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Auftakt  der  Wahlkampagne 


EK.  Am  4.  September  wird  der  republikanische 
Kandidat  für  dne  amerikanischen  Präsidenten¬ 
wahl,  Senator  Barry  Morris  Gold  water, 
seine  Kampagne  im  Ringen  um  das  höchste  Amt 
der  USA  offiziell  eröffnen  Als  Schauplatz 
der  ersten  großen  Kundgebung  hat  er  —  wie 
man  aus  Washington  erfahrt  —  nicht  etwa  eine 
der  Riesenmetropolen  der  nordamerikanischen 
Union,  sondern  das  bescheidene  Städtchen 
Prescott  in  seinem  Heimatstaal  Arizona  ge¬ 
wählt,  Man  darf  das  wohl  als  einen  Akt  der 
Huldigung  an  jenen  .fernen  Westen" 
werten,  dessen  besondere  Belange  Goldwater 
seit  vielen  Jahren  als  Bundessenalor  immer 
kraftvoll  vertreten  hat  und  in  dem  seine  aus 
dem  einstigen  Zarenreich  eingewanderte  Fa¬ 
milie  zu  einem  kaum  erträumten  Wohlstand  und 
Ansehen  kam. 

in  einem  solchen  Riesenland  ist  bei  sehr  vie¬ 
len  amerikanischen  Politikern  die  Bindung  an 
den  Einzelstaat,  an  die  engere  Heimat  immer 
sehr  stark  gewesen. 

Man  konnte  das  in  neuerer  Zeit  sowohl  bei 
Tr  u  m  a  n  (aus  Missouri),  bei  Johnsons 
Verhältnis  zu  Texas  und  dem  Kennedys 
zu  Massachusetts  deutlich  festslellen.  Es  ist 
sehr  bezeichnend,  daß  mit  Ausnahme  Eisen- 
howers,  der  als  Nationalheld  gewählt  wurde, 
alle  Präsidenten  der  jüngsten  Vergangenheit 
zuvor  als  Vertrauensleute  ihres  Staates  lange 
Jahre  dem  Senat  in  Washington  angehört  ha¬ 
ben.  Beide  Konkurrenten  in  diesem  Wahlkampf 
—  Lyndon  Baines  Johnson  wie  auch  Barry 
Goldwater  —  waren  lange  Zeit  Mitglieder  dieser 
ersten  Kammer  des  Kongresses,  in  der  so  wichtige 
innen-  und  außenpolitische  Entscheidungen  fallen. 
Vor  einigen  Jahren,  als  John  F.  Kennedy  um 
seine  Kandidatur  rang,  stellten  übrigens  mehrere 
sehr  angesehene  politische  Zeitsdiriften  in  den 
Staaten  die  Frage,  ob  ein  Mann  aus  den  Süd- 
Staaten  oder  gar  aus  dem  Westen  der 
USA  überhaupt  jemals  in  das  Weiße  Haus  ein¬ 
ziehen  könne.  Zu  stark  erschien  ihnen  der  Ein¬ 
fluß  der  politischem  Machtzentren  in  New  York 
und  an  der  Atlantikküste  auf  die  Auswahl  der 
Bewerber,  als  daß  die  Redaktionen  südstaat¬ 
lichen  oder  westlichen  Kandidaten  große  Chan¬ 
cen  gegeben  hatten.  (Obwohl  dann  -  der-KäHv 
fornicr  Nixon  Kennedy  nur  ganz  knapp  unter¬ 
lag  )  Heute  ist  mit  Johnson  ein  Sohn  des  Sü¬ 
dens  Präsident  der  Vereinigten  Staaten,  wäh¬ 
rend  dei  republikanische  Kandidat  aus  dem  We¬ 
sten  kommt.  Zwischen  ihnen  fällt  im  Novem¬ 
ber  in  knapp  drei  Monaten  die  Entscheidung. 

Ein  hartes  Ringen 

Amerikanische  Wahlkampagnen  werden  er¬ 
fahrungsgemäß  sehr  hart  und  ohne  viel  gegen¬ 
seitige  Schonung  ausgekämpft.  Die  scharfen, 
zum  Teil  sogar  wütenden  und  oft  alles  andere 
als  sachlichen  Attacken,  die  in  den  letzten  Mo¬ 
naten  —  oft  mit  eifriger  Assistenz  gleichge¬ 
sinnter  ausländischer  Kommentatoren  —  von 
vielen  Zeitungen  der  USA  gegen  Goldwater 
gerichtet  wurden,  lassen  vermuten,  daß  sidi 
daran  auch  diesmal  nichts  ändern  wird.  Es  wird 
wohl  nicht  am  .Enthüllungen",  unqualifizierten 
Verdächtigungen,  an  schnell  fabrizierten  .Sen¬ 
sationen“  und  grobem  Geschütz  fehlen.  Wir  als 
deutsche  Beobachter  sollten  alle  solchen  Ma- 


Stillstand  im  Kreise  Angerburg 


növer  höchst  skeptisch  aufnehmen  und  immer 
daran  denken,  daß  allein  die  amerikanischen 
Bürger  darüber  zu  entscheiden  haben,  wen  9ie 
zu  ihrem  Präsidenten  wählen  wollen. 

An  selbsternannten  „Propheten"  des  Wahl¬ 
ausganges,  an  Orakelsprüchen  über  die  künf¬ 
tige  Politik  der  Vereinigten  Staaten  fehlt  es 
schon  heute  nicht. 

Gallup  und  andere  .Volksbefrager"  glaub¬ 
ten  schon  heute  die  Prozente  der  Wählerstim¬ 
men  verteilen,  den  Sieger  ausrufen  zu  können. 
Aber  diese  Demoskopen  haben  sich  schon  frü¬ 
her  —  etwa  bei  der  Trumanwahl  —  schauerlich 
verschätzt.  Sehr  viele  der  .repräsentativ  Be¬ 
fragten"  werden  es  als  Burger  eines  freiheit¬ 
lich  demokratischen  Landes  ablehnen,  den  Aus¬ 
fragern  zu  verraten,  wie  sie  sich  an  der  Urne 
entscheiden  werden.  Im  übrigen  wird  die  gar 
nicht  vorauszuschätzende  Wahlbeteili¬ 
gung  eine  gewichtige  Rolle  spielen.  Bei  der 
Kennedywahl  gaben  68,8  Millionen  Frauen  und 
Männer  ihre  Stimme  ab.  Heute  gibt  es  weit 
über  100  Millionen  Stimmberech¬ 
tigte.  5  bis  10  Millionen  Wähler  mehr  oder 
weniger  können  einen  beträchtlichen  Einfluß 
auf  das  Ergebnis  haben.  Beide  Parteien  erhof¬ 
fen  ein  erheblich  stärkeres  Engagement  der 
Jungwähler.  Die  Demokraten  rechnen  mit  einem 
sicheren  Sieg  Präsident  Johnsons,  aber  auch  in 
ihren  Reihen  glaubt  man,  daß  Goldwaters 
Chancen  seit  der  Nominierung  in  San  Fran- 
zisko  erheblich  gestiegen  seien.  Sehr  viele 
.Lmksrepublikaner"  aus  dem  Osten  hätten  sich 
nach  der  großen  Ausspradie  voll  hinter  den 
energischen  Senator  aus  Arizona  gestellt.  Eine 
so  populäre  Persönlichkeit  wie  Altpräsident 
Eisenhower,  der  zweimal  mit  ungeheurer 
Mehrheit  gewählt  wurde,  rechnet  sich  zur  Wahl- 
kampf-.Mannschäft"  Goldwaters. 

Ein  eigenes  Profil 

Wie  auch  immer  die  Entscheidung  im  Novem¬ 
ber  fällt,  es  steht  fest,  daß  der  wiedergewählte 
oder  neugewählte  Präsident  in  jedem  Fall  be¬ 
müht  sein  wird,  in  den  kommenden  vier  Jahren 
im  .schwierigsten  Amt  der  Welt' 
neuirAkzente  zu  setzeu  und  ihm  eine  sehr  per¬ 
sönliche  Note  zu  geben.  Daß  Senator  Goldwater 
im  Falle  seiner  Wahl  außenpolitisch  und  innen¬ 
politisch  einen  ganz  anderen  Stil  als  die  Admi¬ 
nistration  Kennedy  entwickeln  würde,  ist  klar. 
Er  hat  sich  zu  einer  Friedenspolitik  der 
Stärke,  zu  einer  eifrigen  Pflege  und  Auf¬ 
wertung  des  atlantischen  Bünd¬ 
nisses,  zu  vertrauensvoller  Zusammenarbeit 
mit  allen  Alliierten  bekannt.  Er  ist  der 
planmäßig  ausgestreuten  Behauptung,  ein  repu¬ 
blikanischer  Präsident  bedeute  Kriegsgefahr, 
mit  Nachdruck  und  Überzeugungskraft  entgegen¬ 
getreten  und  hat  sie  die  größte  und  gemein¬ 
ste  Lüge  unserer  Tage  genannt.  Er  wird  sich 
in  den  kommenden  Monaten  noch  gegen  manche 
hinterhältige  Verdächtigung  fanatischer  Gegner 
wenden  müssen.  Goldwater  hat  betont,  er 
werde  dafür  sorgen,  daß  alle  vom  Kongreß 
beschlossenen  Gesetze  —  auch  das  über  die 
Bürgerrechte  der  farbigen  Bevölkerung  —  re¬ 
spektiert  und  befolgt  würden.  Er  hatte  ihnen 
als  Senator  in  dieser  Form  nicht  zugestimmt, 
trat  aber  jederzeit  für  die  volle  Gleichberechti¬ 
gung  aller  USA-Bürger  ein  und  war  sogar  in 
seinem  Staat  Mitbegründer  einer  Organisation, 
die  sich  die  Überwindung  dieser  Konflikte  zum 
Ziel  setzte. 


Warschau  (hvp).  Ein  trübes  Bild  der  wirl- 
schaitlichen  Situation  in  dem  unmittelbar  an  der 
polnisch-sowjetischen  Demarkationslinie  in  Ost¬ 
preußen  liegenden  Kreise  Angerburg  zeich¬ 
nete  ein  Bericht  des  „ Glos  Olsztynski' .  Abge¬ 
sehen  von  zwei  Ziegeleien,  einem  Sägewerk  und 
einer  Belonwarenlobrik  gibt  es  in  diesem  Kreise 
überhaupt  keine  Industrie.  Unter  polnischer 
Verwaltung  ist  dort  nicht  ein  einziger  neuer 
industrieller  Betrieb  errichtet  worden.  War¬ 
schauer  Geologen  halten  zwar  im  Jahre  1957 
behauptet,  es  beländen  sich  dort  große  Vor¬ 
kommen  an  Bausand,  doch  stellte  sich  heraus, 
daß  das  ein  Irrtum  war.  Eine  Ziegelei,  die  man 
erst  mit  großen  Kosten  modernisiert  hatte, 
wurde  wieder  geschlossen.  Der  Retonwaren- 
betrieb  ist  letzt  in  den  Ziegeleigebäuden  tätig. 
Infolge  der  wirtschaltlichen  Stagnation  resigniere 
die  werktätige  Bevölkerung,  insbesondere  die 
Jugend,  und  beginne,  sich  nach  Arbeitsmöglich- 
keilen  außerhalb  des  Kreises  umzusehen. 

*■ 


Vorschau  (hvp).  Zwischen  der  Sowjel- 
on  und  dem  Warschauer  Reg. me  wurde  ein 
kommen  über  die  .Wasserwirlschalt  in 
mzaebieten "  abgeschlossen,  das  besonders 
h  die  polnisch-sowjetische  Zusammenarbeit 
diesem  Gebiete  über  die  Demarkationslinie 
Ost  n  i  eil  ßen  hinweg  regelt.  Das  Abkom- 
n  erstreckt  sich  u  a.  aul  die  Flußregulierung. 

die  Bewässerungsvorhaben,  Scbutzvorkeh- 
igen  gegenüber  Überschwemmungen,  auf 
Wasserentnahme  lür  Industriebetriebe, 
ßnahmen  zwecks  Verhinderung  einer  über- 
ßiqen  Verschmutzung  sowie  aul  die  E/rnir 
,g  .hydrotechnischer  Objekte  wie  z.  B.  von 
isserwerken. 


Ausgaben  in 

Sowohl  Moskau  als  auch  O  s  t  ■  B  e  r  I  i  n 
werben  um  Frankreich,  und  wenn  dies  auch  nur 
deshalb  geschieht,  weil  man  im  Osten  die  Her¬ 
ausbildung  einer  französisch-deutschen  Kombi¬ 
nation  verhindern  will  —  was  dazu  Anlaß  ge¬ 
ben  sollte,  stets  erneut  darüber  nachzudenken, 
welche  politischen  Möglichkeiten  sich  in  eben 
dadurch  eröllnen  dürlten  — ,  so  kann  es  doch 
keineswegs  als  . ausgeschlossen *  bezeichnet 
werden,  daß  jenes  östliche  Werben  um  Paris 
eines  Tages  gewisse  lür  die  Bundesrepublik 
höchst  unangenehme  Erlolge  zeitigt. 

Es  sei  hier  davon  abgesehen,  die  Schlußfolge¬ 
rungen  zu  erörtern,  die  sich  aus  alledem  aul 
außenpolitischem  Felde  ergeben,  son¬ 
dern  es  soll  allein  aul  die  Erfordernisse  hinge¬ 
wiesen  werden,  die  sich  in  immer  stärkerem 
Maße  aul  dem  Felde  des  Inlormations- 
wesens  geltend  machen.  Hier  ist  in  der  Tat 
nicht  nur  zu  tragen,  ob  von  amtlicher  Seile  alles 
Notwendige  veranlaßt  worden  ist,  um  die  Iran- 
zösische  Ollentlichkeit  über  gesamtdeutsche  Pro¬ 
bleme  zu  unterrichten,  sondern  es  ist  auch  poli¬ 
tischen  Organisationen  die  Frage  zu  stellen,  war¬ 
um  sie  sich  bislang  kaum  darum  bemüht  haben, 
Kontakte  mit  jenen  französischen  Kreisen  aul¬ 
zunehmen,  die  sich  in  ganz  besonderer  Weise 
um  die  Festigung  der  Freundschalt  der  beiden 
Nachbarländer  mühen:  Bei  ihnen  wird  man  die 
Bereitschalt  voraussetzen  können,  alles  in  Er¬ 
fahrung  zu  bringen  und  zu  erörtern,  was  mit  der 
Wiedervereinigung  ganz  Deutschlands  zu  tun 
hat.  In  diesem  Rahmen  aber  wäre  auch  das  Inter¬ 
esse  lür  jene  Frage  zu  wecken,  die  lür  viele 


Der  Hochmeisterpalast  der  Marienburg 


Im  Weslilügel  des  Mittelschlosses  schob  sich  dieser  markante,  kunstgeschichtlich  bedeutende  Ge¬ 
bäudeteil  nach  dem  Nogaluler  zu  vor.  Er  entstand  in  der  Blütezeit  des  Deutschen  Ritterordens 
im  letzten  Jahrzehnt  des  14.  Jahrhunderts  und  enthielt  in  den  Hauptgeschossen  die  Wohnung 
sowie  den  Sommer-  und  Winter-Remter  des  Hochmeisters,  die  beide  von  kunstvollen,  sech- 
zehnnppigen  Slerngewölben  überstrahl I  waren.  Als  Baumeister  gilt  der  um  t: 362  in  Koblenz 
geborene  Nikolaus  Fellensteiä,  der  als  künstlerischer  Ratgeber  und  die  Bauvorhaben  des 
Ordens  überprüfender  Fachmann  hochgeschätzt  wurde.  Auin.:  Helmut  Wegener 


Wenn  er  gegen  eine  überspitzte  Zentralisie¬ 
rung  und  gegen  eine  Unterhöhlung  der  Einzel¬ 
staatenrechte  auftritt,  so  vertritt  er  damit  einen 
Standpunkt,  den  viele  Millionen  seiner  Lands¬ 
leute  teilen. 


Frankreich 

Franzosen  heutzutage  noch  außerhalb  jeder  kon¬ 
kreten  Betrachtung  im  Sinne  einer  Billigung  und 
Unterstützung  unabdingbarer  deutscher  Rechts¬ 
ansprüche  zu  stehen  scheint:  Die  Oder- 
Neiße-Frage. 

Daß  hier  von  deutscher  Seite  schon  längst 
hätte  das  Erforderliche  getan  werden  müssen, 
um  Irrtümer  richtigzustellen,  eventuelle  Besorg¬ 
nisse  auszuräumen  und  einer  gellissentlichen 
polnischen  Propaganda  entgegenzuwirken,  steht 
außer  allem  Zweilel.  Es  sei  nur  daran  erinnert, 
daß  es  den  Polen  gelungen  ist,  in  Frankreich 
eine  Vereinigung  „ zur  Verteidigung  der  Oder- 
Neiße-Grenze  zu  begründen,  der  namhalte  Iran- 
zösische  Parlamentarier  und  auch  Irühere  Mili¬ 
tärs  angehören,  und  es  sei  auch  erwähnt,  daß 
Iranzösische  Wissenschaftler  und  Politiker  eine 
höchst  eigentümliche  und  in  sich  widersprüch¬ 
liche  politische  Konzeption  vertreten,  die  dahin 
geht,  daß  zwar  gutnachbarliche  Beziehungen  zur 
Bundesrepublik,  gleichzeitig  aber  die  Anerken¬ 
nung  der  deutschen  Teilung,  zum  mindesten  aber 
der  Oder-Neiße-Unie.  befürwortet  werden. 

Es  sollte  also  ein  Inlormalionszentrum  in  Paris 
ins  Leben  gerulen  werden,  das  den  Iranzösischen 
Parlamentariern  und  Publizisten  wie  überhaupt 
der  Ollentlichkeit  in  unserem  Nachbarlande  alle 
jene  Probleme  darlegt,  die  im  Zusammenhänge 
mit  der  Deutschlandlrage  gerade  auch  dann  lür 
Frankreich  von  Bedeutung  sind,  wenn  es  zu 
einer  engeren  Iranzösisch-deutschen  politischen 
Zusammenarbeit  kommen  sollte.  Dabei  wären 
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Vor  Billigen  Tagen  hat  Goldwater  daran  er¬ 
innert.  daß  die  feste  und  maßvolle  Politik  von 
John  Foster  Dulles,  die  Moskau  keinen  Zweifel 
an  der  Entschlossenheit  Washingtons  in  der 
Verfechtung  entscheidender  Fragen  ließ,  sich 
gerade  in  diesen  Tagen  roter  Herausforderung 
in  Südvietnam  als  vorbildlich  erwiesen  habe. 

Johnsons  Weg 

Viele  Zeichen  deuten  darauf  hin,  daß  auch 
Präsident  Johnson  das  Ende  einer  Ubergangs¬ 
phase,  in  der  oft  genug  nur  als  .der  Nach¬ 
folger  Kennedys*  bewertet  und  ange¬ 
sprochen  wurde,  herbeisehnt.  In  dem  knappen 
Jahr,  das  Ihm  für  die  Amtsführung  nach  der 
Ermordung  seines  Vorgängers  bis  zum  Wahltag 
blieb,  stand  vor  allem  die  amerikanische  Außen¬ 
politik  noch  sehr  weitgehend  unter  dem  Einfluß 
einer  Administration  und  eines  Beraterslabes, 
der  von  John  F.  Kennedy  eingesetzt  worden 
war.  Als  Innenpolitiker  hat  der  jetzige  Präsident 
in  den  langen  Jahren  seiner  Tätigkeit  als  demo¬ 
kratischer  Fraktionschef  einen  großen  Erfah¬ 
rungsschatz  im  Umgang  mit  beiden  Parteien  des 
Kongresses  erworben.  Beide  Häuser  im  Wa¬ 
shingtoner  Kapitol  haben  ihm  in  den  letzten 
Monaten  mit  wechselnden  Mehrheiten  alle 
wichtigen  Gesetze  bewilligt,  die  unter  Kennedy 
nie  durchzubringen  waren.  In  der  Außenpolitik 
freilich  betrat  Johnson  Neuland.  Nicht  wenige 
Vertrauensleute  des  früheren  Präsidenten  üben 
da  sicher  auch  heute  noch  einen  beträchtlichen 
Einfluß  aus.  Ob  das  nach  einer  Wahl  Johnsons 
so  bleiben  wird,  muß  sich  zeigen.  Eine  Kandi¬ 
datur  Robert  Kennedys  für  das  Amt  des  Vize¬ 
präsidenten  hat  der  heutige  Herr  im  Weißen 
Haus  höflich,  aber  sehr  bestimmt  abgelehnt, 
obwohl  der  .Kennedyclan"  einen  erhebüri  u 
Druck  auf  ihn  ausubte.  Man  spricht  von  erheb¬ 
lichen  Spannungen  zwischen  dem  Präsidenten 
und  seinem  jetzigen  Jttstiizminister. 
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nicht  allein  historische  Gegebenheiten  autz.uzei - 
gen,  sondern  es  wären  auch  höchst  aktuelle  In- 
lurmalionen  zu  vermitteln  wie  nun  Beispiel  die, 
duß  25  v.  II.  der  Gesamtbevölkerung  der  Bun¬ 
desrepublik  Vertriebene  und  Flüchtlinge  sind, 
die  einen  erheblichen  Faktor  im  polnischen  Le¬ 
ben  der  Bundesrepublik  darslellen.  Und  auch 
dessen  sollte  immer  wieder  Erwähnung  getan 
werden,  daß  besonders  die  I leimatverlriebenen 
dankbar  der  Hille  gedenken,  welche  französische 
Kriegsgelangene  so  vielen  ostdeutschen  Greisen 
und  Greisinnen,  Frauen  und  Kindern  in  der  Zeit 
der  Flucht  und  Austreibung  zuteil  werden  he¬ 
llen,  was  nun  die  Vertriebenen  veranlaßt,  ge¬ 
radezu  aus  einem  Gelühl  innerer  Verpllichtung 
und  aufrichtiger  Verbundenheit  heraus  lür  die 
deutsch-französische  Freundschall  einzulrelen. 


Deutsche  Auslandsschulen  überfüllt 

Bel  der  Geburt  schon  angemeldet 
2700  Schüler  in  Mexiko-Stadt 

(IFA.)  Deutsche  Schulen  erfreuen  sich 
ln  Lateinamerika  großer  Wertschätzung. 
Die  Voranmeldung  erfolgt  oft  sofort  nach  der 
Geburt,  damit  der  Neugeborene  sechs  Jahre 
spater  nicht  wegen  Oberfüllung  abgewiesen 
werden  kann.  Diese  und  andere  interessante  Er- 
lahrungen  machte  ein  zur  Inspektion  nach  Süd¬ 
amerika  entsandter  deutscher  Oberschulrat. 
Etwa  die  Hallte  der  Schüler  aller  deutschen 
Schulen  setzt  sich  aus  Einheimischen  zusammen. 
Hinsichtlich  der  internationalen  Zusammenset¬ 
zung  ihrer  Schüler  rangieren  die  deutschen  Schu¬ 
len  auf  einer  Ebene  mit  den  amerikanischen 
Schulen,  während  die  französischen  und  italieni¬ 
schen  Schulen  überwiegend  auf  Ihre  eigenen 
Landsleute  beschrankt  bleiben.  Zum  Besuch 
einer  deutschen  Universität  oder  Hochschule  ist 
berechtigt,  wer  an  einer  der  drei  deutschen  Aus- 
landsschulen  in  Lima  (Peru),  Bogota  (Kolumbien) 
und  Buenos  Aires  (Argentinien)  eine  Ergan- 
zungsprüfung  abgelegt  hat.  Diese  Prüfung 
kommt  der  deutschen  Reifeprüfung  gleich.  An 
den  deutschen  Schulen  in  Lateinamerika,  die  oft 
bis  zu  tausend  Schüler  haben,  gibt  es 
drei  Gruppen  von  Lehrern:  Lehrer  des  Landes, 
deutsche  Ortskrafte  und  eigens  für  diesen  Un¬ 
terricht  beurlaubte  Lehrer  aus  der  Bundesrepu¬ 
blik  Deutschland.  In  Argentinien  und  Chile  be¬ 
stehen  deutsche  Lehrerseminare,  in  Paraguay 
wird  eines  vorbereitet.  Träger  der  deutschen 
Auslandsschuien  sind  die  örtlichen  deutschen 
Schulvereine.  Die  Schulen  erhalten  Zuschüsse 
vom  Auswärtigen  Amt.  Die  größte  deutsche 
Auslandsschule  steht  in  Mexiko-Stadt.  Sie  wird 
von  2700  Schülern  besucht. 

Warschauer  Klage: 

„Deutsche 

werden  bevorzugt  behandelt" 

M.  Warschau.  Bitter  beklagt  sich  ein  Le- 
mjj  der  Warschauer  Zeitung  „Zyaie  Warszawy* 
über  die  Behandlung  polnischer  Touristen  in  Bul¬ 
garien.  Trotz  hoher  und  vorher  bezahlter  Preise 
(5000  Zloty)  für  Reisen  ans  Schwarze  Meer  sä¬ 
hen  die  Bulgaren  die  polnischen  Touristen  als 
solche  zweiter  Klasse  an  und  ließen  sie  auch 
nicht  in  den  vorher  versprochenen  guten  Hotels 
übernachten.  Dagegen  würden  die  Gäste  aus  dem 
Westen  und  besonders  aus  der  Bundesrepublik 
wie  .rohe  Eier“  behandelt:  .Die  bulgarischen 
Genossen  zeigen  wenig  sozialistische  Solidarität, 
sondern  ausgesprochene  Vorliebe  lür  westdeut¬ 
sche  Kapitalisten,“ 

Polnisches  Alkoholgesetz  — 
ein  Fehlschlag 

M.  Warschau.  Radio  Warschau  stellte 
fest,  daß  das  vor  fünf  Jahren  erlassene  Gesetz 
gegen  den  Alkoholismus  ein  glatter  Mißerfolg 
geworden  sei.  Das  Gesetz  schreibe  auf  der  einen 
Seite  die  Zwangsunterbringung  von  notori¬ 
schen  Alkoholikern  vor,  von  denen  es 
mehr  als  J0  000  registrierter  gebe,  auf  der  an¬ 
deren  Seile  seien  aber  nur  40Ö  Plätze  für  sie  in 
Anstalten  vorhanden. 

Die  Vorschriften  der  Verfolgung  für  Straf¬ 
taten  in  Trunkenheit  seien  ebenfalls  auf  dem 
Papier  geblieben:  Es  seien  im  Laufe  der  fünf 
Jahre  nur  305  Verfahren  angestrengt  worden, 
dabei  seien  nur  elf  Alkoholiker  mit  Strafen  von 
über  zwei  Jahren  bedacht  worden. 


Mit  Lärm  und  Licht  .  .  . 

fdtd)  —  Nicht  genug  mit  den  nächtlichen 
Lär  mcitlackensaw  jelisch  er  Düse  n- 
I  ä  g  e  r ,  die  über  West-BerlinerGebiet 
Schallmauern  durchbrechen;  nun  werden  auch 
noch  Leuchtkugeln  eingesetzt.  Mi/  Lärm  und 
Lieft/  will  man  die  Menschen  mürbe  machen.  Die 
Enklave  Steinstücken  ist  seit  einigen  Tagen  das 
beliebteste  Angritlsziel  sowjetzonaler  Grenz¬ 
wächter.  159  Einwohner  leben  in  einem  gänzlich 
von  Slachcldraht  umgebenen  Gebiet  und  sind 
gegen  den  Terror  machtlos.  Sie  können  zwar  die 
Fenster  verhängen,  aber  der  Krach  beim  Ab¬ 
schuß  unzähliger  Leuchtkugeln  rauht  ihnen  den¬ 
noch  den  Schlot. 

Die  Art  und  Weise,  mit  der  hier  von  östlicher 
Seile  die  Bevölkerung  drangsaliert 
wird,  erinnert  an  chinesische  Gehirnwäsche- 
Methoden.  Im  Falle  Steinstücken  will  man  die 
Menschen,  indem  man  ihnen  dort  das  Leben  zur 
Itolle  macht,  dazu  bringen,  ihr  Gebiet  .freiwil¬ 
lig"  aulzugeben.  Doch  Berlin  hat  manche  Be¬ 
währungsprobe  bestanden  und  wtrd  auch  dies¬ 
mal  genügend  Nerven  haben. 

Gegen  die  Blockade  gab  es  eine  Luftbrücke. 
Welchen  Schutz  gibt  es  gegen  diese  Schikanen t 
Die  Westmächte  sollten  sich  nicht  nur  aut  Pro¬ 
teste  beschränken,  sondern  Mittel  anwenden,  die 
in  Zukunlt  ähnliche  systematische  Störaktionen 
■•rh/ndern  Schließlich  geht  es  nicht  allein  um 
die  verlorene  Nachtruhe,  sondern  auch  um  das 
Pieslige,  das  nicht  gerade  wächst,  wenn  solche 
Provokationen  unbeantwortet  bleiben. 


Neun  Zehntel  zahlte  der  Westen! 

40  Millidrden  Mark  jährlich  für  die  Eutwicklungshilfe  —  Deutschland  an  4. 


tdld)  —  Zehn  Milliarden  Dollar  (40  Milliarden 
Mark)  brachten  die  Industrieländer  der  Welt 
im  Jahre  1963  lür  die  Entwicklungshille  auf.  Das 
gehl  aus  dem  jüngsten,  noch  nicht  veröllenlllch- 
len  Bericht  des  Ausschusses  lür  Entwicklungs¬ 
hille  der  OECD  (Organisation  lür  wirtschaftliche 
Zusammenarbeit  und  Entwicklung)  hervor,  der 
in  Paris  bis  zur  Stunde  noch  redigiert  wird. 
Neun  Zehntel  aller  dieser  Mittel  haben 
westliche  Länder  zur  Vertilgung  gestellt, 
während  nur  ein  Zehntel  von  der  Sowjetunion 
und  ihren  osteuropäischen  Satelliten  sowie  Rol- 
china  zur  internationalen  Entwicklungshille  bei- 
gesleuerl  wurde.  Die  Leistungen  des  gesamten 
Ostblocks  sind  damit  nicht  einmal  halb  so  hoch 
wie  die  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
allein.  Auch  die  Rangfolge  der  einzelnen  Geber¬ 
länder  läßt  aul schlußreiche  Rückschlüsse  zu.  So 
stehen  aul  der  Sette  der  OECD-Mitcjliedsländer 
die  Vereinigten  Staaten  mit  tasl  4,11  Milliarden 
Dollar  öllenllicher  und  privater  Enlwidclungs- 
hllle  an  erster  Stelle.  Als  zweites  lolgl  ihnen 
bereits  Frankreich  mit  mehr  als  einer  Milliarde 
Dollar,  danach  England  mit  724  Millionen  und 
die  Bundesrepublik  mit  544  Millionen  Dollar 
(2,16  Milliarden  Mark). 

überraschend  Ist.  daß  die  ehemaligen  Kolo¬ 
nialmächte  einen  hohen  Anteil  an  der  inter¬ 
nationalen  Entwicklungshille  haben  und  diesen 
last  ausschließlich  den  ihnen  bislang  anvertrau¬ 
ten  überseeischen  Gebieten  zukommen  lassen. 
So  lließl  der  größte  Teil  der  französischen  Hille- 
leislungen  nach  den  einsl  französischen  Gebie¬ 
ten  Westalrikas,  während  die  britischen  Zah¬ 
lungen  last  ausschließlich  in  Ostalrika  und  Im 
Vorderen  sowie  Mittleren  Orient  verzehrt  wer¬ 
den.  Auch  das  kleine  Portugal  bringt  lür  den 
wirlschalllichen  Fortschritt  in  Angola  und  Mo- 
zarnbi que  62  Millionen  Dollar  aul,  während  Bel¬ 
gien  lür  seine  ehemaligen  alrikanischen  Gebiete 
146  Millionen  Dollar  aulwendet.  Zwischen  euro¬ 
päischer  und  amerikanischer  Entwicklungshille 
zeigt  sich  ein  deutlicher  Unterschied;  lür  nicht 
weniger  als  eine  Milliarde  Dollar  lieferten  die 
USA  im  Rahmen  ihrer  Enlwicklungshllte  auch 
Agrarüberschüsse,  während  die  europäischen 
Geberländer  sich  völlig  aul  technische  und  In¬ 
dustrielle  Leislungen  konzentrierten. 

Der  Präsident  des  Ausschusses  lür  Entwick- 


Stelle 

lungshille  bei  der  OECD,  der  Amerikaner  WH- 
liard  L.  Thorp,  ist  nach  Abschluß  des  Jahres 
berichles  lür  1963  weniger  denn  je  zuvor  davon 
überzeugt,  daß  aul  diesem  Felde  der  internatio¬ 
nalen  Politik  mit  raschen  Fortschritten  zu  recfi 
nen  sei.  Westliche  wie  östliche  Entwicklungs¬ 
hille  bleibt  nach  seiner  Meinung  noch  aul  lange 
Zeit  .verdeckt"  und  wird  erst  nach  Ablaut  einer 
vollen  Generation,  also  nicht  vor  30  Jahren, 
deutlich  sichtbar  sein.  Sie  Ist  aber  auch,  wie  er 
wörtlich  erklärt,  das  einzige  Mittel,  um  die 
Nord-Süd-Spannung  zu  mildern.  Neben  der  vor¬ 
dergründigen  Osl-Wesl-Spannung  zwischen  dem 
kommunistischen  Block  und  der  sogenannten 
kapitalistischen  Well  gibt  es  nämlich  eine  weni¬ 
ger  sichtbare,  aber  doch  latent  vorhandene 
Nord-Süd-Spannung  zwischen  den  allen  Indu- 
strie-Nalionen  in  den  gemäßigten  Zonen  und 
den  Wachstums-  und  Rohstollgebieten  in  sub¬ 
tropischen  und  tropischen  Regionen.  Diese 
Spannung  ist  nach  l'liorps  Ansicht  so  stark,  daß 
sie  den  bisher  monolithischen  Ostblock  nach 
dem  Bruch  zwischen  Peking  und  Moskau  in 
zwei  Teile  zerfallen  läßt.  Die  Enlwicklungshille 
Ist  daher  nach  Thorps  Ansicht  auch  eine  Art 
Versicherungsprämie,  die  die  Industrieländer 
zahlen,  um  dem  Enlslehen  chaotischer  Zustände 
in  den  unter  Hunger  und  Armul  leidenden  Län¬ 
dern  zuvorzukommen  und  damit  eine  neue  Well- 
revolulion  zu  verhindern,  die  sich  diesmal  gegen 
Kapitalismus  und  Kommunismus  richten  würde. 

Das  notwendige  Gespräch 

Die  westlichen  Geberlätider  hoben  sich  in  der 
OECD  und  ihrem  aus  zwöll  Milgliedsländern 
bestehenden  Ausschuß  lür  Enlwicklungshille 
schon  vor  Jahren  ein  gemeinsames  Forum  ge¬ 
schallen.  Aul  der  Gegenseite,  bei  den  Nehmer¬ 
ländern,  lehlle  bisher  ein  solcher  Zusammen¬ 
schluß.  Das  halle  Vorteile,  aber  auch  Nachteile. 
Die  Geberländer  wurden  bis  vor  kurzem  nicht 
mit  der  einheitlichen  Meinung  ifuer  ärmeren 
Partner  konlronlierl,  sie  hallen  aber  auch  keine 
Möglichkeit  zur  gemeinsamen  Aussprache.  Seit¬ 
dem  nun  die  jüngste  Weltkonterenz  lür  Handel 
und  Entwicklung  in  Genf  steil lland,  besieht 
die  Aussicht,  daß  sich  diese  Konferenz  unter 
Federlührung  der  Vereinten  Nationen  zu  einer 
I  uerinstitution  zusammenschließt. 


Gefährliche  Tendenzen 


Von  Dr.  Waller  Beck 


Aul  dem  Internationalen  polnischen  Parken 
Ist  es  heule  bis  zu  einem  gewissen  Grad  mora¬ 
lisch  Mode,  dem  recht  zu  geben,  der  eine  far¬ 
bige  Hau I  hat.  Die  Wünsche  und  der  Wille  der 
—  nach  allgemeinem  Sprachgebrauch  —  jahre¬ 
lang  unterjochten  Völker  werden  berücksichtigt, 
selbst  wenn  dadurch  gegen  ihre  eigenen 
Interessen  gehandelt  wird.  Mit  den  Sdilagwor- 
len  .Kolonialismus’  und  .Imperialismus’  wird 
eine  Politik  verfolgt,  die  in  den  seltensten  Fäl¬ 
len  positive  Ergebnisse  erzielt  hat.  Die  Fehler 
der  Iriiheren  Kolonialmächte  sollen  in  keinem 
Fall  beschönig I  werden.  Aber  es  steht  außer 
Frage,  daß  viel  Leid  und  manches  wirlschallliche 
Chaos  vermieden  worden  wären,  wenn  man  dem 
allgemeinen  Trend  nach  solorliger  Freiheit  nicht 
immer  so  c ibereitrig  gelolgl  wäre. 

Laos,  Vietnam,  Zypern  und  der 
Kongo  sind  nur  einige  Beispiele  dalür,  wie  die 
Betreiung  von  der  .Unterdrückung’  sich  in  per¬ 
manentes  Leid  verwandeln  kann.  Wenn  In  sol¬ 
chen  Ländern  das  Chaos  droht,  wenn  es  nach 
der  mit  Hille  der  UNO  großartig  geleierten  Un¬ 
abhängigkeit  überall  zu  brennen  beginnt,  dann 
werden  die  Blauhclme  Ins  Land  geschickt,  um 
das  Feuer  wieder  zu  löschen.  Aber  sie  haben 
weder  Schlauch  noch  Wasser.  Sie  dürlen  Frauen 
und  Kinder  aus  den  Flammen  retten,  aber  dem 
Feuer  sollen  sie  mil  Worten  Einhall  gebieten. 
Die  Hilllosigkeil  der  UNO-Soldaten  aul  Zypern 
etwa  isl  grotesk.  Und  der  Ausbruch  der  neuen 
Unruhen  im  Kongo  sofort  nach  Abzug  der  Blau¬ 
helme  demonstriert  nur  zu  deutlich,  daß  ihre 
Betriedungsaktion  ergebnislos  verlauten  isl. 

* 

Es  macht  sich  eine  gelührliche  Tendenz  darin 
bemerkbar,  den  UNO-Truppen  weder  einen 


testen  Auftrag  noch  Vollmachten  zu  erteilen. 
Generalsekretär  U  Thanl  weigerl  sich,  Südalrika 
zu  besuchen,  wo  er  sich  davon  überzeugen 
könnte,  daß  die  Schwarzen  dort  den  höchsten 
Lebensstandard  unter  allen  Negern  Afrikas  ha¬ 
ben.  Er  gehl  auch  nicht  nach  Angola  oder  Mo¬ 
zambique.  Es  ist  nicht  zeitgemäß,  die  Weißen, 
was  die  Entwicklungsländer  belril/l,  auch  einmal 
recht  haben  zu  lassen.  Versihürlt  wird  diese 
Tendenz  durch  die  Uneinigkeit  des  Westens  und 
nicht  zulelzl  durch  die  hl  a  1 1  u  n  g  der  Ame¬ 
rikaner.  die  um  Ialsch  angewandter  Prinzi¬ 
pien  willen  nicht  seilen  den  Weißen  in  den 
Rücken  lallen.  Wer  nur  um  des  Prinzips  der 
Freiheit  willen  den  Schwarzen  Südafrikas  sofort 
die  Macht  übertragen  will,  ignoriert  einlach  die 
Fakten,  daß  Südalrika  ebenso  des  weißen  wie 
des  schwarzen  Mannes  Land  isl  und  die  Über¬ 
gabe  der  Macht  an  die  Schwarzen  wirlschall- 
liches  Chaos,  wenn  mehl  Kamp I  und  Massaker 
bedeuten  würde. 

Was  nicht  kommunistisch  Isl,  wird  verdammt. 
Und  das  Humane  wird  als  Entschuldigung  lür 
die  schwerwiegendsten  Versäumnisse  benutzt. 
Daß  die  Regierung  des  Jemen  sich  sozialistisch 
gibt  und  einen  absoluten  Herrscher  verjagt  hat, 
läßt  darüber  hinwegsehen,  daß  die  Hälfte  des 
Landes  die  neue  Regierung  ablehnt  und  die 
Freiheit  von  ägyptischen  Bajonetten  aulgespleßt 
wurde.  Um  die  demokratischen  Rechte  und  die 
Freiheit  der  Persönlichkeit  zu  wahren,  läßt  man 
aul  Zypern  einen  .Staatsmann’  sein  Handwerk 
treiben,  der  nicht  nur  seine  Landsleute  zum 
Mord  ansllllel.  sondern  einen  Krieg  zwischen 
NATO-Partnern,  vielleicht  sogar  einen  Well¬ 
krieg  riskieren  würde,  um  seinen  Willen  durch¬ 
zusetzen. 


DFU  und  Kommunisten 


NP  Bonn 

Mil  Interesse  verlolgl  man  In  Bonn  die  Ab¬ 
sichten  der  Kommunisten,  aul  irgendeine 
Art  an  den  Bundestagswahlen  von  1965  teilzu¬ 
nehmen.  1961  wurde  den  illegalen  KP-MItglie- 
dem  und  ihren  Freunden  geraten,  lür  die 
.Deutsche  Friedensunion  (DFU)’ 
zu  stimmen.  Die  SPD  wandte  sich  seinerzeit 
gegen  eine  Zulassung  der  DFU  zur  Bundestags¬ 
wahl,  nicht  zulelzl  in  der  Sorge,  die  aus  zahl¬ 
reichen  Splittergruppen  entstandene  Linkspartei 
könne  die  Unzulriedenen  aus  den  eigenen  Rei¬ 
hen  um  sich  scharen.  Diese  Furcht  erwies  sich 
damals  als  unbegründet.  Eine  Gruppe  bürger¬ 
licher  und  llnksintelleklueller  Schwärmer  bil¬ 
dete  das  Dekor  der  DFU,  deren  Abhängigkeit 
von  östlichen  Unlerstiitzungsmaßnamen  bald  zu¬ 
tage  Iral.  Heule  besitzt  die  DFU  nach  Angaben 
ihrer  Parteileitung  rund  10  000  Mitglieder.  Man 
hält  diese  Zahl  aber  lür  reichlich  übertrieben. 

Jetzt  nahm  die  sowjetzonale  SED  den 
8.  Jahrestag  des  KPD- Verbotes  zum  Anlaß,  um 
erneut  die  Wiederzulassung  dieser  Partei  in  der 
Bundesrepublik  zu  fordern.  Es  gab  schon  früher 
ernsthatte  Gespräche,  hauptsächlich  mH  West- 
Berliner  Politikern,  über  die  Aufhebung  des 
KP-Verbols,  wobei  man  polnische  Gegenleistun¬ 
gen  z  B  im  innerdeutschen  Verkehr  in  Aussicht 
stellte.  Die  Meinungen  in  Bonn  selbst  sind  ge¬ 
teilt.  Erstaunlicher  weise  gibt  es  in  den  Reihen 
der  CDUlCSU  heule  mehr  Belürworler  einer 


Wiederzulassung  der  KP  als  bei  der  Opposition, 
wenn  man  auch  direkte  Stellungnahmen  vermei¬ 
det.  Die  Regierungspariei  isl  sicher,  daß  sich 
eine  wiederzugelassene  kommunistische  Partei 
ebenso  als  Seklierergruppe  erweisen  würde  wie 
bislang  die  SED  in  West-Berlin  oder  heule  die 
DFU.  Die  SPD  hingegen  liirchtct  ein  Einsickern 
. legaler ’  Kommunisten  In  die  Gewerkschaften. 

Damit  sieht  die  Entscheidung  aus,  ob  eine 
nichlzugelassene  KPD  ihren  Anhängern  noch 
einmal  rät,  die  DFU  zu  wählen,  oder  ob  sie 
.Stimmenthaltung"  propagiert. 

Erst  kürzlich  landen  in  Osl-Berlin  Gespräche 
stall,  hei  denen  die  Voraussetzungen  lür  eine 
West-Berliner  DFU-Arbeil,  diskutiert  wurden. 


Der  Elch  im  Laden 

M  Moskau  —  Sehr  erstaunt  zeigten  sich 
die  Kunden  in  einem  Satalower  Te.xtiigeschäft, 
als  die  Ladentür  aufging  und  ein  großer  Elch 
über  zwei  Vitrinen  sprang,  um  drei,  vier  Minu¬ 
ten  gelassen  die  Ware  .hinter  dem  Ladentisch“ 
zu  betrachten,  um  sich  dann  wie  ein  gesitteter 
menschlicher  Kunde  wieder  nach  draußen  zu 
begeben;  verwundert  darüber,  daß  sein  Ei 
scheinen  die  übrigen  Kunden  unter  die  Laden¬ 
tische  zu  kriechen  und  die  Verkäuferin  unter 
die  Kasse  zu  verschwinden  veranlaßt«. 


Von  Woche  zu  Woche 

Im  Grenzdurchgangelagei  Fiiedland  traten  wie- 

der  237  Aussiedler  aus  den  polnisch  besetzten 
deutschen  Oslprovanzen  ein. 

Genen  eine  Erhöhung  dei  Bahntarlfe  Im  Bereits- 
verkehr  hat  sich  der  Verkehrsexperte  der 
CDU  der  Bundestagsabgeordnete  Mutter- 
Hermann,  ein  gebürtiger  Königsberg«,  mit 

Nachdruck  ausgesprochen.  • 

Die  im  letzten  Krieg  zerstörte  Saalebrücke  aut 

der  Au tobalmsl recke  Berlin— München  soll 
nun  wieder  aulgebaut  worden.  Ein  entspre- 
chendes  Abkommen  wurde  von  der  Treuhand¬ 
stelle  für  den  Interzonenhandel  mit  Beauftrag¬ 
ten  der  Zone  abgeschlossen. 

Mit  einer  Begegnung  zwischen  Bundeskanzler 
Erhard  und  dem  israelischen  Ministerpräsiden¬ 
ten  Levi  Eshkol  in  der  Schweiz  noch  ln  die¬ 
sem  Jahr  rechnen  New  Yorker  Zeitungen. 
Moskau  plant  keuie  neuen  Getreideeinkäufe. 
Chruschtschow  erklärte,  er  hoffe,  daß  die 
Ernte  ln  diesem  Jahr  für  die  Versorgung  der 
Bevölkerung  ausroidien  werde. 


„Freiheit  für  Ost-  und  Mitteleuropa" 

Vertreter  geknechteter  Völker 
im  Washingtoner  Staalsdepartmenl 

Die  Londoner  exnl polnische  Zeitung  .Dziennik 
Potski“  meldet: 

.Eine  Delegation  der  ACEN  (Vereinigung 
europäischer  geknechteter  Völker)  mit  dem  Vor¬ 
sitzenden  Alexander  Kutle  und  dem  Vorsitzen¬ 
den  der  polnischen  Delegation  Stefan  Korbonskl 
wurde  im  Washingtoner  State  Department  vom 
stellvertretenden  Ünterstaatssekretär  Davfs  und 
dem  Direkor  des  Osteuropabüros,  Vedeler,  emp¬ 
fangen. 

Die  Delegation  gab  mehrere  Forderungen  be¬ 
kannt  über  die  Ausführung  der  Resolution  des 
Kongresses  der  USA  In  der  Frage  der  Wieder¬ 
herstellung  der  Freiheit  und  Unabhän¬ 
gigkeit  für  die  Völker  Ost-  und  Mit¬ 
teleuropas. 

Der  polnische  Delegierte  stellte  daneben  che 
ln  Polen  zunehmende  Verfolgung  der 
katholischen  Kirche  dar  sowie  die  Ak¬ 
tion  des  kommunistischen  Regimes  gegen  die 
34  Schriftsteller.  Der  polnische  Delegierte  trat, 
beide  Fragen  durch  die  Delegation  der  USA  bei 
den  Vereinten  Nationen  der  Kommission  für 
Menschenrechte  vorzulegen. 

Sowohl  der  Delegation  der  ACEN  nLs  auch 
dem  polnischen  Vertreter  wurde  versichert,  daß 
die  Forderungen  .genau  geprüft  werden'.* 

* 

Auch  aus  diesem  Bericht  geht  deutlich  hervor, 
wie  kühl  man  in  Kreisen  der  heutigen  Washing¬ 
toner  Administration  die  Klagen  der  unterjodi- 
ten  Völker  offenbar  registriert,  ohne  ernstlich 
Stellung  zu  nehmen. 


Wer  war  Togliatti? 

r.  Nur  wenige  Wodion  nadr  dem  Tode  rW 
französischen  Kommuntstenhäuptbngs  Maurice 
Thorez  erlag  in  Jalta  der  offenbar  zu  wichtigen 
Gesprächen  nach  der  Sowjetunion  gereist» 
.Chef“  der  italienischen  KP,  Dr.  Patmiro 
Togliatti,  den  Folgen  eines  schweren 
Schlaganfalls.  Er  war  das  Haupt  der  bei  weitem 
stärksten  kommunistischen  Partei  in  der  freien 
Welt,  die  er  volle  zwanzig  Jahre  geleitet  hat 
Die  rote  Umsturzpartoi  Italiens  hat  nahezu  zwei 
Millionen  eingetragene  Mitglieder,  Jeder  vierte 
Wühler  hal  bei  der  letzten  Wahl  knmrnunfaliscb 
gestimmt.  Man  stelle  sieh  vor,  was  es  bedeu¬ 
ten  würde,  wenn  in  unserem  Bundestag  wie  in 
der  italienischen  Kammer  166  direkte  Be¬ 
fehlsempfänger  Moskaus  als  Abge¬ 
ordnete  säßen  und  dabei  noch  einen  erheblichen 
Einlluß  auf  die  Linksso/.ia.listen  ausübten.  Im 


Hintergrund  aller  schweren  politischen  Krisen, 
die  Italien  sei!  vielen  Jahren  heimsuditen,  stand 
dieser  Mann  aus  Genua,  der  über  die  stärksten 
und  bestorganisierten  Partelkader  seines  Lande» 
gebot,  der  im  Hintergrund  die  Fäden  zog,  die 
unendlich  vielen  Streiks  auslöste  und  mit  seinen 
Verbündeten  die  Regierungen  stürzte.  Während 
der  langen  Jahre  seiner  Tätigkeit  in  Moskau 
überlebte  er  alle  .Säuberungen“  Stalins  und 
spielte  eine  große  Rolle  in  der  roten  Zentrale 
tur  den  Weltumsturz.  Die  nicht  weinigen  Fehler 
und  Unterlassungssünden  der  anderen  italieni¬ 
schen  Parteien  hat  er  rigoros  für  sich  ausge- 
schlachtet.  Er  war  1921  einer  der  Mitbegründer 
der  KP  seines  Landes.  Als  der  kluge  und  ener¬ 
gische  Ministerpräsident  de  Gasperi  starb,  sah 
togliatti  die  Stunde  gekonunen,  nun  auch  unter 
den  Christlichen  Demokraten  Verwirrung  und 
Zwietracht  zu  stiften.  Auf  dein  Wege  über  die 
.Öffnung  nach  links“  hoftte  er  den  Weg  zu 
einer  Mitherrschalt  der  Kommunisten  und 
dann  zur  roten  Machtergreifung  ausbaueo  zu 
können.  Im  Parteikonflikt  Moskau-Peking  ver¬ 
suchte  er  eine  möglichst  neutrale  Rolle  spielen 
zu  können.  Er  hat  das  Wort  von  den  .vielen 
Zentren  der  roten  Wellrevoluüon  geprägt 


nna  .  c  eu.  r  ui-  nen  kuiiu 
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Pr.  M/c/iae/  Rehs: 


Deutsche  Ungereimtheiten 


Bauen  Sie  jetzt  ein  vorgefertigtes  Haus 


Unser  langer  Lundsinann  Dr.  Michael 
Rehs,  von  dem  wir  bereits  vor  einiger 
Zeit  einen  bedeutsamen  beitrug  verölte: it- 
I  ich  len,  versieht  als  Generalsekretär  des 
deutschen  Institutes  liir  Auslandsbeziehun 
gen  ein  sehr  wichtiges  Amt.  Er  zeichnet  mit¬ 
verantwortlich  lür  eine  aktuelle  und  rieh-  bleibl 
lige  Selbsldarstellung  Deutschlands  in  der 
Welt.  Sein  Institut  hat  beispielsweise  allein 
im  letzten  Jahre  im  In-  und  Ausland  nicht 
weniger  als  150  Ausstellungen  veranstal¬ 
tet.  Dabei  kommt  es  sehr  wesentlich  daraut 
an.  den  Bürgern  anderer  Länder  ein  wah¬ 
res  Bild  Deutschlands  zu  zeichnen  und  der 
wirklichen  politischen  Rechtslage  Rechnung 
zu  tragen.  In  einem  längeren  Artikel  der 
Zellschrill  lür  Kulturaustausch  erinnert  Dr 
Rehs  daran,  daß  der  Deutsche,  der  nur  die 
völlig  unbestreitbare  Rechts-  und  Tatsachen¬ 
lage  der  deutschen  Zerreißung  erwähnt, 
beispielsweise  vor  allem  in  Moskau  und 
Warschau  solort  als  .Revanchist,  Revisio¬ 
nist,  Faschist,  Imperialist.  Kriegstreiber 
und  Abenteurer *  beschimplt  wird.  Aus 
dem  umlassenden  Beitrag  zitieren  wir  lol- 
gende  lür  unsere  Leser  besonders  wichti¬ 
gen  Auslührungen: 

.Kant,  Herder,  Hamann,  Gryphius 
und  Silesius  sind  integraler  Bestandteil  eines 
deutschen  Kulturbildes  und  Kulturerbes, 

Wollram  von  Eschenbach,  Albertus  Magnus, 
Roswitha  von  Gandersheim,  Schiller  oder  Uh- 
land,  die  Marienburg  so  wie  der  Kölner 
Dom.  Die  Stadl  Immanuel  Kants  wird 
immer  Königsberg  heißen,  mag  sie  auch 
fetzt  mit  Zwangsumsiedlern  vorwiegend  aus  den 
asiatischen  Gebieten  der  Sowjetunion  bevölkert 
sein  und  nach  einem  Iriiheren  nominellen  Staats¬ 
oberhaupt  der  UdSSR  , Kaliningrad '  genannt 
werden. 


Indessen,  ein  steter  Troplen  höhlt  den  Stein  « 

wie  das  Sprichwort  sagt,  von  teder  Propaganda  -im  i 

bleibt  etwas  hangen  So  gibt  es.  unbeschadet  - 

der  Im  Prinzip  klaren  Lime  der  deutschen  Poti- 
unserem 

SC  hat  t  U  c  he  n  ,  publizistischen  Le 
b  e  n  kluge  und  durchaus  wohlmeinende  Leute. 
die  durch  die  Lange  der  Last  verwirrt,  datüt  m*-*» 
plädieren,  man  solle  das  einlach  alles  aut-  ’ 

geben,  man  solle  die  O der-\eiße-Linie  als  ■  V  .  *  .  e 

endgültige  Grenze  Deutschlands  hinnehmen,  die  «j&ff,' !  •  ~  ^ 
deutschen  Ostgebiete  ersatzlos  abschreiben  und  mr "**‘4* :  JKg 

auch  die  sow/elisch  besetzte  Zone  Mitteldeutsch-  s 

Zands  als  zweiten  deutschen  Staat,  als  , Deutsche  •  JKjl 

Demokratische  Republik'  anerkennen.  Das  alles 

leislung  in  der  vagen  Hollnung  und  Erwartung,  Mp  'wktlcj 

ein  solche s  Verhalten  würde  siih  schon  Irgend- 
wie  auszahlen.  Diese  Persönlichkeiten,  gewiß 
nicht  schlechtere  Patrioten  als  andere,  hezelch-  , 
nen  sich  seihst  gern  als  .Realisten',  gelegen!-  ^ 

lieh  als  .Avantgardisten'  der  politischen  Ver-  , 

nunlt.  Realiter  sind  sie,  leider.  Illusionäre,  ^ •'< 

gehen  sie  ailenbar  doch  von  der  Erwartung  aus,  r  ,  ,.  ,  _ 

ein  vornehm  heroischer  T  o  I  a  I  v  e  r  zt  c  h  t  Ernte  am  Geserich-See 
aul  den  deutschen  Osten  einerseits  und  die 
w,e  schlichte  Anerkennung  und  Hinnahme  der  so¬ 
wjetischen  Kolonie  in  Mitteldeutschland  unter 
dem  Firmennamen  .DDR’  könnten  zur  Verbesse¬ 
rung  der  Lage,  zur  Stabilisierung  des  Friedens 
ernstlich  beilragen,  würden  uns  der  Lösung  der 
deutschen  Frage  näherbringen  und  würden  von 
unseren  östlichen  Nachbarn  schon  anerkannt 
oder  honoriert  werden.  Er  hat  zwar  etwas  in¬ 
tellektuell  Bestechendes,  der  schwärmerische 
Gedanke,  das  deutsche  Volk  könnte  in  An- 
kniiplung  an  die  nobelsten  Traditionen  seiner 
Es  grenzt  an  ehrenrührige  Geringschätzung,  Geistesgeschichte  gleichsam  .über  seinen  Schal- 
wollle  man  von  uns  Deutschen  ernstlich  erwar-  ten  springen'  mit  einer  großen  Geste  des  Ver- 
ten,  daß  wir  ein  Viertel  des  deutschen  Staats-  zichts  aul  die  deutschen  Ostgebiete,  damit  end- 
gebietes,  die  Vertreibung  von  zwölf  lieh  Ruhe  sei.  Aber  wer  vermöchte  glaubhalte 
Millionen  Menschen  aus  ihrer  ange-  Hinweise  zu  geben,  daß  man  einer  solchen 
stammten  Heimat  und  eine  siebenhundertjährige  Haltung  überhaupt  trauen  würde,  daß  man 
Kulturgeschichte  in  den  deutschen  Ostgebieten  einen  solchen  Schrill  politischer  und  kultureller 
schlechthin  als  .quantilä  nögligeable'  betrachten,  Selbstverleugnung  als  etwas  anderes  werten 
sie  aus  unserem  Bewußtsein  verdrängen,  tot-  würde  denn  einen  typisch  deutschen 
schweigen  oder  jenen  beklagenswerten  Mann  Akt  der  Maßlosigkeit,  maßlos  im  Ge- 
simulieren,  der  sein  Gedächtnis  verloren  hat.  ben,  so  wie  wir  unter  Hitler  maßlos  Im  Nehmen 
Man  versuche,  sich  einmal  vorzuslellen,  wie  ein  waren;  daß  man  uns  bei  einer  solchen  Hand- 
Engländer,  ein  Franzose  aul  eine  solche  Lage  lungsweise  lür  mehr  hielte  als  lediglich  töricht 
reagieren  würde,  oder  der  stolze  Pole  selbst,  und  belächelnswertf  (Von  der  inneren  Bindung 
der  so  viele  tragische  Teilungen  seines  Vater-  zwöll  Millionen  Vertriebener  an  ihre  Heimat 
landes  hat  über  sich  ergehen  lassen  müssen.  In  hier  einmal  ganz,  zu  schweigen.)  Können  wir 
der  Tal,  mehr  als  den  leierlichen  Verzicht  vor  bei  einigem  .Realismus'  wirklich  mehr  anbielen 
aller  Well  aul  jeden  Versuch  einer  gewaltsamen  als  die  aulrichlige  Bereilschatl  zu  Verhandlun- 
Anderunq  der  bestehenden  Verhältnisse,  mehr  gen  und  zu  allseitigem.  Iriedlichem  Ausgleich ? 


Aufnahme:  Hubert  Koch 


Peter  Benders  „neue"  Verzichtsfibel 


Moskau  verkürzt  Schulzeit 


Im  Hintergrund  der  Mangel  an  Arbeitskräften 

M.  Moskau.  Durch  einen  Beschluß  des  Schulsystem  aus  einer  achtklassigen  Grund- 
Kreml  ist  die  Ausbildungsdauer  an  den  sowje-  schule,  der  anschließenden  bisher  dreijährigen 
tischen  Oberschulen  von  drei  auf  zwei  Oberschule  und  den  Hochschulen  und  Uniiversi- 
Jahre  verkürzt  worden.  Nach  den  Worten  täten. 

des  Moskauer  Unterrid.tsmirvisters  Afanassjenko  Nach  Absdlluß  der  Oberschule  kann  der  Ab- 
habe  man  festgeslellt,  daß  die  Mehrzahl  der  so,ven(  entwe(Jer  U(UB,ttelbar  ejllen  Beru,  er. 
Schuber  nach  Beendigung  der  10.  Klasse  (acht  i(  tür  den  er  beroits  in  der  Grundsdmle 
Grundschul-  und  zwei  Oberschulklassen)  über  ?m  R^hiuen  des  .polytechnischen  Unterrichtes' 
ausreichende  Kenntmsse  verfuge  und  auch  schon  vorberejtet  worde£  is',  oder  er  ^  sidl  nadl 

!mStt?d.e  eme,n  Padlfrbeilerbnef  zu  erhal-  AbIeisl  einet  ein-  bis  zweijährigen  Praxis  in 
ten.  Natürlich  werde  der  Lehrplan ,an  den  Ober-  oinem  Prilukllonsbetrieb  an  einer  der  Hoch¬ 
schulen  atnigje  Veränderungen  erfahren  müssen  sdmlen  ^  Universitäten  weiterbilden.  Aber 
und  .rationeller'  gestaltet  werden.  auch  sdlüier.  die  nach  Abschluß  der  Grund- 

Im  Zusammenhang  mit  der  Verfügung,  die  schule  in  die  Produktion  gegangen  sind,  können 
über  Radio  Moskau  verbreitet  wurde,  sind  alle  sich  in  einem  vierjährigen  Fernstudium  ohne 
Oberschulen  aufgefordert  worden,  .rechtzeitig'  Unterbrechung  Ihrer  Arbeit  für  das  Abitur  und 
für  einen  geeigneten  Arbeitsplatz  der  damit  tür  ein  Hochschulstudium  vorbereiten. 


Oie  vorgefertigten  massiven  Häuser  entstam¬ 
men  dem  neuen  -Typenhauspro¬ 

gramm.  ixt-st ca« -Typenhäuser,  die  von  der 
Firma  Alpine  Holzindustrie  GmbH.,  herge¬ 
stellt  werden,  lassen  sich  besonders  preis¬ 
günstig  bauen.  Bei  dem  neuen  Typenhaus- 
progromm  wurden  die  praktischen  Erfahrun¬ 
gen  vieler  bereits  im  ganzen  Bundesgebiet! 
gebauten  i/Mtpm -Häuser  verwertet,  so  daß 


Sie  können  sich  also  ein  Haus  aussudien,  das  der  GröBt 
Ihrer  Familie  voll  und  ganz  entspricht.  Die  Möglichkeit  der 
Eigenleistung  beim  Bau  der  Typenhäuser  ist  besonders  groB. 
Dadurch  lassen  sich  viel  Baukosten  einsparen.  Durch  erhöhte 
Wdrmeisolation  sind  auch  die  Heizkosten  wesentlich  gerin¬ 
ger.  Wenn  Sie  das  Geld  für  ein  Haus  nicht  bar  auf  der  Hand 
haben,  bieten  wir  Ihnen  unsere  Finanzierungshilfe  an.  Sie 
ist  so  einfach  wie  dos  Ix).  Regelmäßige  monatliche  Roten 
wachsen  zu  einer  großen  Summe  an.  Und  Sie  wohnen  bereits 
zu  einem  Zeitpunkt  im  eigenen  Haus,  an  dem  Sie  erst  einen 
Teil  der  Baukosten  bezahlt  haben.  Dazu  können  Sie  noch 

_ _ _ _  eine  Reihe  von  staatlichen  Vergünstigungen  erhalten,  wie 

att'ÄÄÄ  Ium  !eiiPiel  dle  Wohnungsbauprämie  bis  «0  DM  im  Jahr. 

m»r,  Küche  Bad.  G««amt»  Wohnfläche  »ur  Erd-  und  Wenn  Sie  den  Gutschein  einschicken  oder  eine  Postkarte 
Obergeschoß  tos  gm.  schreiben,  erfahren  Sie  mehr.  i 

eferlialen  ixt-StttU -Bauteile  des  Baukasten-Hauses  zum  Selbstmachen  liegen  klar  Zulage.  Sie  sind  als  Beispiel 

.  =*  -  .  .  .  -  .  .  .  I  .  _  _  I  1.1 _ t _ 11/ _ I _ _  _  _ L _ -J  _ '  1/ . t.ll 


4  Zimmer,  Küche,  Bad.  Wohnfläche  9)  qm. 


TOe»er|7eSt,  lo4  »obnflorh«  14  41». 
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Die  Tätigkeit  der  Lastenausgleichsbank 

Von  unserem  Bonner  O.B  •  Mitarbeiter 

Oie  Lastenausgleichsbank  wurde  im  Frühjahr  1950  als  spezielles  Institut  filr  Eingliederungs¬ 
kredite  zugunsten  Vertriebener  zunächst  in  der  Form  einer  Aktiengesellschaft  gegründet.  Nach 
Erweiterung  Ihrer  Zuständigkeit  auf  alle  Geschädigtengruppen  (Verlriebene,  Flüchtlinge  und 
Kriegssachgeschüdigte)  Im  Jahre  1952  wurde  sie  durch  Bundesgesetz  vom  28.  10.  1954  unter  der 
heutigen  Bezeichnung  in  eine  Anstalt  des  öfien  lllchen  Rechts  umgewandell.  Anteilseigner  isl 
ausschließlich  der  Bund.  Das  Grundkapital  der  Lastenausgleichshank  beträgt  25  Millionen  DM. 
Mil  einem  Bllanzsaldo  von  über  8  Milliarden  DM  reicht  das  Institut  nahezu  an  die  Größen¬ 
ordnung  der  Deutschen  Bank,  der  Dresdner  Bank  und  der  Commerzbank  heran.  Geschällsfüh- 
rendes  Vorstandsmilglied  isl  Bazikdlrektor  Dr.  Ziemer,  Vorsitzender  des  Verwaltungsrates  der 
Präsident  des  Bundesausgleichsamtes,  Dr.  Kass. 


Die  Schaltung  einer  eigenen  Bank  tür  Ver¬ 
triebene  und  Geschädigte  geht  aut  die  Ökono¬ 
misch  besonders  geartete  Lage  dieses  Personen¬ 
kreises  zurück.  Die  Vertriebenen  und  sonstigen 
Geschädigten  hatten  in  der  Regel  hier  im  We¬ 
sten  kein  Vermögen.  Sie  besaßen  also  keinerlei 
Sicherheiten.  Habenichtsen  pflegen  normale 
Banken  Jedoch  keine  größeren  Geldsummen  zu 
!  >iheni  sie  können  es  nicht,  weil  im  Falle  von 
Huckzahlungsschwiengkeiten  die  Bank  das  ge- 
'  ehene  Geid  nicht  zurückerhallen  würde.  Aus 
’  esem  Grunde  schuf  man  die  Lastenausgleichs¬ 
bank,  die  auch  ohne  vollwertige  Sicherheiten  an 
I io  Geschädigten  Geld  ausleiht,  wobei  im  Falle 
von  Rückzahlungssdiwierigkeilen  dann  der 
Staat  die  etwaigen  Ausfälle  trägt.  Die  Schaffung 
einer  besonderen  Bank  war  auch  nötig  wegen 
der  Behandlung  des  Kreditnehmers,  sofern  das 


17.  Novelle  verkündet 

Von  unserem  Bonner  OB-Mitarbeiter 

Die  17.  Novelle  zum  Laslenausgleichsgesefz 
Ist  am  12.  August  Im  Bundesgesetzblatt  ver¬ 
kündet  worden,  acht  Wochen  nach  der  Be¬ 
schlußfassung  in  Bundestag  und  Bundesrat. 
Diese  neuerliche  Verzögerung  ist  unverständ¬ 
lich,  wenngleich  ernster  Schaden  dadurch  nicht 
angerichtet  worden  ist.  Die  Leistungen  sind 
rückwirkend  In  Kraft  gesetzt  worden.  Bereits 
von  vornherein  stand  lest,  daß  die  Nachzah¬ 
lungen  an  Kriegsschadenrente  nicht  vor  Sep¬ 
tember  oder  Oktober  erfolgen  werden.  Die 
Durchführungsbestimmungen  des  Bundesaus- 
gteichsamtes  werden  In  der  nächsten  Woche 
veröffentlicht  werden. 


Urlaubsarbeit 

Der  Urlaub  <h«»nt  der  Erholung  —  oder  sollte  es 
wenigstens.  Das  ist  eine  Binsenweisheit.  In  allen 
Bereichen  unserer  Wirtschaft  ist  in  den  letzten  Jahren 
nldit  nur  die  Arbeitszeit  merklich  verkürzt,  sondern 
auch  die  Urlaubszeit  um  einige  Tage  verlängert  wor¬ 
den.  Mit  diesem  sozialen  Fortschritt  —  so  ist  immer 
wieder  zu  hören  —  können  viele  Arbeitnehmer 
nichts  anfangen.  Er  treibt  sie  zur  Schwarzarbeit  am 
Wochenende  und  im  Urlaub  Nun  können  für  einen 
Buroangestollten  14  Tage  Beschäftigung  auf  dem  Bau 
oder  in  der  Landwirtschaft  erholsamer  sein  als  eine 
Autofagd  durch  Frankreich  oder  Italien.  Aber  um 
diese  Falle  geht  es  kaum. 

Handwerker  und  Industriearbeiter  sollen  es  vor 
allem  sein,  die  in  den  Ferien  lieber  arbeiten  als  neue 
Kräfte  sammeln.  Beispiele  sind  leicht  gefunden,  und 
schnell  wird  dann  verallgemeinert.  Stichhaltige  Zah¬ 
len  gibt  cs  aber  so  gut  wie  überhaupt  nicht.  Umfra¬ 
gen  haben  vielmehr  bestätigt,  daß  die  Reisewelle 
von  Jahr  zu  Jahr  steigt.  Ein  Zeichen  mit  für  die  Er¬ 
kenntnis,  wie  notwendig  ein  Tapeten  wedi*cl  für  die 
Erhaltung  der  Arbeitskraft  und  der  Gesundheit  ist. 

Selbst  wenn  e*  zuträfe,  daß  Immer  mehr  Arbeit¬ 
nehmer  eine  Arbeit  für  die  Urlaub-s/.eit  suchen  und 
finden,  so  sollte  man  ihnen  nicht  einseitig  die  Schuld 
fit  die  Schuhe  schieben.  Schließlich  gehört  dazu  noch 
ein  Zweiter,  nämlich  einer,  der  bereit  Ist.  jemanden 
fur  zwei  rsder  drei  Wochen  elnzu stellen.  Und  auch  ihm 
dürfte  bekannt  «ein.  daß  es  verboten  ist,  in  der  Ur¬ 
in  iibs/.cit  zu  arbeiten.  HK 

Teilzeitarbeit 

ln  der  Bundesrepublik  waren  Ende  Juni  dieses 
Jahre»  uber  660  000  Arbeitsplätze  unbesetzt  Selbst 
die  ausländischen  Gastarbeiter,  deren  Zahl  immer 
näher  an  die  Mlllioncn-Grenze  heranrUdct,  konnten 
.len  Mangel  nicht  beseitigen.  Audi  wenn  man  be- 
riidrsiditigl.  daß  globale  Angaben  wenig  darüber 
allssagen,  wie  es  ln  den  einzelnen  Branchen  und  Wirt¬ 
schaftszweigen  aussiebt,  so  laßt  sich  doch  an  der 
Tatsache  nicht  rütteln,  daß  der  Arbeitskräftemangel 
zu  einem  immer  brennenderen  Problem  geworden  ist. 
Gewiß  ließen  sich  durdi  Slriikturänderimgen  nodi 
Reserven  mobilisieren.  Das  gilt  vor  allem  für  die 
Kindlichen  Gebiete.  So  wurde  jüngst  in  Bonn  die 
Ansicht  vertreten,  daß  bei  Nutzung  aller  Chancen 
Iwa  eine  Million  Männer  und  Frauen,  die  in  der 
mdwirtschaft  läng  sind,  in  den  Induslriellen  und 
werblichen  Wirtschaftsprozeß  eingereiht  werden 
•nn'en.  Vorausgesetzt,  das  träfe  zu,  so  ließe  sich 
>•  Umsetzung  doch  nicht  von  heute  auf  morgen  — 
.•Iso  unmittelbar  —  verwirklichen.  Darauf  kommt  es 
aber  gegenwärtig  an. 

Um  den  Engpaß  aut  dem  Arberlsmarkt  etwas  aus¬ 
zuweiten,  hat  die  Bundesregierung  Arbeitsminisler 
Blank  beauftragt,  Entwurle  für  Gesetzesänderunyen 
vorzulegen,  In  denen  die  Vorschriften  über  die  Be¬ 
freiung  von  den  Beiträgen  zur  Krankenversicherung, 
zur  Renten-  und  Arbeitslosenversicherung  hei  T  e  I  I  - 
zcilbescbäftlgung  verbessert  werden  sollen. 
Aul  diese  Weise  hofft  inan  In  Bonn,  der  Wirtschaft 
zusätzliche  Arbeitskräfte  zuführen,  die  Lage  auf  dem 
Arbeiismarkt  entspannen  und  die  Konjunktur  weiter 
ehern  zu  können.  Vornehmlich  jene  Rentner,  die 
-  .eh  noch  nicht  dem  .alten  Elsen*  zugehörig  Itihleu, 
sollen  angesprochen  werden. 

Damit  es  sich  für  sie  auch  lobtil,  Ist  daran  gedacht, 
Karlen  bei  der  Rentenberechnunq  zu 
beseitigen,  sofern  niedrige  Verdlensle  aus  einer  vet- 
s  rherungspflichtigen  Tellzeltarbeil  sich  ungünstig  auf 
die  Bewertung  von  Ausfall-  und  Ersatzzeiten  aus- 
wirken.  Auf  der  anderen  Seite  will  man  auch  den 
Arbeitgebern  Anreize  schaffen,  damit  sie  Rentner 
einstellen.  Sie  sollen  in  solchen  Fällen  von  ihrem 
Anteil  an  den  Sozialabgabeu  befreit  weiden. 

Die  Vorschläge  scheinen  für  die  Betroffenen  oder 
Angesprochenen  nicht  ohne  Reiz,  zu  sein.  Allerdings 
lassen  sich  aus  sozialen  Gründen  auch  Bedenken  an¬ 
melden  —  und  von  den  Gewerkschaften  Isl  das  be¬ 
reits  geschehen.  Doch  man  wild  sie  kaum  her iiikslcll- 
tigen.  Obwohl  die  Geselzesänderungeu  noch  nicht 
vorlieyen,  laßt  sich  heule  sdion  sagen,  daß  sie  viel¬ 
leicht  ein  wenig  (wenn  auch  mehl  enlsclieide.ull  dazu 
beitragen  werden,  den  Arbeitskräftemangel  in  der 
Bundesrepublik  zu  beseitigen.  HK 


Darlehen  notleidend  geworden  Isl,  also  eine 
ordnungsgemäße  Rückzahlung  nicht  möglich  Ist. 
Normale  Banken  kündigen  dann  das  Darlehen, 
wobei  alles  Einkommen,  soweit  es  die  Pfan- 
dungslreigrenze  übersteigt,  dann  für  die  Rück¬ 
zahlung  gepfändet  wird.  Solchen  Gefahren  konn¬ 
ten  sich  die  Verlriebenenunlernehmen  nicht  aus¬ 
setzen.  Das  Sonderinstitut  der  Lastcnausgleichs- 
bank  nimmt  nur  einen  Teil  des  über  der  Pftin- 
dungsgrenze  liegenden  Einkommens  in  An¬ 
spruch.  Dadurch  wurde  die  Bereitschaft  Weier 
Vertriebener,  .im  Westen  wieder  von  neuem  an¬ 
zufangen,  wesentlich  gesteigert. 

Die  derzeitige  Tätigkeit  der  La.stenausgle.ichs- 
bank  gliedert  sich  in  zwei  Bereiche:  das  Eigen- 
kreditgeschäfl  und  die  Geschäfte  zur  Durchfüh¬ 
rung  des  Lastenausgteidis. 

Das  Eigenkreditgeschäft  hat  ein  Vo¬ 
lumen  von  rund  35  000  Krediten  bzw.  Bürg¬ 
schaften  mit  zusammen  1  Milliarde  DM  erreicht. 
In  erster  Linie  betrifft  das  Eigenkreditgeschaft 
langfristige,  niedrigverainsliche  Investl- 
tionskredile  an  Verlriebene  und  andere 
Geschädigte,  für  die  ERP-Mittel  zur  Verfügung 
stehen. 

Die  Investitionskredite  werden  vom  Geschä¬ 
digten  bei  seiner  örtlichen  Hausbank  beantragt. 
Diese  schließt  mit  ihm  auch  den  Darlehensver¬ 
trag  ab,  Die  Hausbank  refinanziert  sich  jedoch 
bei  der  Laslenausgleichsbank,  die  in  Anbetracht 
der  Refinanzierung  die  Entscheidung  auch  über 
den  Inveslilionskredit  des  einzelnen  Geschädig¬ 
ten  fällt. 

Die  Lastenausgloichsbank  übernimmt  ferner 
Ausfallbürgsrhaflen  für  Belriebsmil- 
lelkredile,  die  von  Hausbanken  an  den  gleichen 
Empfängerkreis  gegeben  werden;  sie  stellt  deT 
Hausbank  in  diesem  Falle  —  soweit  erforder¬ 
lich  —  Llqiuditälsmiltel  zur  Verfügung. 

Investitions-  und  Belriebsmittelkredile  wer¬ 
den  im  Höchstbetrag  von  300  000  DM  m  i  1 1 1  e  - 
ren  und  kledneren  Geschädigtenbe¬ 
trieben  gewährt.  Sie  sind  insbesondere  dort 
von  Interesse,  wo  mit  den  höchstens  50  000  DM 
betragenden  Aufbaudarlehen  des  Lastenaus¬ 
gleichs  nicht  geholfen  werden  kann. 

Als  dritte  Hauptaktion  der  Laslenausgleichs- 
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Leute.  Als  oh  nicht  täglich  im  deutschen  Volke 
an  diese  Dinge  gedacht  und  darüber  geredet 
würde.  Daß  das  Gerede  vom  Tabu,  venici  s/f 
verbo,  barer  Unsinn  isl,  bedarl  nach  dem  Vor¬ 
angegangenen  sicherlich  keiner  neuerlichen  Un¬ 
terstreichung.  Die  Grenzregelung  Im  Osten  und 
das  Selbslbeslimmungsredit  Jür  Mitteldeutsch¬ 
land  sind  ja  nicht  tür  uns  tabu,  sondern,  be¬ 
dauerlicherweise,  tür  die  Regler  ungen 
unserer  östlichen  Nachbarn,  die  es 
bis  beute  abgelehnl  haben,  sich  hierüber  aul 
Verhandlungen  im  Rohmen  der  Viermächlever- 
anlwortung  oder  mit  der  Bundesregierung  selbst 
einzulassen. 

Es  gehört  auch  zu  den  deutschen  Ungereimt¬ 
heiten  unserer  Tage,  daß  oll  diejenigen  Vertre¬ 
ter  der  deutschen  Intelligenz,  die  in  berechtig¬ 
ter  Ausübung  der  Meinung s-  und  Presselreiheit 
hierzulande  den  demokratischen  Staat 
und  seine  Einriditungen  am  heiligsten 
kritisieren,  aul  die  H  e  i  m  a  I  anderer 
L  e  ii  I  e  am  rasdteslen  verzichten,  den 
Kompromiß  mit  dem  mitteldeutschen  Unrechts- 
Staat  lieber  heule  als  morgen  schließen  möch¬ 
ten,  Immer  dann  am  mlmosenhalleslen  reagie¬ 
ren,  sich  gelegentlich  als  Märtyrer  lühlen,  wenn 
auch  die  Kritisierten  oder  die  Regierung  selbst 
vom  Recht  der  freien  Meinungsäußerung  Ge¬ 
brauch  madieti  und  ihnen  bedeuten,  daß  man 
nicht  ihrer  Ansicht  sei.  Nodi  zu  viele  intelligente 
Leute  In  unserem  Land,  die  Besseres  vermöch¬ 
ten,  gelallen  sich  in  , vernichtender '  Beurteilung, 
verlassen  den  Boden  der  .konstruktiven'  und 
darum  notwendigen  Kritik  am  politischen  Den¬ 
ken,  Planen  und  Handeln  unserer  Regierung, 
unserer  politischen  Gremien  usw.,  lassen  be¬ 
rechtigtem  Unbehagen  oder  der  Empörung  an 
Einzelerscheinungen  die  Zügel  schießen,  ohne 


bank  zugunsten  der  Geschädigten  isl  die  U  m  - 
schuldung  z.msungunstiger,  kurzfristiger 
Bankkredite  in  zlnsgünslige,  langfristig«  Kredite 
zu  nennen.  Die  Lastenausgleiichsbank  tritt  hier¬ 
bei  ihrerseits  in  den  alten  Darlehensvertrag  mit 
dem  Geldinstitut  als  Schuldner  ein  und  schließt 
mit  dem  Vertriebenenbelrieb  einen  neuen  Kre¬ 
ditvertrag  ab.  In  dem  ihr  als  Gläubigerin  unter 
fur  den  Betrieb  günsligeren  Bedingungen  die 
geschuldete  Summe  zuruckgezahlt  wird.  Das 
Eigenkreditgeschäft  der  Lastenausgleichsbank 
besteht  außerdem  aus  einer  Reihe  von  kleine¬ 
ren  Programmen,  die  nicht  ausschließlich  für  Ge¬ 
schädigte  vorgesehen  sind,  z  B  zur  Förderung 
der  freien  Berufe  oder  zur  Errichtung  von  Ge¬ 
schäften  in  neuen  Wohnsiedlungen. 

Die  Tätigkeit  der  Liistenausgleiehsbank  für 
den  La-stenausgloidi  besteht  in  erster  Linie  in 
der  treuhänderischen  Auszahlung  und  Verwal¬ 
tung  der  Eingliederung»  d  erleben 
(Aulbaudarlehen  Gewerbe,  zum  Teil  Landwirt- 
Schall,  Wohnungsbau,  Arbeitsplalzdarlehen),  die 
auf  Grund  des  Soforlhilfegesetz.es  oder  des  La- 
slenausgleichsgesetzes  vergeben  wurden.  Die 
Gesamtzahl  dieser  von  der  Bank  bearbeiteten 
Kredite  betragt  zur  Zeit  1,2  Millionen,  bei  einer 
Gesamtdarlehenssumme  von  7  Milliarden  DM. 

Die  Laslenausgleichsbank  isl  ferner  als  Zen- 
iralinslitut  in  der  Hauplentschadigungs-Ertul- 
lung  vermittels  Begründung  von  Spar¬ 
einlagen  und  vermittels  Aushändigung 
von  Schuldverschreibungen  des 
Ausgleidisfonds  eingeschaltet.  Von  einigen  Lan¬ 
dern  isl  die  Bank  auch  mit  der  Auszahlung  des 
laufenden  Zanses  auf  du?  Houpienlschüdicjung 
beauftragt  worden. 

Zu  den  wesentlichsten  Aufgaben  der  Bank 
gehört  schließlich  die  Vorfinanzierung 
des  Lastenausgleichs  im  Wege  der 
Aufnahme  von  Mitteln  des  Geld-  und  Kapital¬ 
marktes.  Durch  die  Waiterleihung  dieser  Mittel 
an  den  Ausgleidisfonds  wird  eine  vorzeitige  Er¬ 
füllung  der  zuerkannten  Hauptenlschädtgungs- 
ansprüche,  die  gesetzlich  erst  bis  zum  Jahre 
1979  vorgesehen  isl,  erreicht.  Bisher  wurden 
durch  Anleihen,  KassenobligaLionen,  sleuerbe- 
günstigte  Darlehen  und  Sdiuldschelndarlehen 
insgesamt  rund  3  Milliarden  DM  aufgenommen. 


Zusatzurlaub  für  Schwerbeschädigte 

Belm  Zusatzurlaub  fur  Schwerbcschädiate  kann  nach 
einem  Urteil  des  Bundesarboitsgcridits  vom  6.  3.  t96« 
(5  AZR  259  63)  auch  ein  an  sich  arbeitsfreier  Sonn¬ 
abend  ungerechnet  werden  Auch  eine  tarifliche  Re¬ 
gelung,  nach  der  bei  der  Berechnung  des  tarillichen 
Urlaubs  die  arbeitsfreien  Sonnabende  nicht  unzu- 
rechnen  sind,  zwingt  nicht  dazu,  beim  Zusatzurlaub 
für  Schwerbeschädigte  in  derselben  Weise  zu  ver- 
lahren.  Um  diese  tarifliche  Regelung  audi  für  den 
Zusatzurlaub  verbindlich  anzuerkennen,  bedarf  es 
vielmehr  einer  entsprechend  eindeutigen  tariflichen 
oder  zumindest  c-inzelverlroglidien  Vereinbarung. 


zu  bedenken,  daß  Maßlosigkeit  im  Urteilen  und 
Pausdialierung  im  Verurteilen  unserer  demo¬ 
kratischen  Verhüllnisse  weniger  diese  verbes¬ 
sert,  als  Kriillen  Aullrieb  geben  könnte,  die  zu 
ermutigen  in  niemandes  Interesse  liegt.  Audi 
dies  kann  Mange/  an  demokratischer 
Einsicht  sein  und  in  unserer  Lage  vielleicht 
gefährlicher  als  manch  demokratisches  Analpha¬ 
betentum  schlechthin.  Es  ist  offenbar  so  schwer 
zu  begrelten,  daß  auch  eine  Demokratie  nur 
von  Menschen  gemacht  wird  und  darum,  bei 
allem  Bestreben,  sie  vollkommener  zu  machen, 
unvollkommen  bleiben  muß.  Utopia  isl  ein 
schlechter  Ausweis  tür  Nonkonlorniislen.  Dies 
alles  wirkt  sieb,  wie  im  Ganzen,  auch  im  Su¬ 
chen  nach  unserer  richtigen  Position  zu  den  un¬ 
gelösten  deutschen  Ostlragen  aus.  Fs  ist  wohl  im¬ 
mer  schwer,  sich  in  der  Freiheit  selbst  ein 
v  e  r  a  n  t  w  o  r  1 1  i  c  h  c  s  M  a  B  zu  setzen.  Jedoch 
müssen  wir  es  alle  miteinander  zu  erlernen  su¬ 
chen,  und  wem  hierbei  die  Lust  erlahmt,  der 
möge  durdi  einen  Rückblick  aul  das  warnende 
Beispiel  der  Weimarer  Republik  neue  Impulse 
hierzu  gewinnen.  Wenn  eine  größere  /.ahl  der 
.Klügsten'  und  .Verantwortlichsten'  in  unserem 
Volke,  von  denen  man  weiß,  daß  sie  wirklich 
nadidcnken,  die  Vertretung  unserer  deutschen 
Belange  mit  Maß  und  Würde  zur  eigenen  Aul¬ 
gabe  machte  (anstatt  zum  Ausverkauf  zu  dran¬ 
gen),  dann  wären  wir  wohl  rasch  der  peinlichen 
Lage  enthoben,  gewisse  lautstarke  Personen  in 
der  Rolle  des  deutschen  .Rechtswahrers  zu 
sehen. 

Als  Konsequenz  aus  dem  Triumph  des  Un- 
reihts.  den  wir  hinter  uns  haben,  ist  nur  das 
allumfassende  Bemühen  denkbar,  unser  Vater¬ 
land  gegenwärtig  und  kündig  mit  der  e  i  n 
de  ul  i  gen  Basis  des  R  e  c  h  I  s  zu  ver 
ankern.  Dies  erwartet  die  Umwelt  von  uns..’ 


Wichtig  für  Deputanten] 

In  der  Folge  30  unseres  Ostpre ußenblatles  brachten  wir  einen  Hinweis  zur  Anmeldung 
von  LAG-Ansprüchen  für  ehemalige  Deputanlen  mit  Viehhaltung.  Auf  diese  kurze 
Notiz  bekamen  wir  so  viele  Zuschriften  aus  dem  Kreise  der  Betroffenen,  daß  wir  eine 
Erläuterung  für  notwendig  hallen. 

Die  betreffenden  Urteile  des  Bundesverwaltungsgerichtes  —  4.  Senat  —  sind  erst  Im 
Frühjahr  dieses  Jahres  gefällt  und  anschließend  veröffentlicht  worden.  Eine  Rechtsver¬ 
ordnung  zur  Bewertung  von  Depulat-Viehhallung  liegt  nodi  nicht  vor.  Aus  diesem 
Grunde  können  die  Ausgleichsämler  den  Antragstellern  auch  noch  keine  nähere  Aus¬ 
kunft  geben.  Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  schlägt  folgenden  Weg  vor: 

Die  unmittelbar  Geschädigten  oder  deren  Erben  sollten  sid»  von  ihrem  zuständigen 
Ausgleich  samt  die  Vordrucke  LA  2  und  LA  2a  aushändigen  lassen,  und  zwar  jeweils  In 
drei  Exemplaren.  Je  zwei  Vordrucke  sollten  dann  dem  Ausgleichsamt  per  Einschreiben 
übersandt  werden,  l/nler  Ziffer  13  und  14  des  Beiblattes  LA  2a  sind  Angaben  darüber 
zu  machen,  welches  lebende  und  lote  Inventar  als  Eigentum  vorhanden  war  |z.  B.  eine 
Knh,  drei  oder  vier  Schweine,  sowie  Handwerkzeug  und  dergleichen).  Weiterhin  isl  zu 
vermerken,  bei  welchem  Landwirt  der  unmiltelbar  Geschädigte  als  Deputant  tätig  war. 

Es  ist  wichtig  für  jeden  Betroffenen,  diese  Möglichkeit  zur  Anmeldung  seiner  An¬ 
sprüche  zu  nutzen.  Es  Ist  beabsichtigt,  den  Gesetzgeber  durdi  die  Vielzahl  der  Anträge 
zu  veranlassen,  nun  endlich  diese  durchaus  notwendige  Regelung  durchzuführen.  Wir 
müssen  unsere  Deputanten  allerdings  darauf  aufmerksam  machen,  daß  —  sofern  die  Bun¬ 
desregierung  oder  das  Bundesausgleichsamt  diese  Angelegenheit  aufgreiit  —  eine  Rege¬ 
lung  kaum  vor  Ablauf  eines  Jahres  zu  erwarten  sein  dürfte. 


Deutsche  Ungereimtheiten 
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Freiwillige  Rentenversicherung 
mit  „Pferdefuß" 

Ii.itrii  die  Renteuneuregelungsflesetze  winde«  die 
Voraussetzungen  lür  eine  Wellerverslctierung  In  de, 
Sozialen  Rentenversicherung  erheblich  eingeengt.  Sie 
isl  heule  nur  noch  möglich,  wenn  keine  Rnntnover- 
slcheiungspfllchl  mehr  beslehl  und  Innerhalb  von 
zehn  fahren  während  mindesten»  60  K.iienderninna- 
Beiträge  Itlr  eine  renlenversldierung.pniditlge 
Besihällinunq  oder  l.ltlqkell  entrichtet  wurden  Er- 
satzzelten  zählen  hierbei  nicht  mit;  die  60  Beitrag, 
müssen  «Iso  tatsächlich  entrichtet  sein,  und  zwar  au«. 

nah . .  innerhalb  einer  Zelt  von  zrAn  Jalueml.e- 

«lulltet.  Personen,  die  vor  dem  l.l.  1»S7  die  BemAB. 
uunq  /ur  Weitcrvemldierting  narb  allem  R<*cht  halfen. 
,,„d  mindestens  einen  wirksamen  Beitrag  bl»  «ttm 
31  12  1956  entrichtet  haben,  können  die  Versiehe, 

rung  lorlset/en.  auch  wenn  sie  keine  60  PflldHaonaU- 
heltrüge  mdmiweUen  haben. 

Diese  Einschränkung  muß  von  Rentenversicherung*, 
pflichtigen  beachtet  werden,  die  nur  eine  gewisse  Zelt 
eine  versItherungsplllchUge  Tätigkeit  ausdhen  wollen, 
um  anschließend  von  der  freiwilligen  Rentenversiche¬ 
rung  Gebrauch  zu  machen.  Sie  hat  namentlich  lür 
weibliche  Versicherte  Bedeutung,  die  Ihre  Tätigkeit 
mit  oder  nach  der  Eheschließung  aulqeben  wollen. 

Diese  Bestimmung  kann  sich  aber  auch  zu  einer 
unbilligen  Harte  uuswirken  Bekanntlich  besteht  für 
Angestellte  die  Pflicht  zur  Keutenvei Sicherung  nur 
so  lange  als  Ihr  regelmäßiger  Jahresorbeltsverdlenst 
/  7  i  s  000. —  DM  nicht  übersteigt,  d.  h.  also  bis  tu 
einem  Monatsgehalt  von  1250.—  DM.  wobei  etwaige 
Zuschläge,  die  mit  Rücksicht  auf  den  f  amlllenstdnd 
gezahlt  werden,  mehl  milgerechnet  werden. 

Inlolgo  der  m  den  totsten  Jahren  laufend  gestieg* 
nen  Gehälter  sowie  de*»  durch  den  unaufhaltsamen 
Fortschritt  der  Wissenschaft  und  Technik  ständig 
größer  werdenden  Bedarf«  an  qualifizierten  Angestell¬ 
ten  erreicht  dieser  Personenkreis  immer  häufiger 
sdion  in  seinen  ersten  Berufsjahren  Jahresarbeit«- 
Verdienste,  die  ein  zwangsläufiges  Ausscheiden  aus 
der  Konten  vor sichei  uw|Hpllid»t  zur  Folge  haben  Wur¬ 
den  aber  nun  bis  zu  diesem  Zeitpunkt  nicht  minde¬ 
stens  bO  Pfl  uh  t  monatsbeit  rage  zur  Angeslelltenvff- 
sichet  ring  geleistet,  dann  besteht  nach  den  derzeitigen 
gesetzlichen  Bestimmungen  keine  Möglichkeit«  die 
Versicherung  freiwillig  lortzusetzen.  d.  h  durch  Ent¬ 
richtung  weiterer  Beitrage  sich  die  Anwartschaft  auf 
ein  Allersruhecjeld  zu  sichern,  das  als  ein  aus  reichen« 
der  Vervorgiinqsgrunclsioric  bezeichnet  werden  kann. 

Dieser  .Pferdefuß*  sollte  nrcht  nur  im  Interesse 
der  Versicherten  so  bald  wie  möglich  verschwinden. 
Auch  sozialpolitische  Erwägungen  sprechen  dafür,  daß 
die  aufgezeigten  Härten  beseitigt  werden.  Es  isl  da¬ 
her  zu  wünschen,  daß  die  zuständigen  amtlichen  Stel¬ 
len  bald  die  Grundlagen  hierfür  in  Form  einer  No¬ 
velle  zu  den  Renten neuregelungsgesetzeu  schaffen. 
Bis  dahin  gibt  es  nur  ein  Hilfsmittel,  das  allerdings 
kaum  zumutbar  ist  nämlich  eine  freiwillige  Gehalts- 
besrhrdfikunq  aul  nicht  mehr  als  1250,—  DM  monat¬ 
lich  so  lange  bis  W)  Mona I «beit rage  geleistet  wurden. 


Hat  der  Versicherte  die  Voraussetzungen  für  dl« 
Weiterverslcherung  in  mehreren  Zweigen  der  Sozia¬ 
len  Rentenversicherung  erfüllt,  kann  er  sich  nur  Jn 
dem  Versicherungszweig  weiterversichern,  in  dem  er 
zuletzt  versicherungspnichhg  war.  Wird  ein  freiwillig 
Versicherter  infolge  Erhöhung  der  V*  rMcheninÄ- 
pllichtgrenze  wieder  versicherungspflichtig,  scheidet 
aber  nach  einiger  Zeit  wegen  Überschreitung  der 
neuen  Versicherunqspflichtgrenze  wieder  aus  der  Ver- 
sifherungsoflicht  «»in,  kann  er  die  bereits  früher 
rechtmäßig  erworbene  Weiterversicherung  ohne  wei¬ 
teres  fortsetzen. 

Oberste  Voraussetzung  für  die  Gewährung  einäf 
Rente  bleibt  nach  wie  vor  die  Erfüllung  der  Warte* 
zeit,  d  h.  es  müssen  mindestens  bO  Beitragsmonatf 
bei  Antrag  aul  Rente  wegen  Berufs-  oder  Erwerb#»* 
Unfähigkeit  oder  aul  Hinterbliebenenrente  und  1K0 
Beitragsmonate  hei  Antrag  auf  Altcrsruhegeld  zurück- 
gelegt  sein,  wobei  hier  allerdings  auch  anrechnurius' 
fähige  Ersatzzeiten  miigercchnet  werden.  Es  ist  also 
nach  eien  derzeitigen  Bestimmungen  unter  Umstäft- 
den  möglich,  daß  ein  Versicherter,  der  weniger  als 
60  »’chte  Belt  rag  smondtr  aufzu  weisen  hat.  infolge  an- 
rechnungsftthiger  Er.atzzelten  die  Wartezeit  lür  di« 
Gewährung  einer  Berufs-  oder  Erwerbsunfähigkeits¬ 
rente  oder  auch  für  die  Gewährung  von  Hinterblie¬ 
benenrente  erfüllt  hat.  daß  ihm  aber  bei  Ausscheiden 
aus  seiner  versichern  ngspflirhltgon  Tätigkeit  wegen 
Überschreitung  der  Jahresarbeitsverdieiistgrenz#)  da* 
Recht  zur  freiwilligen  Weiter  Versicherung  versagt 
bleibt,  er  diso  nicht  in  der  Läge  ist,  die  für  das  Alters- 
ruhegeUl  erforderlichen  180  Beiiragsmonate  .voll  SU 
machen*  oder  durch  weiteres  Kleben  die  Vorausset¬ 
zung  für  eine  etwaige  Berufs-  oder  Erwerbsunfähig¬ 
keitsrente  o«ier  «ine  Mint* -rbliebenemente  in  ent¬ 
sprechender  Hohe  zu  schaffen.  Auch  dieser  Zustand 
ist  unbefriedigend  und  sollte  bald  »ionvoll  geändert 
werden. 


Moskau  und  Warschau 

dod.  Von  sowjetischer  und  rotpolnisdter 
Seile  ist  die  Absicht  zum  Ausdruck  gebracht 
worden.  dc?n  demnächst  ablautenden  sowjetisch- 
polnischen  .Freurulschattsvertrag“  zu  verlän¬ 
gern.  Nach  Ansicht  des  Bundes  der  Vertriebe¬ 
nen  muß  damit  gerechnet  werden,  daß  dieser 
Akt  seitens  der  Sowjetunion  zum  Anlaß  genom¬ 
men  wird,  den  territorialen  Status  guo  Rot¬ 
polens,  also  ei ne  .Einbeziehung*  der  deutschen 
Ostprovinzen  vertraglich  zu  garantieren.  Wie 
der  Bund  der  Vertriebenen  von  zuständiger 
Seite  erfahrt,  hat  die  Bundesregierung  nicht  die 
Absicht,  bei  den  verbündeten  Weslmächten 
vorsorglich  Schritte  gegen  einen  derartigen 
politischen  Akl  zu  unternehmen.  Die  Verbün¬ 
deten,  so  heißt  es  tn  der  Stellungnahme,  hätten 
aus  wiederholten  Erklärungen  der  Bundes¬ 
regierung  Kenntnis  von  ihrem  unverrückbaren 
.  landpunkt,  d.iß  gemäß  Potsdamer  Abkommen 
die  endgültige  Festlegung  der 
Grenzen  Deutschlands  einem  Frie- 
densverlrag  Vorbehalten  ist,  der  nur  mit  einer 
gesamtdeutschen  Reglet  urig  geschlossen  werden 
kann.  Bei  diesen  Verhandlungen  würden  d  e 
Grenzen  vom  31.  12.  1937  zugrundezulegen  sein. 

* 

Soweit  die  uns  vorliegende  Bonner  Meldung 
fctne  offizielle  Erklärung  der  Bundesregierung 
erscheint  dringend  erforderlich,  zumal  da« 
deutsche  Volk  erwarten  muß,  daß  beim  Ab- 
Schluß  eines  neuen  Moskau-Warschau-Pakte« 
!’“  1  nur  Bonn,  sondern  auch  unsere  Ver¬ 
bündeten  nachdrücklich  betonen,  daß  auch  sie 
a  e  einseitigen  Abmachungen  für  null  und 
nichtig  erklären,  wenn  sie  das  Recht  der  Deut- 
si  u-n  uiil  Selbslbestimmung  leugnen  und  lediit- 

,  .i.elhi'i  . .  u"‘*  AnneklicinspoiltlV  v#f* 

11  ni.  Iller  kuim  gar  nicht  deutlich  genug  ge¬ 
sprochen  weiden 
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Das  Ostpreußen  blatt 


29.  August  iyb4  /  beite  o 


Auf  die  weilere,  unbewiesene  Feststellung 
Biskups,  daß  sich  die  Ordensbehörden  .mit  einer 
recht  oberflächlichen  Christianisierung  der  un¬ 
terdrückten  preußischen  Bevölkerung  begnüg¬ 
ten“  (S.  286),  sei  an  ihn  die  Frage  gestellt,  ob 
denn  die  Christianisierung  der  heidnischen  Be¬ 
völkerung  Preußens  überhaupt  in  den  Berechti- 
gungs-  und  Aufgabenbereich  des  Ordens  fiel, 
oder  ob  dies  nicht  Sache  der  Kirche  war11)? 


Eine  Entgegnung  von  P.  Dr.  Klemens  Wieser,  Leiter  des  Zentrdldrchivs  des  Deutschen  Ordens  in  Wien 

Biskup  schreibt  (S.  284) 


_Am  Anfang  des 
13.  Jahrhunderts,  als  der  Orden  nach  Europa, 
und  zwar  nach  Venedig  Übersiedelle,  begann  er 
unter  der  Führung  einer  bedeutenden  Persön¬ 
lichkeit  —  seines  Hochmeisters  Hermann 
v  o  n  S  a  I  z  a  aus  Thüringen,  nach  dem  Beispiele 
der  Johanniter  —  bzw.  des  Templerordens,  grö¬ 
ßere  von  der  Oberhoheit  der  weltlichen  Herr¬ 
scher  vollkommen  befreite  Güterkomplexe  zu 
erwerben."  Details  nennt  Biskup  nicht 

Dazu  sei  zunächst  richtiggeslellt,  daß  der 
Deutsche  Orden  mit  seiner  ritterlichen  Haupt¬ 
macht  und  der  Hochmeisterresidenz  bis  1291  im 
Orient  blieb.  Erst  nach  dem  Fall  von  Akkon 
(1291)  wurde  die  Hochmeisterresidenz  nach  Ve¬ 
nedig  verlegt.  Also  am  Ende  des  13.  Jahrhun¬ 
derts,  nicht  am  Anfang! 

Wenn  Biskup  dann  sagt,  der  Orden  habe  be¬ 
gonnen,  .größere  von  der  Oberhoheit  der  welt¬ 
lichen  Herrsdier  vollkommen  bet  reite  Güter¬ 
komplexe  zu  erwerben“,  und  daraus  .expansive 
Bestrebungen  des  Deutschen  Ordens“  folgern  zu 
dürfen  glaubt,  so  sei  dem  entgegengehalten,  daß 
der  Orden  im  13  Jahrhundert  wahrlich  nicht 
nach  größeren  Güterkomplexen  zu  streben 
brauchtet  Sie  wurden  ihm  in  wahrhaft  reicher 
Zahl  geschenk  t.  Man  lese  nur  die  vielen 
Schenkungsurkunden,  auf  welche  M.  Turnier 
in  dem  auch  von  Biskup  zitierten  Werk')  im 
einzelnen  hinweist.  —  Sollte  der  Wortlaut  all 
dieser  Urkunden  nicht  genügen,  so  kann  sogar 
Biskup  selbst  als  Beweis  herangezogen  weiden, 
denn  er  sagt  auf  derselben  Sette  :  .Der  Orden 
erhielt  zahlreiche  Güter  verliehen.“ 

Bürgerliche  Mitglieder 
des  Ordens 


Der  polnische  Professor  Dr.  Marian  Biskup  (Thornt  hol  vor  einiger  Zeit  In  Osler  reich  einen 
AulsaU  verotlentbchl.  f Marian  Biskup:  Der  K  reuzritlerorden  in  der  Geschichte  Polens.  In 
Österreichische  Ost  helle  Jg.  5  /f963/  Hell  4,  S.  283—207.) 

Dazu  sei  hier  —  aus  Raumgründen  leider  nur  stark  verkürzt  —  öllenllich  Stellung  genommen, 
hauptsächlich  soweit  Biskups  Darstellungen  die  ostpreußische  Geschichte  helrelleri 

Biskup  —  u.  a  ein  Benützet  des  Deutschordens-Zenlrularchivs  in  Wien  —  schreibt  in  der 
Einleitung  zu  seinem  Aulsatze  vertrauenerweckend  (S.  283  I):  .Erst  heute  jedoch  bemüht  sich 
die  polnische  Historiographie,  sachlich  und  aut  breiter  Ouellenunterlage  die  Rolle  des  Kreuz- 
ritterordens  (d  h  des  Deutschen  Ordens)  in  der  Geschichte  des  mittelallerlichen  Polens  und  sei¬ 
ner  Nachbarländer  zu  erforschen.'  Es  ist  seine  Absicht,  die  bis  letzt  erzielten  Ergebnisse  die¬ 
ser  Forschungen  der  deutschsprachigen  öllentlichkeit  I der  Auisalz  ist  in  deutscher  Sprache  ab- 
gelaßt)  in  knappet  Form  vorzulegen. 

U  ie  sehen  nun  diese  Ergebnisse  der  heutigen  polnischen  Forschung  aus ?  Sind  sie  so,  w/e  sie 
Biskup  dem  deutschsprachigen  Leser  vorlegl,  wirklich  sachlich? 


Der  erste  Konflikt  mit  einem 
polnischen  König 

Wieso  .mußte  der  polnische  Herrscher  (Lo- 
kietek)  im  Jahre  1326  zu  den  Waffen  grei¬ 
fen“  (S.  289)?  —  Es  sei  dieser  Behauptung  wie¬ 
derum  eine  kurze  zusammenfassende  Schilde¬ 
rung  der  Vorgänge  aus  Turniers  Werk’4)  gegen- 
ubergeslelll,  damit  der  interessierte  Leser  sich 
eine  unbeeinflußte  Meinung  bilden  kann:  Die 
polnische  Öffentlichkeit  kümmerte  sich  um  die 
langwierigen  pommerellischen  Handel  ebenso¬ 
wenig  wie  nach  1224  um  die  Not  Masowiens  und 
1226  um  die  Losreißung  Pommerellens  von  Po¬ 
len  durch  Svantopolk.  Den  Umschwung  der 
Stimmung  führte  erst  Wladislaw  Lokie- 
t  e  k  nach  seiner  Krönung  herbei,  denn  er  ver¬ 
stand  es  meisterhaft,  seine  pommerellische 
Sache  zu  einer  gesamt-polnischen  zu  machen.  Er 
versuchte  zunächst,  dem  Orden  durch  einen 
Prozeß  und  durch  einen  Bund  mit  den  heidni¬ 
schen  Litauern  berzukommen,  und  hoffte,  auch 
den  Heiligen  Stuhl  gegen  den  Orden  zu  gewin¬ 
nen.  Als  diese  Aktionen  jedodi  erfolglos  blie¬ 
ben,  ging  Wladislaw  zum  offenen  Krieg  über, 
weil  König  Johann  von  Böhmen  den  Orden 
unterstützte.  Der  Krieg  endete  jedoch  für  Wla¬ 
dislaw  mit  großen  Verlusten:  Gebiete  Nord¬ 
polens  blieben  im  Besitz  des  Ordens  und  die 
große,  reiche  Provinz  Schlesien  fiel  Böhmen  zu. 
Nach  dem  Tode  Wladislaws  hörte  der  Krieg  auf 
und  es  kam  zum  ewigen  Frieden  von  Ka¬ 
li  sch  (1343).  Polen  verzichtete  endgültig  auf 
das  Kulmerland  und  Pommerellen,  der  Orden  da¬ 
gegen  auf  seine  Eroberungen  aus  dem  letzten 
Krieg.  Der  Friedensvertrag  wurde  auch  von  den 
polnischen  Magnaten  und  den  drei  großen  Stadien 
des  Reiches  besiegelt.  Von  1343  an  herrschte 
zwischen  Polen  und  dem  Orden  ein  fast  freund¬ 
schaftliches  Verhältnis.  Spannungen  ergaben 
sich  erst  wieder  langsam,  als  Großfürst  J  a  - 
giello  von  Litauen  durch  Heirat  polnischer 
Könige  wurde. 

Daß  Biskup  bei  der  Behandlung  der 
Schlacht  von  Tannenberg  (141Ö|  eine 
Lanze  für  Polen  bridit  (S.  290)  —  ohne  natür¬ 
lich  seine  Ansichten  zu  belegen  — .  ist  angesichts 
des  bisher  Gehörten  gar  nicht  mehr  verwunder¬ 
lich. 

Wenn  man  bei  Biskup  (S.  291)  liest,  der  Orden 
habe  in  der  Zeit  nach  der  Schlacht  bei  Tannen¬ 
berg  nur  noch  als  .Spital“  (d.  h.  Versorgungs¬ 
anstalt)  des  armen  deutschen  Adels  gegolten,  so 
erregt  dies  zumindest  für  Preußen  und  die  Zeit 
des  IS.  Jahrhunderts  Erstaunen. 

Für  die  gewiß  nicht  unbedeutenden  Gestalten 
der  Hochmeister  des  15.  Jahrhunderts  und  ihre 
Bemühungen  um  den  Orden  und  dessen  Unter¬ 
tanen  hat  Biskup  auch  nicht  ein  Wort  übrig! 

Ohne  noch  auf  die  Abschnitte  VI,  VII  und  VIII 
der  Arbeit  Biskups  näher  einzugehen,  sei  zu- 
sammenfassend  gesagt:  Der  Verfasser  dieser 
Entgegnung  —  selbst  ein  Mitglied  des  trotz 
allem  heute  noch  bestehenden  und  rührigen 
Ordens  —  wollte  an  Hand  nur  einiger  Bei¬ 
spiele  aufzeigen,  wie  die  heutige  nach  Biskup 
„sachlich  und  auf  breiter  Quellenunterlage“  ar¬ 
beitende  polnische  Historiographie,  deren  Er¬ 
gebnisse  er  knapp  vorlegen  sollte,  arbeitet.  — 
Auf  alle  Verdrehungen,  trrtümer  und  Verleum¬ 
dungen  der  gegenständlichen  Arbeit  Biskups 
hinzuweisen  bzw.  dieselben  zu  widerlegen, 
hieße  die  Arbeit  nochmals  schreiben.  Es  wäre 
dies  ja  auch  augenscheinlich  fruchtlos,  da  an¬ 
gesichts  einer  so  tendenziösen  und  am  Orden 
nur  das  Negative  sehenden  Darstellung  der  Be¬ 
weis  erbracht  erscheint,  daß  auf  polnischer  Seite 
offenbar  gewisse  Ressentiments  nicht  übeiwun- 
den  werden  können. 

Der  Deutsche  Orden  bedarf  keiner  Verteidi¬ 
gung:  man  muß  ihm  aber  gerecht  werden.  Des¬ 
wegen  diese  Erwiderung! 

Nur  eine  objektive  Darstellung  kann  dem  so 
dringend  nötigen  Verständnis  zwischen  Polen 
und  Deutschland  dienen,  und  ein  solches  Ziel 
sollte  doch  allen,  die  die  Geschichte  des  Ordens 
in  Preußen  behandeln,  als  erstrebenswert  er¬ 
scheinen. 

* 
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Es  wurde  in  der  Stellungnahme  Immer  nur  Turnier 
zitiert,  weil  Biskup  aus  der  großen  Zahl  deutscher 
Historiker  der  Ordensgeschichte  nur  ihn  und  Hell¬ 
mann  anrührt. 


Weiter  schreibt  Biskup  (S.  284):  .In  diese 
Ordenshäuser  traten  in  erster  Linie  —  wie  die 
neuesten  westdeutschen  Forschungen,  besonders 
von  Manfred  Hellmann,  beweisen  —  die 
Mitglieder  der  deutschen  ritterlichen  Familien 
ein,  die  in  der  damaligen  sozialen  Hierarchie  auf 
verhältnismäßig  niedriger  Stufe  standen;  haupt¬ 
sächlich  waren  es  die  Nachkommen  der  früheren 
unfreien  Geschlechter,  d.  h.  Ministerialen.  Ihr 
Eintritt  in  den  Orden,  der  auf  Grund  von  päpst¬ 
lichen  Privilegien  von  jeder  Untertänigkeit  den 
weltlichen  Herrschern  sowie  der  benachbarten, 
sogar  höheren  Geistlichkeit  gegenüber  befreit 
wurde,  bildete  ohne  weiteres  eine  soziale  För¬ 
derung  und  öffnete  den  Weg  zur  Beamten¬ 
karriere.“ 

Biskup  möge  doch  beweisen,  daß  im  13,  Jahr¬ 
hundert  die  Mitglieder  der  deutschen  ritterlichen 
Familien  .  in  der  damaligen  sozialen  Hierarchie 
aut  verhältnismäßig  niedriger  Stufe  standen“. 

Die  Forscher  der  Sozialgeschichte  waren  ihm  da¬ 
für  wohl  dankbar. 

Von  all  dem  abgesehen,  behauptet  Biskup,  es 
seien  .in  erster  Linie“  Mitglieder  der  deutschen 
ritterlichen  Familien  und  .hauptsächlich"  Mini¬ 
sterialen  in  den  Deutschen  Orden  eingetreten. 

Er  stützt  diese  Behauptung  auf  die  Forschungs¬ 
ergebnisse  M.  Hellmanns2). 

Der  Verfasser  vorliegender  Entgegnung  glaubt 
annehmen  zu  dürfen,  daß  genannter  Forscher 
über  eine  derartige  Auswertung  seiner  recht 
interessanten  Forschungsergebnisse  sehr  über- 
ascht  sein  dürfte.  Wer  hat  denn  bisher  den  An- 
tsil  städtischer  Patrizier  an  den  Konventen  des 
Deutschen  Ordens  im  13.  Jahrhundert  im  all¬ 
gemeinen  erforscht  und  dabei  festgestellt, 
daß  die  Mehrzahl  der  Ordensbrüder  bürger¬ 
licher  Herkunft  war?  Hellmann  behandelt  bloß 
die  Kommende  Mainau  im  Bodensee,  die  sich  .so 
weit  dies  feststellbar  oder  nachweisbar  ist’), 
zum  größten  Teil  aus  Ministerialen  zusatnmen- 
setzt“').  Hellmann  zitiert  auch  E.  Maschke 
und  sagt,  es  habe  sich  nach  Maschkes  Beobach¬ 
tungen  über  den  Anteil  städtischer  Patrizier  an 
t  an  Konventen  des  Deutschen  Ordens  gezeigt, 

.  laß  es,  tTOtz  mancher  guellenbedingten  Schwie- 

gkeiten,  sehr  wohl  möglich  ist,  Ordensbrüder 
■  ärgerlicher  Herkunft  in  beträchtlicher  Zahl 
njehzuweisen“3). 

Erscheint  die  Behauptung  Biskups  angesichts 
dieser  eben  gehörten  und  sehr  vorsichtig  for¬ 
mulierten  Sätze  nicht  zumindest  gewagt2 

Diese  Behauptung  wäre  jedoch  an  sich  nicht 
.so  schwerwiegend,  wenn  Biskup  daraul  nicht 
die  weitere  Behauptung  baute,  der  Eintritt  in 
den  Deutschen  Orden  bildete  für  die  Eintreten-  Gedanken  erwogen 
den  „ohne  weiteres  eine  soziale  Förderung  und  beizurufen,  der  helfe 
öffnete  (denselben)  den  Weg  zur  Beamten-  wirklichen." 
karriere  (S.  284).  Diesen  beiden  Sätz 

Sittlirh -religiöse  Beweggründe  äUJ 

der  GlaubenskSmpfer  PrcuBenmjssi0n 

Welcher  objektive  Historiker  wird  es  wagen. 
auf  solch  unsicheren  Unterlagen  so  Von  Masowien  bei 

gende  Behauptungen  aufzusteilen  und  für  die  gesetzt,  daß  121: 
in  den  Orden  Eintretenden  so  herabsetzende  prcl^ßen  qeweiht  v 
Schlüsse  zu  ziehen  und  einfach  als  sicher  hinzu-  Christian  ai 


Die  O  /seife  des  Hochschlosses  der  M.tr  cnburg  mit  :icm  gioßen  Marienb.'d  über  der  Sl.  \nnen- 
Kapelle,  in  der  eil  Hochmeister  bestallet  worden  sind.  Autn.  Helmut  Wegener 


nicht  nachweist,  daß  „rein  religiöse,  ideelle  Mo-  ob  der  Deutsche  Orden  sich  in  Siebenbürgen 
tive“  beim  Eintritt  in  den  Orden  bloß  .ebenfalls  irgendwie  eingeschrieben  und  dort  häuslich  ein- 
eine,  wenn  auch  schnell  unterdrückte  (!)  Rolle  gerichtet  hätte,  bis  ihn  König  Andreas  II.  ver¬ 
spielten"  (S.  284),  muß  der  vorurteilslose  For-  trieb?  Daß  der  Orden  von  Andreas  als  Grenz¬ 
scher  den  Menschen  auch  des  13.  Jahrhunderts  schütz  berufen  wurde,  glaubt  Biskup  nicht 
wohl  sittlich  hochstehende  Beweggründe  zuer-  erwähnen  zu  brauchen,  obwohl  es  erwiesen  ist. 
kennenl  Daß  die  Vertreibung  des  Ordens  aus  Siebenbür- 

Biskup  schreibt  weiter  (S.  285):  „Der  erste  Ver-  gen  ein  wenig  rühmliches  Kapitel  in  der  Ge¬ 
such  einer  territorialen  Expansion  wurde  in  den  schichte  des  Königs  Andreas  bildet,  ersieht  der 
Jahren  1211 — 1225  im  ungarischen  Siebenbür-  interessierte  Leser  aus  der  wohlfundierten  Dar¬ 
gen  unternommen.  Er  scheiterte  aber,  weil  der  legung  Turniers*).  Biskup  zitiert  für  seine  Be- 
Orden  vom  ungarischen  König  Andreas  II.  mit  hauptung  keine  einzige  Quelle  —  auch  keine 
Gewalt  vertrieben  wurde.“  polnische.  Er  braucht  für  seine  These  der  terri- 

Hat  Biskup  bedacht,  daß  sachunkundige  Leser  lorialen  Expansion  des  Deutschen  Ordens  im 
die  zitierte  Stelle  nur  so  auffassen  können,  als  13.  Jahrhundert  nur  Behauptungen! 


ü>ci6  fylfcgcfud/  ^onenbö  non  OTnfouucn 


2S  Abschnittes  III  (S.  285)  Diese  Behauptung  —  natürlich  ohne  Beleg 
(Die  Preußen)  .befanden  vorgelegt  —  ist  ein  klassisches  Beispiel  dafür, 
tschaftlichen  und  kulturel-  wie  Biskup  gänzlich  Unbewiesenes  benützt,  um 
s  der  polnischen  Gesell-  den  Deutsdien  Orden  in  sdiiefes  Lidit  zu  brin- 
ibl  sich  der  Schreiber  die  gen! 

da  ihm  bisher  kein  Beleg  Biskups  Behauptung,  „der  Hochmeister  hatte 
»n  ist.  hinter  dem  Rücken  des  polnischen  Fürsten  vom 

n  t.  „ar,.  r»  Kaiser  Friedrich  II.  im  Jahre  1226  ein  Privileg, 

bei  Biskup  |S  _8ul.  „Der  ()je  s  GoldeneBullevonRimini.er- 
sowien  beabsichtigte  nicht  worbe|J.  ,s  286|,  —  ein  Beleg  fehlt  natürlich 
ichbarn  zu  bändigen,  son-  aU£j,  b|er  wieder  —  ist  einmalig.  Warum  hatte 
leie  dein  eigenen  Einfluß  sjch  denn  der  Hochmeister  den  Besitz  des  ihm 
durch  die  Bekehrung  der  von  K0nrad  von  Masowien  angebotenen  Kul- 
ing.  Deshalb  halte  er  den  mer|ancjes  vom  Kaiser  nidit  bestätigen  lassen 
len  Kreuzritterorden  her-  soj|en?  Und  warum  nicht  den  Besitz  des  Heiden- 
sollte,  diese  Pläne  zu  ver-  jandes  Preußen?  Hatte  denn  Konrad  irgend¬ 
ein  Anrecht  auf  Preußen?  Daß  der  Herzog 
i,  welche  Biskup  ohne  Hin-  vom  Hochmeister  und  den  Forderungen  dessel- 
ellt,  sei  folgende  wohlbe-  ben  nicht  informiert  worden  sei.  ist  völlig  un- 
nlers  entgegengehalten’):  richtig.  Der  Hochmeister  tat  es  durch  zwei  Ge- 
mrde  nach  mehreren  frü-  sandtschaftenl  Als  die  zweite  Gesandtschaft 
16  vom  Abt  des  Stiftes  1228  ohne  bindende  Erklärungen  des  Herzogs 
*  Beteiligung  des  Herzogs  zurückkam,  rührte  sich  der  Hodimeister  nicht 
inen  und  so  erfolgreich  mehr.  Herzog  Konrad  glaubte,  sich  durch  die 
'hristian  zum  Bischof  von  Gründung  des  Dobrinerordens  helfen  zu  kön- 
rde.  1217/18  organisierte  nen;  als  dieser  jedoch  völlig  versagte,  mußte 

_ _ _  _  bis  heute  nicht  eindeutig  Konrad  die  Verhandlungen  mit  dem  Hochmeister 

erwiesenen  Gründen  in  Polen  und  Deutschland  notgedrungen  wieder  anknüpfen.  Jetzt  konnte 
einen  Kreuzzug  gegen  die  heidnischen  Preußen,  dieser  die  Bedingungen,  unter  welchen  er  Kon- 
der  122!  unter  Beteiligung  von  drei  polnischen  rad  zu  Hilfe  kommen  wollte,  natürlich  vorschrei- 
Herzögen,  darunter  auch  Konrad  von  Masowien,  ben’). 

und  sechs  polnischen  Bischöfen  begann").  Die-  Der  Behauptung,  die  preußische  Bevölkerung 
sem  Kreuzzug  war  jedoch  kein  Erfolg  beschie-  .wurde  hauptsächlich  zu  unfreien  Untertanen  ge- 
den,  denn  1224  gingen  die  Preußen  zum  Gegen-  macht  und  später  überwiegend  germanisiert" 
angriff  über,  machten  das  Kulmerland  in  den  (S.  286),  sei  der  Wortlaut  des  Friedens  von 
nächsten  Jahren  einer  Wüste  ähnlich  und  ver-  1249'")  sowie  das,  was  Turnier  in  betont  objek- 
heerten  Masowien  jahrelang  furchtbar.  Konrad  tiver  Art  an  Hand  eindeutiger  Forschungsergeb- 
von  Masowien  war  gegen  die  Preußen  machtlos,  nisse  diesbezüglich  ausführlich  darlegl").  ent- 
und  die  übrigen  polnischen  Herzoge  kümmerten  gegengehalten.  —  Hätte  der  Herzog  von  Maso- 
sich  um  die  Not  Masowiens  nicht.  —  Dies  ist  —  wien  die  Möglichkeit  gehabt,  Preußen  zu  er- 
hier  grob  gezeichnet  —  die  für  die  weitere  Be-  obern,  waren  nach  Biskup  wohl  alle  Bewohner 
urteilung  der  Ereignisse  nicht  unwichtige  Vor-  _  auch  schon  in  der  damaligen  Zeit  —  zu  Freien 
geschidite  der  Beeidung  des  Deutschen  Ordens  geworden!  —  Daß  die  Germanisierunq  durchaus 


eintraten,  Unrecht,  wenn  man  ihre  Motive  nur 
auf  die  Möglichkeit  der  sozialen  Förderung  und 
der  Karriere  beschränkt?  Biskup  hat  wahrhaftig 
recht,  wenn  er  in  diesem  Zusammenhang  sagt: 
„Man  muß  hervorheben,  daß  die  Schaffung  und 
Entwicklung  des  Ordens  in  das  Hochmittelalter 
fallt,  das  zwei  wichtige  Ereignisse  erlebte:  Die 
Epoche  der  Kreuzzüge  und  überhaupt  des  be¬ 
waffneten  Kampfes  mit  den  Ungläubigen  in 
Asien  oder  im  nordöstlichen  Europa  (S  284)  . 
—  Was  trieb  denn  die  1  hindert  lausende  von 
Kreuzfahrern  ins  Heilige  Land?  Mit  solchen  Lap¬ 
palien  wie  Höherstellung  in  der  sozialen  Hierar¬ 
chie  lockt  man  nur  wenige  Streber  an  und  die 
allerwenigsten,  wenn  die  Kandidaten  wissen, 
daß  sie  ein  so  e  n  1  s  a  g  u  n  g  s  v  o  1  1  es  L  e  ben 
erwartet,  wie  es  die  alten  Regeln  Gesetze  und 

Gewohnheiten  des  Deutsche  n  Ordens  bezug  . d, 

Verpllegunq,  Fasten,  Tagesordnung,  Gehet  und 
i  niLähmn  uns  schildern!  —  Solange  Biskup 


AUS  DER  GESCHICHTE 
OSTPREUSSENS 


von  Prof.  Dr.  Bruno  Schumacher 
4  Auflage  gebunden  5,80  DM 
Dieses  Buch  vermittelt  einen  vorzüglichen 
Hinblick  in  du*  Geschichte  unserer  Heimat  von 
der  Ordenszeit  bis  in  unsere  Tage. 
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Vor  zwanzig  Jahren: 

%öniff$6etff  war  ein  Flammenmeer 

Bombenang riffe  auf  die  Stadt  am  Pregel 


Fast  jede  Nacht  wurden  wir  ein-  bis  zweimal 
durch  das  warnende  Geheule  der  Sirenen  aus 
dein  Schlaf  gerissen,  und  wir  miiBten  Jedes  Mal 
mehrere  Stunden  im  kalten  Keller  sitzen.  Frö¬ 
stelnd  kauerte  man  auf  den  harten  Banken,  ver¬ 
suchte  tm  Sitzen  weiterzuschlaien,  denn  der 
nächste  Tag  brauchte  ja  wieder  die  volle  Ar¬ 
beitskraft.  Aber  immer  wieder  fuhr  man  er¬ 
schreckt  in  die  Höhe,  wenn  die  Bomben  ein¬ 
schlugen,  die  Flak  Schuß  auf  Schuß  abfeuerte. 

Zum  Glück  I rufen  die  Russen  schlecht,  es  ent¬ 
standen  nur  kleinere  Brande,  die  bald  gelöscht 
werden  konnten,  aber  diese  schlaflosen  Nachte 
gingen  sehr  aul  die  Nerven  Man  wurde  völlig 
apathisch  und  stumpf,  und  die  Müdigkeit  hing 
wie  zentnerschwere  Bleikugeln  an  allen  Glie¬ 
dern  Ja,  selbst  die  Denkkraft  ließ  langsam  nach, 
man  war  nur  noch  Maschine.  Unlustig  und  freud¬ 
los  schleppte  man  sich  durch  die  Tage,  und  die 
schaurigen  Sirenentöne  geisterten  norh  durch  die 
Träume  unserer  so  kurzen  unruhigen  Schlafstun¬ 
den, 

Es  war  der  28  August  1944,  um  2  Uhr  nachts, 
als  der  Rundfunk  zum  erstenmal  britische  Flug¬ 
zeuge  aul  Königsberg  meldete.  Ich  packte  noch 
schnell  einen  zweiten  Koffer,  und  in  fliegender 
Hast  ging  es  die  Kellertreppe  hinunter.  Die  An¬ 
greifer  leisteten  ganze  Arbeit.  Maraunenhot, 
Cranzer  Allee,  I linterroßgarlen  waren  ein  ein¬ 
ziges  Flammenmeer.  Gott  sei  Dank  blieb  unser 
Stadtteil  verschont,  und  wir  konnten  hellen,  das 
Eiend  der  Betrolienen  zu  mildern.  Wir  bekamen 
Ausgebombte  in  unsere  Wohnung,  rückten  enger 
zusammen  und  waten  froh  und  dankbar,  duß  der 
bittre  Kelch  an  uns  vor üb"r gegangen  wut 

Doch  eine  große  Angst  vor  solrh  weiteren 
Angriffen  zitierte  noch  in  uns  nach,  und  eine 
ahnungsvolle  Unruhe  trieb  uns  Tag  und  Nacht 
durch  die  Räume.  Wir  packten  noch  mehr  zu¬ 
sammen,  trugen  noch  mehr  In  den  Keller,  mach- 


Es  war  ein  Sonntag  .  .  . 

Die  Sonne  brannte  heiß.  Ein  wolkenloser, 
blauet  Himmel  wölbte  sich  über  dem  weiten  ost- 
preullisrhen  Land  an  der  Grenze.  Der  Flieder 
dultele  und  die  Sprosser  sangen  Ein  leichter 
Wind  wehte  übet  die  Felder,  die  blühenden 
Bäume  und  Strauchet,  als  sie  mit  Ihrem  Rad 
die  Landstraße  entlang  von  Hensken  nach 
Schloßberg  fuhr. 

Es  war  eine  unruhige  Stiaße.  Vollgestopft  mit 
Wagen  und  Pferden  und  vielen  marschierenden 
Soldaten  Staub  lag  au!  ihren  feldgrauen  Müt¬ 
zen.  Sie  sahen  müde  und  abgespannt  aus  Und 
trotz  des  herrlichen  Wetters  stand  etwas  Trau¬ 
riges  und  sehr  ErnslPs  in  Ihren  Gesichtern.  In 
ihren  Augen,  um  ihre  Mundwinkel 

Sie  hatte  das  Haus  der  Großeltern  erreicht 
Stellte  das  Rad  auf  den  Hol  und  begrüßte  die 
alle  Dame,  die  am  festlich  gedeckten  Kofteelisdi 
Im  Garlen  untet  den  alten  Uäutnen  saß, 

„Ich  habe  nicht  viel  Zeil  zum  Kalleelrlnken 
Bin  nämlich  beim  Friseur  angemeldet.  Morgen 
will  ich  doch  besonders  hübsch  aussehen!“  Sie 
nahm  ein  Stück  Kurilen  vom  Teller,  lief  zu  ihrem 
Rad  und  fuhr  los. 

Die  Sonne  brannte  nicht  mehr  so  heiß,  als 
sie  zurückkam.  Das  Haar  saß  wunderbar,  und 
sie  war  sehr  glücklich  und  leiertäglich  gestimmt. 

„Eben  kam  ein  Anrut  tür  dich  aus  Schlrwindt“, 
empfing  sie  die  alle  Dame.  „Er  wird  gleich  noch¬ 
mal  «nrufen.  Es  scheint  sehr  wichtig  zu  sein.“ 
Sie  ging  aus  dem  Zimmer  und  ließ  das  junge 
Mädchen  alleine. 

Das  Telefon  klingelte.  Laut  und  last  unerbitt¬ 
lich  hart  und  schrill. 

„Gut,  daß  ich  dich  noch  erreiche.  Ich  kann 
morgen  nämlich  nicht  kommen.  Und  auch  nicht 
nächsten  Sonntag.  Wahrscheinlich  sobald  über¬ 
haupt  nicht  mehr.  Ich  habe  dir  eben  einen  Briet 
geschrieben.  Denke  morgen  an  mich.  Und  nicht 
nur  morgen.  Jeden  Tag  und  besonders  jeden 
Sonntag  . . ." 

Die  Sonne  schien  nidil  mehr  Aber  der  Him¬ 
mel  war  noch  wunderbar  klar.  Dunkelblau,  mH 
einzelnen  Sternen.  Und  die  Luft  war  wie  Samt. 
Der  Flieder  duftete  stark,  und  die  Heimchen 
zirpten  fm  Gras. 

In  dieser  Nacht  konnte  sie  lange  nicht  ein- 
schiafen.  „Denke  an  mich  morgen.  Jeden  Tag  und 
besonders  jeden  Sonntag  Jeden  Sonntag,  Sonn¬ 
tag,  Sonntag . .  ." 

Sie  schlief  erst  gegen  Morgen  ein.  Durch  das 
weil  geöffnete  Fenster  drang  der  Dult  des  Flie¬ 
ders.  das  Rauschen  der  Nacht.  Irgendwo  sang 
ein  Sprosser,  bellte  ein  Hund  Aber  plötzlich, 
es  dämmerte  gerade,  fuhr  sie  im  Bett  hoch.  Das 
unheimliche  Dröhnen  von  Hunderten  von  Flug- 
zeugmoloren,  das  ferne  Donnern  der  Artillerie 
—  wie  oft  hatte  sie  so  etwas  in  der  Wochenschau 
gesehen  und  gehört  —  riß  sie  aus  dem  Schlaf, 
aus  dem  BetL  Die  Flugzeuge  flogen  nach  Osten, 
wo  die  Sonne  blutrot  emporstieg. 

Verstört  lief  sie  durch  das  große  Haus  und 
suchte  die  alte  Dame,  die  auch  aus  dem  Schlaf 
geweckt  worden  war.  Das  Haus  dröhnte  und  zit¬ 
terte.  Auf  den  Straßen  marschierten  feldgraue 
Kolonnen.  Endlose,  dunkle  Schatten.  Ohne  Tritt, 
ohne  Lied.  Schweigend.  Nur  das  ungleichmäßige 
Aulschlagen  der  benagelten  Stielei  hallte  über 
das  Pflaster.  Mischte  sich  in  das  Poltern  der 
Wagen. 

Als  es  sechs  Uhr  war,  stellten  sie  das  Radio 
an.  Und  dann  hörten  sie  ganz  genau,  was  sich 
nur  etwa  zehn  Kilometer  von  ihrem  Haus  ent¬ 
fernt  in  dieser  Nacht  zugetragen  hatte.  Daß 
sie  selbst  ein  Stück  Weltgeschichte  miterlebt 
hatten. 

Die  Sonne  brannte  wieder  heiß  und  voll  Glut 
von  einem  wolkenlosen  Himmel  auf  das  weite, 
zu  Tode  erschreckte  Land.  Es  wurde  ein  wunder¬ 
barer,  ostpreußischer  Sommertag. 

Sie  sahen  aul  den  Kalender  neben  dem  Fen¬ 
ster.  Es  war  Sonntag,  der  22.  Juni  1941 

H.  U.  R 


ten  postfertige  Pakete,  um  noch  einiges  nach 
Albendort  zu  schicken,  aber  die  Aibetl  war  um¬ 
sonst. 

Die  Nacht  zum  29.  Augusl  war  wieder  seht 
unruhig.  Der  Rundfunk  meldete  russische  Flug¬ 
zeuge,  die  aber  Ihren  Kurs  änderten.  Zwei  Stun¬ 
den  später  nahmen  amerikanische  Flugzeuge 
Kurs  noch  Oslen.  Das  galt  wieder  uns,  wartend 
blieben  wir  aul  Da  heulten  auch  schon  die  Si¬ 
renen  Taghell  war  die  Nacht,  große  Leuchlschirme 
standen  direkt  über  unserer  Straße,  großer  Gott, 
jetzt  hilf  du  uns! 

Genau  dort,  wo  sie  gestern  aufgehört  hatten, 
setzten  sie  ihre  Bomben  jetzt  ab  Flak  bellte  aul. 
Einschlag  aul  Einschlag,  Bombe  dicht  neben 
Bombe  gesetzt,  woben  sie  einen  Feuerleppich. 
Die  Erde  bebte,  die  schweren  Hausmauern 
schwankten,  ein  berstendes  Krachen  und  Split¬ 
tern  ließ  das  Schlimmste  ahnen.  Die  Hölle  tobte, 
ihre  Feuerschlünde  ergossen  sich  über  die  Stadt, 
und  wir  armen,  gequälten  Menschen  saßen  ge¬ 
lahmt  voi  Angst  und  Grauen  und  wagten  kauin 
zu  atmen.  „Mein  Gott,  mein  Gott,  warum  hast 
du  uns  verlassen",  betete  einer  laut,  ohnmächtig 
sank  meine  Nachbarin  vom  Stuhl,  und  ihre  klei¬ 
nen  Kinder  brüllten  noch  lauter  als  bisher.  Un¬ 
sere  Nerven  waren  am  Zerreißen 

Endlich  wurde  es  ruhiger,  eine  lastende  Stille 
hing  plötzlich  im  Raum  Befreit  atmeten  wir  aul. 
stürmten  nach  oben  Die  Wohnungen  waren  ein 
einziges  Trümmerfeld  Türen  und  Fenstergerüsle 
zersplittert,  Rundfunk,  Bilder,  Vasen,  Geschirr 
und  Blumentöpfe  lagen  In  Scherben  überein¬ 
ander  auf  dem  Boden.  Gardinen  und  Stores  hin¬ 
gen  in  Fetzen  uus  den  Fenstern  und  Halterten 
hilflos  im  Wind  Wir  rissen  sie  herunter,  damit 
sie  nicht  Feuer  fangen  sollten,  denn  ein  kräfti¬ 
ger  Funkenflug  strich  Über  die  Mauern  hin.  Ein 
starker  Luitzug  wehte  durch  die  Räume,  und 
ein  unheimliches  Zischen  und  Sausen  erfüllte  die 
Luft,  ganz  leise  schwangen  Glockenlöne  mit  . .  . 
Du  lieber  Gott,  unsere  alle,  schöne  Burgkirche 
stand  in  Flammen,  und  durch  die  enorme  Hitze 
bewegten  sich  wehklagend  leise  die  Glocken 
Grabgesang  einer  sterbenden  Stadt. 

Die  Stadl  war  ein  einziges  Flammenmeer,  der 
Himmel  eine  brennende  Lohe,  wohin  das  Auge 
auch  blickte.  Da  erscholl  von  unten  der  Befehl: 
„Alle  Häuser  in  Eile  räumen."  Wir  nahmen  nur 
einen  kleinen  Koffer  mit  Wertsachen  mit,  well 
wir  annahmen,  daß  wir  alle  zum  Lösriielnsalz 
gebraucht  wurden.  Aber  eine  schreiende,  jam¬ 
mernde  Menschemnasse  wälzte  sich  nach  dem 
Roßgarten  zu  und  riß  uns  mit.  Verstört  sahen 
wir  uns  um,  wo  gab  es  aus  dieser  Holle  über¬ 
haupt  noch  einen  Ausweg? 

Feuer,  nichts  als  Feuer,  wohnt  inan  auch  sah, 
und  nicht  nur  dip  beiden  Häuserfronten  brann¬ 
ten,  auch  der  Asphalt  der  Straßen  stund  manns¬ 
hoch  in  Flammen.  Gab  es  noch  eine  Möglichkeit, 
durch  dieses  Flammenmeer  hindurchzukommen? 
Da  erscholl  wieder  ein  Kommando:  „Alles  zur 
Roßgarter  Passage,  sie  soll  noch  passierbar 
sein  “  Alles  rennet,  rettet,  fluchtet  . .  Wir  ver- 
hlellen  den  Schritt,  sollten  wir  nicht  doch  noch 
versuchen,  ein  paar  weitere  Koffer  aus  unserem 
Keller  zu  holen?  —  Aber  ain  Polizist  drängle 
uns  vorwärts,  „Nur  schnell  weitergehen,  ehe  es 
zu  spät  ist.“ 

Seite  an  Seite  kämpften  wir  uns  Schritt  für 
Schritt  durch  diese  von  Panik  ergriffene  Men- 
sritenmasse.  Ein  orkanartiger  Feuerslurm  sprang 
auf,  man  mußte  sich  kräftig  dagegen  stemmen, 
um  überhaupt  vorwärts  zu  kommen,  und  der 


Im  Jahre  1899  wurde  der  Firmenname  der 
sechs  Jahre  zuvor  In  Bromberg  gegründeten 
Ostdeutschen  Kleinbahn- Aktiengesellschaft  in 
„Ostdeutsche  Eisenbahngesellschalt“  umgeän¬ 
dert  und  der  Sitz  nach  Königsberg  verlegt. 
Sie  wurde  später  dem  Konzern  der  Aktiengesell¬ 
schaft  für  Verkehrswesen  und  Industrie  ange¬ 
schlossen.  Dem  inzwischen  verstorbenen  Ehren¬ 
vorsitzenden  der  Gesellschaft,  Dr.  ErichLüb- 
b  e  r  t ,  versprach  Dr.  Ullrich  —  der  bis  1933 
Stadtkämmerer  in  Königsberg  gewesen  ist  — 
an  dessen  80.  Geburtstage  in  Swakopmund  die 
Widmung  einer  Denkschrift.  Diese  liegt  nun  vor. 
Sie  berichtet  von  der  Geschichte  und  den  Lei¬ 
stungen  der  Gesellschaft,  die  in  mehreren  Land¬ 
strichen  Deutschlands  und  in  den  ehemaligen 
deutschen  Kolonien  in  Afrika  Bahnen  gebaut  hat. 

Aus  dieser  Schrift  entnehmen  wir  die  Mitlei¬ 
lungen  Uber  den  Bau  des  Nordbahnhofs  in  Kö¬ 
nigsberg  in  den  Jahren  1928/29. 

„Der  Nordbahnhofbau  war  nicht  nur  eine 
Ruhmestat  auf  dom  Gebiet  des  Eisenbahnwesens, 


Funkenflug  tat  den  Augen  so  weh.  In  der  Roß- 
gurter  Passage  brannte  vorläufig  nur  eine 
Straßenseite,  aber  von  oben  regnete  es  Glas, 
weil  die  ganze  Passage  mit  Glas  abgodeikt  war 

Eben  brach  eine  Hausfront  zusammen,  krachte 
ein  brennender  Balken  aul  die  Straße  Hier  und 
da  fing  eine  umgehangte,  nasse  Decke  Feuei, 
eine  lebende  Fackel  lief  schreiend  weiter.  Nie¬ 
mand  hatte  Zeit  zu  helfen,  jeder  dachte  nur  an 
sich.  Erneut  stemmte  man  sich  gegen  den  Sturm 
nur  vorwärts,  vorwärts' 

Endlich  kamen  wir  an  den  Schloßleich,  die 
Luft  war  hier  schon  etwas  erträglicher  und 
freier,  viele  stürzten  sich  In  letzter  Verzweil- 
lung  mit  Ihren  brennenden  Kleidern  in  das 
Wasser,  um  elend  zu  ertrinken,  (linier  uns  kre¬ 
pierten  noch  unablässig  Zeitzünder  und  zerris¬ 
sen  die  Lull.  Hilferufe  und  Wehklagen  erfüllten 
die  Stadt,  dazwischen  knisterten  die  Flammen, 
barsten  die  Häuser,  raste  der  Feuersturm 

Wir  waren  am  Ende  unserer  Kratt  und  ließen 
uns  in  das  Gras  lallen,  vor  uns  die  brennende 
Stadt,  Jetzt  erfaßte  das  Feuer  die  Schloßleich¬ 
brücke  mit  ihrem  fächerförmigen  Holzgeländer. 
Trotz  aller  inneren  Not  konnte  man  sich  der  ma¬ 
kabren  Schönheit  dieses  Schauspiels  uichl  ent¬ 
ziehen.  Tiel  prägte  sich  mir  dieses  Bild  ein,  wie 
sldi  die  Flammen  fächerförmig  verströmten.  Ruß- 
geschwarzt,  mit  rotentzünrlelen  Augen  starrte 
jeder  vor  sich  hin. 

Gegen  Morgen  versuchten  wir,  uns  nach  dem 
Auffanglager  Quednau  durchzuschlagen.  Ein  Mi¬ 
litärauto  erkannte  mich  und  nahm  uns  zum  La¬ 
zarett  Maraunenhof  mH,  wo  wir  uns  notdürlttq 
reinigen  konnten.  Meine  Soldaten  kochten 
schnell  etwas  Katlee  und  brachten  Ihre  Stullen, 
so  daß  man  sich  weniglens  körperlich  etwas 
wohler  fühlte.  Meinen  Koffer  ließ  ich  im  Laza¬ 
rett,  dann  gingen  wir  nach  Quednau,  um  uns 
registrieren  zu  lassen  und  eine  Einweisung  für 
ein  Notquartler  zu  holen. 

Eine  unübersehbare  Menge  Ausqebombler 
war  schon  auf  dem  Plalz,  so  daß  wir  endlos 
warfen  mußten.  Ith  setzte  mich  in  die  alte  Land¬ 
kirche,  um  mich  in  der  Ställe  etwas  zu  sammeln. 
Unser  materieller  Verlust  war  enorm  groß,  wir 
besaßen  nichts  mehr,  aber  war  es  nicht  clodt  ein 
großes  Glück,  daß  wir  beide  mit  dem  Leben  da¬ 
vongekommen  waren?  Bin  stilles  Gebet  löste 
die  Erstarrung,  ich  konnte  weinen  und  fühlte: 
mich  etwas  erleichtert . . . 

Ganz  Königsberg,  durch  jene  Bombennächte 
verängstigt,  fuhr  über  Nacht  zu  irgendwelchen 
Bekannten  auf  das  Land  und  morgens  zur  Stadt 
zurück  Aul  Trittbrettern,  Puffern  und  Dächern 
der  Balm  hingen  die  Menschen  wie  die  Trauben. 
Und  wenn  wir  in  Conradswalde  noch  mH  einem 
Fuße  auf  einem  Trittbrett  Platz  fanden,  konnten 
wir  von  Glück  sagen.  Auf  die  Dauer  ging  das 
nicht,  und  wir  entschlossen  uns,  in  einem  Vor¬ 
ort  der  Stadt  aul  Wohnungssuche  zu  gehen. 

Die  Stadl  war  tot  und  teer,  ein  rauchender 
Trümmerhaufen,  ein  ausgebrannter  Krater.  Hier 
und  da  glommen  noch  kleine  Ferner  unter  der 
Asche.  Ruß  und  Aschenregen  wirbelten  beim 
leisesten  Windhauch  durch  die  Luft,  und  bei¬ 
zender  Rauchgeruch  machte  das  Atmen  schwer. 
In  der  Innenstadt  war  kein  Haus  mehr,  Düster 
und  anklagend  standen  die  Ruinen  da,  gespen¬ 
stige  Silhouetten  im  Dämmerlicht.  Ich  mußte 
immer  ein  geheimes  Grauen  überwinden,  wenn 
ich  durch  die  toten  Slraßen  ging.  Ein  zweites 
Pompeji,  unsere  einst  so  blühende  Stadt. 

Frida  Treidel 

* 

Nach  dein  Tagebuch  einer  KOnigsbeigefin,  die  diese 
entsetzlichen  Tage  mltetlebtc.  land  der  erste  der 
geschilderten  Angriffe  In  der  Nacht  vom  27.  August 
1944  statt,  der  zweite,  bei  dem  nach  ihrer  Erinne¬ 
rung  wiederum  britische  Flugzeuge  über  Königsberg 
ihre  todbringende  Last  abwarfen,  in  der  Nacht  zum 
30.  August. 


sondern  auch  auf  nationalpolitischem  Gebiet. 
Der  Plan  für  ein  neues  repräsentatives  Stadt¬ 
zentrum  der  .Hauptstadt  des  deutschen  Ostens' 
mH  Stadthaus,  Ostmesse,  Polizeipräsidium,  Land¬ 
gericht,  Oberfinanzprosidium,  Lnndesarbeitsomt 
wurde  im  Zuge  der  weitsichtigen  und  energi¬ 
schen  Stadterweiterungspolitik  des  Königsber¬ 
ger  Oberbürgermeisters  Dr  Dr  h  c.  Dr,  e  h 
Lohmeyer  4n  Angriff  genommen  und  fand 
in  Dr.  Lübberl,  der  ein  besonderer  Freund 
der  Ostpreußen  war,  einen  Partner,  dessen  ver¬ 
ständnisvolle  und  in  der  damaligen  KrisenzeH 
besonders  anzuerkemtende  Opferbereitst!:  ift 
rühmend  hervorgehoben  werden  muß. 

Die  allen  Bahnhofsholzbauten  der  zum  Ver¬ 
kehrswesen-Konzern  gehörenden  Samland- 
bahn  und  der  Kömgsberg-Cranzer  Eisenbahn 
(welche  zu  etwa  50  Prozent  der  Stadt  und  zu 
etwa  25  Prozent  der  AGV  gehörte)  verschwan¬ 
den  und  ebenso  die  dazwischenliegenden  Gleise 
und  Gräben  (Hufenfreigraben  usw  ).  Ein  großei 
neuer,  moderner  Gemeinsrhaflsbahnhof  lür  den 


Paul  Sattler  70  Jahre  alt 

Dei  Präsident  des  Kuialoriums  der  Friedrich- 
Eberl-Stiftung.  Paul  Satller,  vollendete  in  diesen 
Tagen  das  7Ö  Lebensjahr  Paul  Sattler,  der  aus 
Fried  In  ml  ln  Ostpreußen  stammt,  verkörpert  ein 
Stuck  Geschichte  der  deutschen  Arbeiterbewe¬ 
gung. 

Kur/  nach  dem  CisUin  Weltkrieg  wurde  er 
ehrenamtlicher  Stadlial  im  westfälischen  Horde, 
lialil  dai aul  hatiptamllicher  Stadtrat  ui  Dort- 
inuiid.  bis  er  I9J3  aus  der  Verwaltung  ausschei- 
ilen  mußte  und  sich  »ine  neue  Existenz  als  selb¬ 
ständiger  Kaufmann  aulbaute  Nach  dem  Zu¬ 
sammenbruch  von  1945  wirkte  Paul  Sattler  zu- 
narbst  al-  Beigeordneter  in  Dortmund  und  als 
katiltnannisdies  Vorstandsmitglied  der  Ver¬ 
einigten  Elektrizitätswerke  (VEW).  deren  Ca:- 
ncialdireklor  er  bis  zu  seinem  Ausscheiden  In 
Sommer  19bl  wai  Seit  1953  gehört  er  auch  dem 
AuHirlitsral  der  Augusl -Thyssen-Hütte  an. 

Paul  Sattlet  ist  außerdem  Mitbegründer  und 
Gesellschafter  der  „Westfalischen  Rundschau* 
iri  Dortmund,  inner  der  größten  Zeitungen  der 
Bundesrepublik,  lernet  Gesellschafter  und  Ge- 
schul  islühter  der  Druckerei  „Westlalendrudc*, 
Gesellschafter  und  viitgeschältsführer  auch  des 
von  ihm  gegründeten  Deutschen  Wochen*«», 
schrlftenverlages.  Im  Lattle  der  Jahre  bekleidete 
ei  »ine  Reihe  wichtiger  Ehrenämter. 

Die  erste  deutsche  Sonnenblume 
wuchs  in  Königsberg 

Irn  Laufe  des  Spätsommers  erlreuen  uns  in 
wohl  allen  Garten  die  riesengroßen  gelben  Son¬ 
nenblumen  Bekannt  auch  durch  die  ölhaltigen 
Sonnenblumenkerne,  aus  denen  —  insbesondere 
itt  der  Ukraine  —  Sonnenblumenöl  gepreßt  wird 
Vielleicht  ist  auch  bekannt,  daß  diese  Sonnen¬ 
blume  aus  Amerika  stammt  Sellen  aber  wohl 
hat  bisher  jemand  gewußt,  daß  die  erste  deut¬ 
sche  Sonnenblume  j 654  im  Botanischen  Garten 
in  Königsberg  geblüht  und  von  dort  aus  in  ganz 
Deutschland  Verbreitung  gefunden  hat. 

Feierstunde  am  Grabe  Ifindenburgs 

Zur  Erinnerung  an  die  Schlacht  bei  Tatutan- 
berg  vor  50  Jahren  findet  am  Sonntag,  dem 
30.  August,  13  Uhr.  eine  Feierstunde  in  der 
Eltsdbethenkirche  zu  Marburg  statt,  in  der  Ge- 
neralleldmarschall  von  H inclen bürg  seine  letzte 
Ruhestätte  gefunden  hat.  Der  Vorsitzende  der 
Landesgruppe  Hessen,  Konrad  Opitz,  wird  dabei 
im  Auftrag  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
einen  Kranz  am  Sarkophag  des  Siegers  von 
Tannenberg  mellet  legen. 


Gedenken  an  die  Brüder  Jungingen 

Oberlehrer  i,  R.  Lorch,  7455  Jungingen 
(Hohenzollern).  der  Begründer  und  Leiter  des 
örtlichen  Heimatmuseums  schreibt:  „Von  Ulrich 
von  Jungingen  besitze  Ich  seif  dreißig  Jahren 
die  Kopie  einer  Wandmalerei  aus  der  Kirche 
J  u  d  i  I  t  e  n  bei  Königsberg,  die  Ulrich  als  Ril- 
tergeslal!  mH  geschlossenem  Visier  darsfellt 
Sein  Wappen  (biausilber  im  Geviert)  macht  ihn 
kenntlich.  Es  befindet  sich  z.  Z.  als  Leihgabe  ln 
der  Ostlandausstellung  der  Heimschule  Kloster 
wald,  Hohenzollern  —  Während  meiner  beinahe 
40jährigen  Tätigkeit  in  Jungingen  habe  ich  hier 
in  der  Schule  ein  kleines  Heimatmuseum  ange¬ 
legt  und  alles  zusammengetragen,  was  an  die 
beiden  Hochmeister  und  Brüder  Konrad  und 
Ulrich  von  Jungingen  erinnert..." 

* 

Die  Kirche  in  Juditten  steht  audi  heute  nodi. 
Von  der  sowjetischen  Verwaltung  ist  sie  als 
Museum  eingerichtet.  Sie  ist  eines  der  ältesten 
Gotteshäuser  in  Ostpreußen  und  war  einst  ein 
berühmter  Wallfahrtsort,  zu  dem  auch  Hoch¬ 
meister  Konrad  von  Jungingen  gepilgert  ist  Er 
wurde  um  1335  in  Schwaben  geboren.  1393 
wurde  er  zum  Hochmeister  des  Deutschen  Ritter¬ 
ordens  gewählt.  Er  war  ein  besonnener  Staats¬ 
mann  mit  hohen  diplomatischen  Gaben.  Konrad 
starb  1407  in  der  Marienburg,  zum  Nachfolgei 
wurde  sein  etwa  fünf  Jahre  jüngerer  Bruder 
Ulridi  gewählt,  der  sich  als  Ordensmarschall 
bewährt  hatte.  Durch  das  zwischen  den  beiden 
Vettern,  dem  polnischen  König  Wladislaw  II 
( iagello)  und  dem  litauischen  Großfürsten 
Witowd,  geschlossene  Bündnis  wurde  det 
Orden  zum  Entscheidungskampf  gedrängt,  den 
Konrad  zu  vermeiden  getrachtet  hatte.  Ulrich 
liel  in  der  folgenschweren  Schlacht  bei  Tannen¬ 
berg  mH  über  200  Ordensbrüdern.  s-h 


Bäderverkehr  Königsbergs  an  die  Ostsee,  in  dem 
sogai  die  Deutsche  Reichsbahn  mit  ihrer  direk¬ 
ten  Verbindung  über  den  Hattplbahnhof  ins 
.Reich  (Berlin  usw.)  später  Mieter  war,  wurde 
von  der  .Emplangsgebäude  Königsberg  (Pr.|- 
Nordbahnhof  GmbH'  erbaut,  deren  Gesellschaf¬ 
ter  die  Stadt  Königsberg  i.  Pr.,  die  Königsberg- 
Cranzer  Eisenbahn-Gesellschaft  und  die  Sain- 
landhahn  AG  waren  Bauausführende  Firma  war 
A  I  I  b  a  u  Lenz.,  Es  war  zweifellos  das  größte 
Bahnhofsgebäude  einer  Privatbahn  in  Deutsch¬ 
land  Außer  der  großen  Empfangshalle  enlhiell 
es  ein  für  die  damaligen  Königsberger  Verhält¬ 
nisse  vorbildliches  Hotel  und  ein  großes  moder¬ 
nes  Restaurant,  die  beide  noch  heute  jedem  Be¬ 
sucher  in  bester  Erinnerung  sind.  In  einem  Flü¬ 
gel  war  ferner  die  Verwaltung  der  Ostdeutschen 
Eisenbahn-Gesellschaft  unlergebrachl.  Geschäfts¬ 
führer  der  Nordbahnhof  GmbH  wahrend  der 
Bauzeit  und  danach  waren  Direktor  Münz  und 
•er  Kontgsberger  Maqistratsra!  Dr.  Ullrich, 
der  damals  zuerst  mH  Dr  Lübbert  zusammen- 
kam  und  narti  dem  /weiten  Weltkrieg  Vor- 
slandsmiiglied  di  r  A<;v  wurde." 

* 

Die  Ostdeutsche  Eisenbahn-Gesellschaft,  K6- 
tVeio  j/'1,  '  Pl  IOE(:>.  ^Uieb  17  Bahnen  mf 
4  km  Slteckenlange,  davon  (für  Aktien- 
gese  Kcbalt  lür  Verkehrswesen)  2  Majontilv. 

Minorität-,-  und  4  Fremdhahnen. 


Der  Bau  des  Königsberger  Nordbahnhofs 
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Der  Eingang  zu  der  großen  Emplangshalte  des  Königsberger  Nordhahnhols.  Auln.  B.  Jacobi 
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Neues  für  unsere  Wohnung: 


TDer  'Leppidt  von  VDuni )  jw  VDtuu) 

Trnmrhh  irivn  besonde's  fragten  Einrichtungsstücken  der  Wohnung  gehört  ein 

n  Veränderungen  von  Wohnungen  taucht  immer'  wieder  die 
Frage  aut.  wie  erleldilere  ich  nur  die  schwere  Arbeit  der  EulShodenptlege ?  Ist  Spannware  bc 

l,lßboden‘  tal  s,e  füllet  zu  ptlegen  urid  sauber  zu  haltent  Im 
allgemeinen  laßt  sich  diese  Frage  mit  einem  Ja  beantworten. 

mi JüfU£nelenin'nd  h*e'  fepp“;*,bode"  direkt  aut  dem  schwimmenden  Estrich  verlegt,  meist 
\inrf  Hl  H  d!h  !n.  Zw'spbenJ°9e-  die  die  Tritt  .  Schall -  und  Wärmedämmung  verbes 
sert  und  die  Haltbar  keil  des  Bodenbelages  erhöht.  Vorbedingung  ist,  daß  der  Unterboden  trok- 

"sse  re(  und  cben  »'■  &**  Estrid, schich,  kann  zur  Feucht, gkeitsisolierung 

mit  einer  Asphallgußmassr  abgedichtet  werden,  üer  s orglältig  bearbeitete  Unterboden  ist 
wichtigste  Voraussetzung  tür  einen  guten  Spannboden 

xrD1r„Priel3  *?n"  durfho‘M  mil  dem  tür  die  sonst  „blichen  Fußböden  korikuneren.  Der  große 
Vorteil  für  die  Haust  rau  ist.  daß  sie  Tepplchböüen  nur  mit  dem  krältesparenden  Staubsau¬ 
ger  zu  arbeiten  braucht.  Alter  sonst  übliche  Krall -  und  Geldnutwand  lur  Höhnet n  und  Ein - 
wachsen  lallt  lorl.  Also  eine  weitere  Hille  tür  den  erstrebenswerten  .Haushalt  lur  intelli- 
gente  Faule0. 


Eier-Srtiinkrn-Saldt 

Vier  hdrlgi'kochu*.  erkaltete  Eier 
m  Scheiben  schneiden  Mit  Salz. 
Pleiter  und  Zitrone  wurzeri.  125  g 
gekochten  Schinken  in  Würfel 
uh ne:rien  und  dazugeben.  100  g 
Majonäse  mit  2  EDI  Wasser  und 
l  Teel.  Senk  verrühren,  über  die 
Salatzutaten  geben  und  vorsichtig 
untermengen.  Den  Salat  anrichten 
und  mit  Tomatenachtcln.  Eischei¬ 
ben  Paprikapulver  und  Petersilie 
garnieren.  (Diese  Zutaten  reichen 
lür  4  Personen  i 

Foto.  Maigui.ne-Uniun 


Die  unendliche  Fülle  an  Mustern  und  Sorten 
teilt  man  in  zwei  große  Gruppen.  Bei  den 
pflanzlichen  Teppichböden  beherrsch!  last  aus¬ 
schließlich  Sisal  das  Feld.  Die  textilen  Böden 
bestehen  aus  Wolle,  Haargarnen,  den  verschie¬ 
densten  synthetischen  Fasern  und  aus  Faser- 
geinischen  aus  beiden 

Als  Webarien  kommen  nur  drei  in  Frage: 
Boucle,  Schlingenware  und  Velour.  Boucle¬ 
gewebe  sind  besonders  lest  und  dirhl.  Der  bil¬ 
lige,  unverwüstliche  Sisal  wird  last  ausschließ¬ 
lich  in  dieser  Technik  gewebt.  Er  wird  meist 
von  Wand  zu  Wand  verklebt  und  gibt  zum  Bei¬ 
spiel  lür  Kinderzimmer  einen  ärztlich  hochge¬ 
schätzten  Fußboden  (Barfuß  laufen  ist  gesund!). 
Er  ist  leicht  zu  reinigen.  Leuchtende  Farben 
sind  allerdings  nicht  ganz  lichtecht.  Viel  Nässe 
liebl  der  Teppich  auch  nicht.  Man  reinigt  ihn 
mit  Trodcenschaum  (Tuba,  Rei,  Pril,  Fewa), 
Flecken  mit  Tetrachlorkohlenstoff  (Benzino- 
form). 

Schlingenge  webe  und  Vplour  werden  im  Tuf- 
tingverlahren  hergestellt.  Das  bedeutet,  daß 
auf  die  Webstuhle  bis  zu  vier  Meter  breite  Jute 
gespannt  ist.  Die  Nadelreihe  stickt  Fäden  hin¬ 
ein  (vergleichbar  einer  Handstickerei  auf  Stra¬ 
min),  die  auf  der  Obei  seile  Schlingen  bilden 
und  unten  glatt  durchgezogen  sind.  Soll  ein  Ve¬ 
lour  entstehen,  werden  die  Schlingen  aulge- 
schnilten.  Die  Unterseite  wird  gummiert,  wo¬ 
durch  der  Faden  fest  mit  der  Jutezwlschenlage 
verschweißt  wird. 

Bei  der  samtglalten  Oberfläche  der  Velour¬ 
teppiche  lösen  sich  in  der  ersten  Zeit  beim  Bür¬ 
sten  und  Saugen  Haare,  die  mit  ihrem  Woll- 
flaum  die  Hausfrau  oft  beängstigen.  Das  sind 
die  Reste,  die  beim  Scheren  des  Gewebes  zu- 
rückblieben  und  sich  erst  allmählich  an  die 
Oberfläche  arbeiten.  Sie  sind  Zetdien  eines 
ganz  natürlichen  Vorganges  und  bedeuten  keine 
Qualitätsminderung.  Jeder  textile  Bodenbelag 
muß  sich  erst  „einlaulen".  bis  sidi  die  Ober¬ 
fläche  verfestigt  hat  und  eine  widerstandsfähige 
Decke  bildet.  Die  Orientalen  madten  es  mit 
ihren  handgeknupften  Teppichen  nicht  anders: 
Sie  legen  sie  in  den  Basaren  aui  die  Wege  und 
lassen  sie  von  den  Passanten  festlreten.  Ein¬ 
farbige  Velourbeläge  haben  stets  Trittschatten. 
Audi  das  ist  kein  Fehler,  sondern  ein  optischer 
Elfekt,  der  durdi  das  Begehen  entsteht.  Bei 
dem  dann  geneigten  Flor  wird  das  emfallende 
Licht  verschieden  stark  reflektiert.  Gute  Mate¬ 
rialien  heben  sich  wieder  und  ergeben  neue 
Schall  ierungen. 

Das  ist  auch  der  Grund  dafür,  daß  auf  Ve¬ 
lour  und  längerer  Schlingenware  aufgelegte 
Brücken  .wandern".  Beim  Belreien  wird  der 
Flor  heruntergedriiekt.  Hochwertige  Ware  ist 
elastisdi,  hebt  sich  wieder  und  verschiebt  da¬ 
durch  die  Briicke. 

Schlingenware  ist  noch  elastischer  als  Velour 
und  dadurch  robuster. 

Die  textilen  Belage  können  aus  IU0  Prozent 
Schurwolle  bestehen  (nur  eine  besonders  kräf¬ 
tige  Faser  wird  hier  verwendet),  aus  100  Pro¬ 
zent  eines  hochwertigen  synthetischen  Fadens, 
der  der  Wolle  völlig  gleichwertig  ist,  aus  Mi¬ 
schungen  beider,  aus  Mischungen  mit  Zellwolle 
oder  Haargarnen.  Diese  stammen  von  den  ver¬ 
schiedensten  Tieren,  von  Kuh  und  Ziege,  von 
Pferd  und  Hund.  Der  Ausdruck  .Haargarn"  ist 
also  eine  Maierialbezeichnutig,  nie  eine  des 
Gewebes.  Die  Qualität  kann  demnach  »ehr  un¬ 
terschiedlich  sein 

Als  Faustregel  konnte  man  sagen,  daß  tex¬ 
tile  Fußbödenbelage  eist  von  30  DM  pro  Qua¬ 
dratmeter  an  zu  empfehlen  sind.  Ausgenommen 
Sisal,  der  U  bis  15  DM  pro  Quadratmeter  kostet. 


ITieh-iis  -vis  schweren  Tagen: 

Kartoffeln  im  Keller 

Es  war  in  der  schworen  Nachkriegszeit,  da 
ginn  eine  Frau,  fiel  bekümmert,  aus  der  Stadt 
eacii  !  lause.  Vergebens  hatte  sie  versucht,  ein 
f-ir  Kartolleln  für  ihre  Familie  zu  bekommen. 
In  ihrer  Not  kniete  sie  unterwegs  an  einem 
Reegonfeld  nieder  und  betete: 

eber  Gott,  wenn  du  nun  durdi  die  ganze 
Stad!  gehst  und  in  alle  Keller  siehst,  dann  wirst 
du  doch  einen  finden,  der  noch  ein  paar  Kar¬ 
toffeln  übrig  Mal  * 

Sie  kam  nach  Hause  Sdion  vor  der  Tu r  kam 
ihre  Tochter  ihr  entgegengelaufen,  die  in i  der 
Stadt  bei  einer  Familie  beschädigt  war:  .Denk 
mal,  Muttchen,  wir  können  um  Kartoffeln  ab¬ 
holen!"  Und  sie  erzählte  der  Mutter,  daß  ihre 
Arbeitgeberin  nach  langer  Zeit  wieder  einmal 
den  Keller  aufgeräumt  habe.  Dabei  habe  sie 
festgeslellt,  da«  der  Karlolfelvorrat  noch  so 
groß  sei,  daß  sie  gern  drei  bis  vier Zentner  da¬ 
von  abgebe.,  könne.  So  hatte  sie  das  Madien 
gelragt,  ob  sie  jemand  wußte,  der  sich  über 
eine  solche  Gabe  freuen  würde 

Id.  werde  dieses  kleine  Erlebnis  aus  schweren 

Tagen  nie  vergesse«.  E.  ß  e  n  «  l «  « 


Ubeieinstimmend  lur  alle  gilt,  daß  nur  ein 
gelernter  Handwerker  die  Auslegearbeiten 
machen  sollte,  unler  Garantie  des  liefernden 
Fachgeschäfts.  Er  wird  dann  auch  raten,  ob  und 
welche  Unterboden  zu  legen  sind.  Sowohl  diese 
Unterlagen  wie  auch  die  Verlegearbeiten  sind 
nicht  im  Quadratmeterprois  enthalten.  Die  Ko¬ 
sten  hierfür  können  recht  erheblich  sein 

Die  vier  Möglichkeiten  der  Verlegung  von 
Wand  zu  Wand  sind: 

Vollflachige  Verklebung  aui  den  Unter- 
linden 

Verklebung  aui  eine  vollßachig  ver¬ 
klebte  Kotkfilzpappe 

Verklebung  aui  eine  lose  aufliegcnde 
Korkfilzpappe  (Mietwohnungen) 
Verspannung  mittels  einer  Häkchenleiste 
an  den  Wanden  (Smoolhedge-Verlahren). 

Beim  täglichen  Behandeln  des  Teppichbodens 
tut  ein  leichter  Teppnhkehrer  gute  Dienste,  der 
Frühstückskrümel  und  Nähfusseln  aulnimmt 
Der  Staubsauger  braucht  dann  nur  noch  einmal 
in  der  Woche  in  Aktion  zu  treten.  Viele  Gewebe 
—  auch  Wollet  —  hallen  Fäden  elektrostatisch 
fest.  Dagegen  hilft  eine  Spezialdüse  mit  Faden¬ 
aufnehmer,  die  es  für  alle  Staubsauger  gibt. 
Viele  Spinnereien  rüsten  bereits  den  Faden 
autistisch  aus,  einen  restlosen  Erfolg  haben  sie 
allerdings  bei  diesen  Versuchen  noch  nicht. 

Sollte  eine  große  Reinigung  des  Bodenbelages 
nötig  sein,  dann  bedient  man  sich  des  Purschau- 
mers,  der  an  die  Blaseseile  fast  aller  Staubsau¬ 
ger  angeschlossen  werden  kann  Er  entwickelt 
einen  kräftigen  Trockenschaum,  der  Staub  und 
Schmutz  bindet.  Nach  dem  etwa  zweistündigen 
Trocknen  wird  der  Schaum,  der  jetzt  wie  ein 


silbriger  Staub  aufliegt,  abgesogen,  und  der  Bo¬ 
den  erstrahlt  im  neuen  Glanz.  Erst  nach  dieser 
Arbeit  darf  der  völlig  trockene  Teppich  wieder 
betreten  werden. 

Fieckentlernung  bedeutet  beim  Tcppichboden 
das  gleiche  wie  bei  der  Kleidung:  je  Irischer 
der  Fleck  ist.  desto  leichter  läßt  er  sich  aus¬ 
reiben. 

Fettige  Flecken  bearbeite!  man  mit  Tetra.  Im¬ 
mer  wieder  neue  Tuchstellen  beim  Ausreiben 
benutzen,  Flecken  von  außen  zum  Fleckzentrum 
hin  bearbeiten. 

Eiweißhaltige  Flecken  (Milch,  Ei,  Käse)  mit 
Burnuslosung  (1  Teelöffel  auf  I  Liter  Wasser) 
betupfen,  die  Eiweiß  aulschließt.  Danach  mit 
Wasser  nachbehandeln.  Salmiakgeist:  10-  bis 
l2prozentige  Lösung  für  nichtfettige  Flecken 
(Obst.  Blumen,  Getränke).  Die  Lösung  ist  un¬ 
schädlich.  muß  aber  mit  einer  Lösung  Feinwasch¬ 
mittel  nachbehandelt  werden.  Spiritus  gegen 
Flecken  von  Seife.  Schokolade,  Ruß,  Kopierstift 
und  Kugelschreiber  sparsam  verwenden,  damit 
keine  hellen  Stellen  entstehen. 

Ferner  kann  man  Feinwaschmittel  und  ge¬ 
brauchsfertige  Fleckentferner  aus  der  Tube  ver¬ 
wenden. 

Gegen  Wachsflecke  hilft  dick  aufgelegtes 
Loschpapier  und  ein  warmes  Bügeleisen.  Vor¬ 
sicht  bei  synthetischen  Fasern,  die  bei  zu  hei¬ 
ßem  Eisen  schmelzen  könnten! 

Nun  noch  eine  persönliche  Schonmaßnahme: 
nicht  zu  oft  mit  Gummisohlen  die  Teppiche  und 
Bodenbeläge  betreten!  Die  Sohlen  .berubbeln" 
mit  ihren  Rillen  das  kostbare  Gewebe  und  wir¬ 
ken  wie  ein  großer  Radiergummi. 

Margarete  Haslinger 


Der  Birnbaum  neben  Nachbars  Garten 


Birnbäume  gab  es  so  viele  in  unseren  Gär¬ 
ten,  in  den  vier  Gärten,  dip  um  die  Höfe  lagen 
am  Weg  von  Radschen  nach  Bruschen  im  Kreis 
Pillkallen.  Aber  keiner  davon  war  der  Birn¬ 
baum,  der  unsere  ganze  Schulzeit  so  verschönte. 
Alle  anderen  hatten  einen  besonderen  Namen. 
Da  war  der  Zuckerbirnenbaum,  der  mit  den 
Honigbirnen,  der  Kaddirkbirnenbaum,  die  Baume 
mit  den  Würgerbirnen,  den  Bergamotten  und  zu¬ 
letzt  der  Pirtzkebaum  mit  seinen  rot-  und  gelb- 
farbenen  kleinen,  runden  Fruchten;  wir  wußten 
sie  in  allen  den  Garten  Aber  unser  Interesse 
galt  nur  Nachbars  Bitnbaum,  der  ohne  Zaun, 
mitten  ira  Rasen  neben  den  drei  Reihen  von 
Kirschbaumen  stand,  und  der  seine  Äste  bis  auf 
dein  Trampelsteg  breitete,  der  neben  dem  Weg 
herlief.  Er  stand  bei  dem  letzten  Gehöft  von 
den  vier,  und  bis  zur  Schule  war  es  noch  ein 
guler  Kilometer. 

Wir  waren  immer  ein  ganzer  Haufen  Kinder, 
die  diesen  Weg  gehen  mußten.  Wenn  im  Früh¬ 
ling  die  ersten  Knospen  anschwollen,  haben  wir 
es  an  diesem  Baum  beobachtet.  Wenn  die  Blü¬ 
ten  vor  dem  Aufbrechen  waren,  standen  wir 
jeden  Morgen  davor  und  wetteten,  wann  der 
Baum  in  voller  Blute  stehen  werde.  Dann  war 
es  einen  Morgen  tatsächlich  soweit.  Mit  Jubel- 
qesdirei  umringten  wir  ihn  und  riefen  die  Nach¬ 
barn  heraus,  daß  sie  uns  hallen,  den  Baum  zu 
bewundern,  wir  Kinder  im  Vorgeschmack  der 
Herbslfrenden,  die  Besitzer  in  Vorfreude  über 
das  Geben-können  und  den  prall  gelullten 
Sdinelzesack,  der  das  ganze  Jahr  über  die  Fa¬ 
milie  mil  Trockenfruchten  versorgen  sollte. 

Es  war  aber  auch  ein  Riesenbaum.  Nichts  hatte 
ihn  gehindert  in  all  den  langen  Jahren.  Viel¬ 
leicht  stand  er  schon,  als  die  Gehöfte  im  Jahre 
1830  aufgebaut  wurden.  Sonne  und  Wind  und 
Regen  hatten  ihn  von  allen  Seilen  umgeben 
können.  Das  weiß  gekalkte  Haus  stellte  er  in 
seinem  Schatten,  und  die  Kirschbäume  neben 
ihm  sahen  beinahe  verkümmert  aus;  er  behaup¬ 
tete  sich  allein.  Herrmann  und  Lieske  und  Wil¬ 
helm  schienen  uns  die  glücklichen  Kinder,  weil 
er  ihnen  ganz  gehörte.  Sie  standen  jeden  Mor¬ 
gen  schon  am  End-Haus  und  erwarteten  die  an¬ 
deren,  um  gemeinsam  den  Schulweg  zu  gehen. 
Wenn  unsere  vielen  Birnen,  die  wir  geerntet 
hatten,  schon  verzehrt  waren,  wenn  Mutter  mit 
dem  Eingemachten  schon  knauserig  war,  wenn 
der  Krebsch  mil  den  getrockneten  Birnen  bei 
uns  schon  leer  war  —  dann  hatten  die  drei 
noch  ab  und  zu  für  uns  eine  Delikatesse,  ein 
paar  Sdinetze.  die  so  süß  waren,  wie  unsere 
nie  sein  konnten,  denn  diese  waren  an  der 
Sonne  getrocknet,  und  unsere  nur  im  Backofen. 

Ailes  ging  seinen  geordneten  Gang.  Nach  den 
Bluten  kamen  die  Blätter.  Sie  wuchsen  so  dicht 
und  wurden  so  groß,  daß  keine  Frucht  zu  er¬ 
kennen  war.  und  die  Stimmung  bei  uns  Kindern 
war  gedämpft.  Doch  dann  kamen  die  Fruchte 
zum  Vorschein:  sie  wuchsen  doch,  und  wir  sahen 
sie  gedeihen,  von  Tag  zu  Tag,  von  Woche  zu 
Woche,  vcm  Monat  zu  Monat,  weil  wir  jeden 
Tag  vonibergingen  und  immer  Zeit  hatten,  sie 
an/U'thauen.  Zu  Hause  lagen  unterdessen  schon 
die  Zuckerbirnen  4n  Mengen,  wir  waren  satt  da¬ 
von,  und  in  den  anderen  umzaunten  Garien  war 


es  genauso.  Alt  unsere  freudige  Erwartung  ging 
nun  bloß  aui  diese  Birnen  am  Wegesrand. 

Jeden  Morgen  lasteten  wir  mit  unseren  blo¬ 
ßen  Füßen  das  Gras  unter  dem  Birnenbaum 
durch.  Es  wurde  das  ganze  Jahr  nicht  gemäht, 
damit  im  Herbst  ein  schöner,  weicher  Teppich 
den  Fall  der  Früchte  mildern  konnte  War  wirk¬ 
lich  eine  Birne  mil  einem  großen  Wurmloch 
schon  früh  abgefalien,  so  standen  wir  alle  um 
den  glücklichen  Finder  und  beneideten  ihn. 
Unser  Schulweg  hatte  wieder  mehr  Reiz,  bot 
mehr  Vergnügen:  die  Birnen  reiften! 

Daß  wir  der  Familie,  den  Kindern  der  Nach¬ 
barn  etwas  wegaßen,  darauf  kamen  wie  nie, 
das  Gefühl  wurde  gar  nicht  wach  m  uns,  ob¬ 
wohl  doch  die  meisten  von  uns  schon  alter  wa¬ 
ren  und  es  sich  eigentlich  überlegen  mußten. 
Kam  es  daher,  daß  wir  alle  so  gute  Nachbar¬ 
schaft  hielten,  daß  nie  ein  Drohen  mil  dem  Fin¬ 
ger  oder  ein  Scheltwort  zu  uns  kam.  die  wir 
so  gierig  nach  einer  Birne  schielten?  Oder  ahn¬ 
ten  wir,  daß  Mutier  alles  gut  machen  würde, 
mit  Äpfeln  zu  Weihnachten,  mit  Einmachbirnen 
von  unseren  Baumen?  Wie  es  auch  war,  unser 
Glück  unter  dem  nachbarlichen  Birnbaum  wurde 
nie  getrübt.  Aber  es  war  auch  so,  daß  keiner 
von  uns  allen  je  Stein  oder  Klut.  gar  einen 
Knüppel  in  das  Geäst  geworfen  hat.  um  eine 
Birne  abzusdUagen.  Das  trauten  wir  uns  schon 
unserer  Väter  wegen  nicht,  und  es  war  so  viel 
schöner  wie  es  war. 

Dann  fingen  die  Früchte  an  zu  fallen.  W’ir 
hätten  versuchen  können,  wer  der  erste  unter 
dem  Baum  sein  würde,  um  sich  mehrere  auf¬ 
zusammeln  am  Mittag.  Aber  nein,  wir  gingen 
ordentlich  hin.  Ich  fand  nur  eins  jahrelang  son¬ 
derbar.  solange  wir  auch  suchten  und  mit  unse¬ 
ren  Füßen  im  Gras  scharrten,  wir  fanden  jeder 
an  jedem  Mittag  nur  eine  einzige  Birne.  Wenn 
wirklich  eine  zu  wenig  war,  dann  Sei  in  dem 
Moment  des  angestrengten  Suchens  eine  vom 
Baum  für  den,  der  keine  gefunden  hatte.  Wie 
kam  das,  war  das  so  ein  kluger  Baum? 

Einmal  kam  ich  hinter  das  Geheimnis.  Es  war 
ja  immer  Mittagsstunde,  wenn  wir  kamen,  ln 
der  Zeit  hatten  Onkel  oder  Tante  alle  Birnen 
gesammelt  und  dann  für  jeden  von  uns  eine 
große,  schöne  ins  Gras  zuriiekgeworfen.  Fehlte 
nun  aber  wirklich  eine  —  nun.  der  Onkel  stand 
derweil  am  kleinen  Kucksfenster  auf  der  Lucht, 
und  da  der  Baum  seine  Aste  fast  bis  dahin 
breitete,  war  es  ein  leichtes,  die  fehlende  Birne 
hinunterzuwerfen,  daß  es  aussah,  als  fiele  sie 
eben  vom  Baum 

Dann  wurden  die  übrigen  Birnen  reif  und 
mußten  gepflückt  werden.  Es  gab  m  jedem  Jahr 
Birnen  schef  lei  weise,  manchmal  so  viel,  daß  der 
ganze  Boden  bedeckt  war  im  Haus.  Nun  gmg 
ein  anderes  Spiel  bei  uns  an:  das  Suchen,  wo 
noch  einige  hangengeblieben  waren,  die  uns  nun 
ganz  gehören  sollten.  Da  blieben  wir  nicht  mehr 
so  verträglich;  da  wurde  schon  von  Knapkes 
Spring  an  um  die  Wette  gelaufen,  wer  die  letzte 
Barne  finden  würde.  Dabei  gab  es  Stroit,  was  im 
Sommer  gar  nicht  möglich  qewesen  wäre  Wenn 
dann  das  taub  fiel,  und  e»  war  sehr  \  iel  Lauh, 
da»  auf  unserem  SchutsU-q  lag,  dann  wurde 
jedes  Blatt  mit  den  Fußen  umgedreht.  Vielleicht 


Grete  Fischer: 

Stromaufwärts 

Sommer  —  Sonne  —  Wind!  Ferien  am  Was¬ 
ser. 

So  haben  wir's  ln  Ostpreußen  gehalten,  so 
wollen  wir  es  heule  nicht  missen.  Die  Planken 
wippen  leicht  unter  unseren  Füßen.  Der  Anlege¬ 
steg  ist  alt,  das  Holz  necht  warm  und  teerig. 
Sonne  und  Wind  haben  unsere  Haut  gebräunt. 
Wir  warten  auf  das  Schiff,  das  uns  stromauf¬ 
wärts  bringen  soll,  dorthin,  wo  auch  die  weißen 
Segel  und  die  wilden  Schwane  ziehen,  denen 
unsere  Blicke  sehnsüchtig  nachfolgen. 

Das  Schiff  ist  klein,  seine  Fracht  sind  Fröh¬ 
lichkeit  und  Ferienstimmung.  Keiner  kennt  den 
anderen,  jeder  spricht  mit  jedem.  Der  Alltag 
ist  weil.  Wir  ziehen  stromaufwärts,  den  woißen 
Wolken  nach,  mitten  in  die  lachende  Sonne 
hinein. 

Bei  jedem  Anlegesteg  wird  es  enger  und  ver¬ 
gnügter  auf  dem  kleinen  Schiff.  Wir  legen  ab, 
im  Schilf  wisjsert  es  vergnügt  und  am  Ufer  win¬ 
ken  lachende  Mädchen  aus  einem  leuchtend 
gelben  Zelt.  Weiter  . . 

Wir  legen  an.  Der  Mann  neben  mir  liest  den 
Namen,  der  schwarz  auf  weißem  Holz  prangt: 
Königsburg!  —  Da  ist  so  ein  Ton  in  seiner 
Stimme,  so  ein  ganz  feiner  Ton,  der  mich  aul¬ 
horchen  läßt.  —  Ja,  Königsburg  . . .  nicht  Königs¬ 
berg,  lachend  nicke  ich  ihm  zu,  ging  es  mir  doch 
wie  ihm.  war  doch  in  mir  auch  ein  Ton  auf¬ 
gesprungen,  ein  ganz  feiner  Ton,  hauchzart  wie 
Glas. 

Nein,  nicht  Königsberg,  meint  er.  sieht  mich 
an  und  lächelt  mir  zu  wie  einem  alten  Freund, 
—  dann  müßte  dieser  Strom  ja  auch  der  Pregel 
sein!  ...und  wir  führen  jetzt  vielleicht  nach 
Cranz,  nach  Rauschen,  nach  Georgen»  wähle 
oder . . . 

Nein,  nichts  von  alledem.  Wir  wissen  es,  der 
Mann  neben  mir  und  ich,  denn  wir  haben  in 
Schleswig  unsere  Karten  gelöst  und  jeder  hat 
ein  anderes  Ziel.  Das  Ziel  eines  Ferientnges, 
nichi  das  unserer  Sehnsucht. 


Ruth  Geede: 

Erntewiegenlied 

Still,  mein  Hannchen,  muß I  nicht  gnarrcnl 

Heut  wird  Korndien  eingeiahren, 

wart  man  noch  ein  Weilchen, 

kusch  didi  hin  und  nimm  den  Daumen. 

Abends  gibt  es  süße  Pflaumen, 

schön  mil  dicken  Keilchen. 

Hanndien,  hörst  die  Sensen  ruschein? 
Kannst  dich  in  die  Kissen  kuscheln, 
und  ich  muß  mich  placken. 

Ei,  der  Vatchen  lährl  schon  ein. 

Opa  ist  all  in  der  Scheu«'  — 
alle  müssen  tacken. 

Aber  Hannchen,  mußt  nicht  plinsen, 
bald  kommt  Oma  mit  den  Plinsen, 

Milch  ist  noch  im  Kännchen 
von  der  bunten  Muschekuh  — 
siehst,  nun  falln  die  Cuckchen  zul 
Schlot  man,  schlal,  mein  Hannchen. 


hatte  man  das  Glück,  noch  eine  verspätete, 
kleine,  verhutzelte  Frucht  zu  finden. 

Noch  etwas  zog  uns  an,  verleitete  uns  immer 
öfter,  mit  den  Kindern  am  Nachmittag  zu  spie¬ 
len:  Solange  die  Sonne  warm  schien,  war  näm¬ 
lich  die  ganze  Hauswand  auf  dem  Hof  mit 
Sdinetzeschnüren  behängt.  Fein  gesäubert  und 
zerkleinert  hingen  die  Rimensdinitze  da  unter 
'  dem  weit  vorspringenden  Strohdach.  Sie  ersetz¬ 
ten  das  ganze  Jahr  lang  der  Familie  die  ge¬ 
trockneten  Pflaumen  aus  dem  Laden,  das  Back¬ 
obst  für  teures  Geld.  Schwarzsauer  war  ein  be¬ 
liebtes  Essen,  und  auch  andere  Gerichte  ließen 
sich  damit  herstellen.  Diese  Birnen  waren  in  der 
Sonne  gewachsen,  wurden  in  der  heißen  Sonne 
getrocknet.  Sie  waren  zuckersüß,  ein  Lecker¬ 
bissen  für  alle,  groß  und  klein.  Wer  konnte 
schon  wiederstehen,  beim  Versteckspielen  ein 
Stückchen  nach  dem  anderen  sich  von  der  Schnur 
abzureißen!  Es  blieb  natürlich  datm  eine  Lücke, 
und  das  gab  rote,  verlegene  Gesichter,  wenn 
die  Tante  gerade  dazu  kam.  Am  anderen  Mor¬ 
gen  brachte  man  eben  einen  oder  zwei  Äpfel 
auf  dem  Schulweg  mit,  um  wieder  Eiebkind  zu 
sein.  Eines  Abends  kam  dann  die  Tante  Mutter 
besuchen,  das  große  Tuch  umgehängt,  und  so 
heimlich  still  und  leise  brachte  sie  der  Mutter 
ein  ganzes  Körbchen  voll  der  aJlerschonsten 
Binnen,  Das  war  der  Abschluß  dos  Erntejahres, 
wias  die  begehrten  Birnen  vom  geliebten  Baum 
betraf. 

ln  all  den  spateren  Jahren  stand  der  Baum 
noch  und  wurde  immer  breiter  und  mächtiger. 
Das  ganze  Gehöft  war  verdeckt  durch  sein 
Blätterdach.  Noch  nach  dreißig  Jahren,  wenn  ich 
mein  Elternhaus  besuchte,  war  er  nur  ein  Wahr¬ 
zeichen.  war  mir  •-.ne  dei  schönen  Eimue- 
rungeu  an  aine  glückliche  Kindheit. 

Anna  1 
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nehrungssommer 

Traum  und  Paradies  meiner  Kindheit.  Und 
zwischen  Half  und  See.  Kurische  Nehrung,  w«p 
stemt  das  au!  aus  dem  Brunnen  der  Erinnerungl 
Sommer  über  der  Nehrung  Sonne  und  da*  Spiel 
der  weißen  Wolken  uul  dem  Wasser,  der  Ge¬ 
ruch  des  längs,  in  dem  sich  der  honiglarbene 
Bernstein  barg,  das  Rauschen  der  Kielern,  der 
ew.qe  Pulsschlag  des  Meeres  und  das  Murmeln 
der  kleinen  Wellen  des  Hafis  —  unendlicher 
Akkord  aulrauschend  aus  dem  Brunnen  des 
Heimwehs  und  an  den  gnadenlosen  Strand  mei- 

ner  Taqe  gespull  ...  .  .  . 

Es  war  noch  vor  dem  Ersten  Weltkrieg  ln 
den  so  geruhsamen  Jahren  zwischen  1900  und 
1910  Alljährlich  während  der  großen  Ferien 
luhren  meine  Eltern  mit  uns  fünf  Kindern  für 
5  Wochen  nach  Sdiwarzort.  Unsere  Freude  be¬ 
gann  schon,  wenn  wir  durch  die  morgendlich 
noch  stille  Hohe  Straße  an  die  Memel  liefen  zur 
allen  aul  Pontons  ruhenden  Schiffbrücke.  Dort 
lag  schon  der  hochbetagte  brave  Raddampfer 
Condor,  und  mH  dem  überqueren  seiner  schwan¬ 
kenden  Laufplanke  fing  unsere  Ferienseligkeit 

dann  unwiderruflich  an. 

Nach  dem  Ablegen,  dem  wir  als  halbe  Fach¬ 
leute  sachverständig  zuschauten,  nahm  uns  die 
Memel  in  ihr  großes,  ruhiges  Strömen  aul. 
Immer  war  es  ein  strahlender  Sommermorgen, 
dessen  Kühle  langsam  verebbte;  die  Wärme  des 
Tages  löste  den  Teergeruch  aus  den  Schillsplan¬ 
ken.  und  die  kleinen  Uferwellen  des  Flusses 
begleiteten  uns  bis  zu  den  Fahrnissen  der  Win- 
denburger  Ecke.  Dann  wurde  das  Hafl  in  schrä¬ 
gem  Winkel  liberkreuzt  und  Rossitlen  angclau- 
fen,  wo  Professor  Thienemann,  einem  alten 
Magier  gleich,  die  Vogelwarte  betreute.  Weiter 
schaufelte  Condor  seinen  Weg  nach  Nidden,  um 
danach  an  dem  wuchtigen  Molenvorbau  von 
Schwarzort,  unserem  Ferienziel,  anzulegen. 

Kaum  konnten  wir  Kinder  es  erwarten,  zu  der 
kleinen,  einladenden  Konditorei  der  Villa  Flora 
zu  stürzen  Dann  ging  es,  gesitteter  schon,  die 
breite  Nehrungsstraße  entlang,  an  dörllichen 
Kramlädchen  vorbei  zum  großen  Gasthof  „Ku- 
rischer  Hof.  der  im  Schallen  seiner  alten  Baume 
im  Kranz  hell  gedeckter  Tische  uns  gastlich  aul¬ 
nahm. 

Jedoch  uns  Kinder  hielt  es  nicht  lange  dorti 
kaum  hatten  wir  unsere  Sandalen  angezogen, 
strebten  wir  zur  See;  es  ging  vorbei  an  dem 
alten,  verwunschenen  Garten,  aus  dem  der  Ho¬ 
lunder,  seinen  Blütendult  verströmend,  m 
schaumenden  Kaskaden  über  die  verwitterte 
Mauer  quoll.  Unser  Weg  führte  uns  über  den 
sanft  ansteigenden  und  wieder  abfallenden,  lang 
gestreckten  Hügelrücken  zwischen  Tannen  und 
Kielern  auf  die  Düne.  In  dem  flirrenden  blau¬ 
grauen  Dunengras  und  wiegendem  Strandhafer 
standen  die  Reihen  der  hölzernen  Badebuden, 
d<e  in  ihrem  Inneren  mit  dem  Ruch  trockenen 
Holzes  und  tropfenden  Teers  die  Essenz  ver¬ 
gangener  Sommerlage  bewahrten.  In  unseren 
gestreiften  pludrigen  Badehosen  liefen  wir  dann 
zum  Strand  hinunter,  dessen  sonnendurchglüh- 
ter  Sand  sich  mit  seidigem  Knistern  um  unsere 
nackten  Füße  schloß  Wie  zauberhaft  war  dfe 
Kühle  der  Ostsee,  in  sanfter  Bewegung  bei 
Sonne  und  Windstille,  mit  schäumenden  Bre¬ 
chern  bei  Sturm  und  Wolken,  wenn  wir  hinter 
die  Dünen  in  den  warmen  Dult  von  Thymian  und 
Heidekraut  flüchteten. 

Die  Nachmittage  waren  Ausflügen  Vorbehal¬ 
ten,  und  der  erste  Weg  führte  stets  zum  „Blocks¬ 
berg*.  Da  ging  es  zunächst  am  Kinderspielplatz 
vorbei,  wo  die  große  Schaukel  im  Bewegung  ge¬ 
setzt  wurde,  auf  der  die  ganze  Familie  Platz 
hatte.  Dann  ging  es  weiter  durch  Kiefern-  und 
Laubwald,  vorbei  an  den  Schonungen,  wo  die 
Heidelbeeren  sich  blausarat  und  die  Preißel- 
beeren  weißrot  larbten,  vorbei  an  den  Hängen, 
auf  denen  die  Sonne  die  Erdbeeren  zur  letzten, 

I  _ _ B.__, _  süßen  Reife  kochte.  Und  dann  wurde  schon  der 

nicht  aufsieht.  Aber  die  Kette  ist  da,  die  Kette  Holztempel  auf  dem  Blocksberggipfel  sichtbar, 
aus  Bernsteinstückchen.  vor>  dem  aus  der  Blick  frei  über  die  rauschen- 

li  ,  _  ...  .  den  Wipfel  schweifen  konnte,  nach  Westen  hin 

Hannas  Kettel  Fas,  )eden  Tag  hatten  sie  et-  zur  See  llnd  zum  grauen  Haff  nach  Osten, 
was  am  Strand  gefunden,  kleine,  honiggelbe  , 

Splitter  und  größere,  matte,  fast  hornige  Stücke.  Rückweg  senkte  sich  über  einen  Abhang, 

Eines  Tages  war  Hanna  zu  ihm  gekommen  und  „°  r, mühende  nordische  Liane  ihre 
hatte  ihre  Schachtel  mitgebracht.  Sie  hatten  die  u.11.  , A  Tdn,if.nn,adeIn  heftete  und  das 

schönsten,  meist  klaren  Stücke  herausgesucht,  D.?e  ,un,<{fr,  .f6!  Glockenblumen  in  dichten 
sie  mit  einer  glühenden  Nadel  durchbohrt  und  ,  en  die  \\  aldlichtung  zu  einem  zweiten  Him- 
auf  eine  Schnur  gezogen.  Als  er  Hanna  die  Kette  raach  .  ,  , 

um  den  Hals  legte,  hatte  er  sie  geküßt.  Es  gibt  .  ,  r  "«ctetes  Ziel  auf  dem  Heimweg  war 

nichts,  was  dir  besser  stehen  könnte,  Hanna  —  ,  4,16  D°r>gasthaus  an  der  Nehrungsstraßei 

hatte  er  gesagt.  ff  ,a9  eingebettet  im  berauschenden  Dult  seiner 

tina  v,  „  •„  i,  Linden  und  dem  Geruch  des  outen  schwarzen 

nd  dann  hatte  er  sie  gemalt.  Brots,  das  —  frisch  aus  dem  Steinofen  hinter 

Wo  war  das  Pastell  geblieben,  wo  waren  all  d'fm  ^aus  —  uns  zusammen  mit  der  kühlen 
die  Bilder  aus  jenen  Tagen?  Irgendwo  in  Ber-  Milch  besonders  gut  mundete, 
lin  unter  Mauerschutt.  Oder  sie  waren  ver-  ^  *e  verheißungsvoll  hob  sich  jeder  Morgen 
brannt.  Nichts  war  geblieben.  Vergangen  wie  aUs  detn  dämmrigen  Haff,  wie  vertraut  war  der 
die  Illusion,  ein  Künstler  zu  werden.  Ruch  der  geteerten  Boote  und  Netze,  wie  glil- 

Was  war  er  geworden?  Ein  tüchtiger  Mann,  zer,(e  das  WassPr  ira  Sonnenschein  und  gluckste 
erfolgreich,  Immobilien-  und  Handels-GmbH.  f**“1  an  dip  schwankenden  Bretter  der  Bools- 
Wie  der  Schwiegervater  es  damals  wollte.  Irene,  andeste9c  im  Schilf,  in  dem  die  Rohrdommeln 
die  Frau,  die  eine  sichere  Existenz  brauchte,  brüteten  Am  Haff  entlang  führte  der  Weg  durch 
Das  Haus  am  Rand  der  großen  Stadt,  gepflegt,  Birken*'uine  zu  den  Reiherbergen,  in  denen  die 
modern,  Komforthaus,  wie  Irene  zu  sagen  pflegt.  ewij*  Sldl  zankenden,  eifersüchtig  ihre  Brut  be- 
Drel  Kinder,  der  Junge  jetzt  in  Amerika,  die  wad,enden  Vögel  horsteten.  Immer  wieder  slie- 
Töchter  noch  aul  der  Schule.  Beate!  Claudinet  gei>  aie  königlichem  Flug  auf,  um  ihre  Nah- 

.  Wenn  wir  einmal  eine  Tochter  haben,  soll  sie  Ufer  zu^hofen  F  ‘s<,lrt'"spn  und  vom  seichten 
Hanna  he.ßen  wie  du!*  Ein  besonderer  Festtag  war  es  stets,  wenn 

Halte  er  das  einmal  wirklich  gesagt?  r  iscner _Sakuth  uns  in  seinem  leichten,  hodiräd- 

Der  Mann  schreckt  auf.  Irgend  etwas  bewegt  s p u r"e  s', e * im mm " a ü f ' ' , m H m  den,  Eldlent  Ef 
sich  Fahrt  der  Zug  weiter?  Ist  es  der  andere  linqe  beuÄn-  hJ’  T  ,  konn,e"  slc,df?n 

as—  M  SÄrKÄ 

Er  beugt  sich  vor  und  sieht  noch  einmal  zu  um  d an n  'plöul ^miber  wählt 
der  Frau  in  dem  stehenden  Personenzuq  hin-  folgend,  durhs'  (Tn  (erfüll  9<iheime" 

SSSÄ'SlÄtffl! 

ffiatr s"  **•  -  «■"  -  -ÄÄa.ftSfNSl 

Ein  stilles  Gesicht  mit  einem  schmalen  Mund.  „„aecrUn9oS‘>Inmer'  unvergeßliche  Tage.  Haft 
blaß  und  sehr  müde.  Ein  fremdes  Gesicht  mit  “  ^  Sonne  und  Wind.  Wald  und  Heide, 

fremdem  Blick.  Aber  du  sind  die  Augen:  hell,  *  v  ,,nden  sich  m  f|(»r  Erinnerung  zu  «ner 
ganz  hell,  von  grünlichem  Blau .. .  pmzigen,  rauschenden  Symphonie.  Ein  Teil 

Dann  Ist  alles  vorbei.  **®rzens  isl  aul  diesem  schmalen  Steg 

zwischen  den  Wassern  zurückgeblieben. 


Robert  Budzinski 
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kehrt  und  verließ  die  Küche.  Sie  war  wie  vor 
den  Kopf  geschlagen.  Candida  Erntemanns  Ge¬ 
liebte!  Damit  war  ihr  auch  das  Verhalten  des 
Mädchens  ihr  gegenüber  klar  . . . 

Aber  nein  . . .  das  war  ja  Unsinn,  was  Chela 
da  gesagt  hatte.  Chela  hatte  sich  sicher  in  ihrer 
Fantasie  etwas  zusammengereimt.  Es  war  doch 
unmöglich,  daß  Carlos  sich  mit  diesem  Indio¬ 
mädchen  soweit  eingelassen  hatte.  Nein,  sie 
konnte  es  einfach  nicht  glauben!  Mechanisch 
versuchte  sie  mit  sinnlosen  Bewegungen  den 
Tisch  zu  ordnen,  sie  nahm  die  Gläser  in  die 
Hand  und  stellte  sie  genau  so  sinnlos  wieder 
zurück.  Sie  konnte  einfach  keinen  klaren  Ge¬ 
danken  mehr  fassen.  Und  wenn  es  doch  die 
Wahrheit  war?  Was  sollte  sie  dann  tun?  Sollte 
sie  einfach  aus  dem  Hause  gehen?  Aber  wohin? 
Sie  konnte  es  einfach  nicht  glauben,  es  durfte 
doch  einfach  nicht  wahr  sein!  Gisela  war  völlig 
ratlos.  Am  besten  war  es.  wenn  sie  selbst  Carlos 
Emtemann  spradi . . . 

Von  draußen  hörte  sie  die  Hupe  des  Wagens, 
und  bald  darauf  kam  Carlos  mit  strahlendem 
Lachen  herein.  Gisela  sah,  daß  der  Wagen  noch 
bis  obenhin  voll  mit  Kartons  und  Korbflaschen 
beladen  war. 

.Na,  wie  geht's  mein  Kind?"  fragte  Carlos  und 
legte  Gisela  die  Hand  auf  die  Schulter,  .alles 
in  Ordnung?  Zu  trinken  haben  wir  jetzt  jeden¬ 
falls  genug,  und  zu  essen  hoffentlich  auch." 

.Ja,  es  ist  alles  in  Ordnung",  antwortete 
Gisela,  ohne  ihn  dabei  anzusehen. 

.Fehlt  dir  etwas?  Hast  du  einen  Wunsch?  Er 
ist  schon  erfüllt.  Ich  bin  sehr  glücklich  heute, 
Gisela,  nutze  die  Chance!" 

.Nein,  mir  fehlt  es  an  nichts,  aber  ..."  Sie 
konnte  nichts  sagen. 

.Also,  was  ist  denn  mit  dir,  Kind?" 

Gisela  hatte  sich  zu  einem  Entschluß  durch¬ 
gerungen.  Wenn  sie  die  Ehe  mit  Carlas  ein- 
gehen  würde,  so  mußte  von  Anfang  an  Klar¬ 
heit  zwischen  ihnen  herrschen.  Auch  wenn  sie 
Carlos  noch  so  sehr  geliebt  hätte,  auch  dann 
hätte  sie  vor  der  Heirat  Klarheit  verlangt. 

.Ich  möchte  dich  etwas  fragen,  Carlos",  kam 
es  endlich  heraus. 

Miguel  schleppte  noch  immer  Flaschen  und 
Körbe  herbei. 

.Also  frage  nur  ruhig,  Gisela",  meinte  Carlos 
obenhin.  Es  kam  ihm  auf  eine  Fiage  mehr  oder 
weniger  nicht  an. 

.Nicht  hier,  gehen  wir  in  den  Garten  hinaus", 
bat  sie  ihn. 

.Hola,  das  ist  ja  ganz  geheimnisvoll",  schmun¬ 
zelte  Carlos.  Schweigend  gingen  sie  nebenein¬ 
ander  hinaus.  Erst  als  sie  schon  ein  Stück  vom 
Haus  entfernt  waren,  blieb  Gisela  stehen,  und 
während  sie  sich  ihm  zuwandtc,  sah  sie  ihm 
ruhig  und  offen  in  die  Augen. 

.Bitte,  sei  mir  nicht  böse,  wenn  ich  dich  etwas 
fragen  muß,  Carlos.  Aber  schließlich  ist  es  sehr 
wichtig  für  unser  zukünftiges  Leben,  auch  wenn 
du  vielleicht  glauben  magst,  daß  mich  deine 
Vergangenheit  eigentlich  vor  der  Verlobung 
nichts  angeht." 

Carlos  Erntemann  sah  sie  lange  an,  ohne  zu 
antworten.  Erst  nach  einer  ganzen  Weile,  als 
er  immer  noch  schwieg,  fuhr  sie  fort: 

.Bitte  antworte  mir  ehrlich,  Carlos:  Ist  Can¬ 
dida  deine  Geliebte?  War  sie  es  . . .  oder  ist  sie 
es  immer  noch?“ 

Carlos  wurde  rot.  Er  hatte  alles  andere  er¬ 
wartet,  aber  nicht  diese  Frage.  Dann  stellte  er 
die  Gegenfrage: 

.Wer  hat  dir  das  gesagt?"  und  seine  Stimme 
klang  rauh. 

.Das  ist  doch  nicht  wichtig.  Es  spielt  gar  keine 
Rolle.  Ich  will  es  nur  wissen",  sagte  Gisela  be¬ 
stimmt.  Sie  hoffte  immer  noch,  daß  er  ihr  dieses 
Mal  eine  befriedigende  Antwort  geben  würde. 
Er  war  sichtbar  erregt. 

.Das  ist  doch  ein  verdammter  Unsinn!" 

.Also  ist  sie  nicht  deine  Geliebte?“  wollte 
Gisela  wissen.  Die  Bestimmtheit,  die  aus  ihren 
Worten  klang,  ließ  Carlos  stottern: 

.Na  ja...,  ich  meine...  du  mußt  das  ver¬ 
stehen,  Gisela.  Wenn  man  hier  draußen  in  der 
Einsamkeit  ist,  und  dann  so  einem  Mädchen  wie 
Candida  begegnet . . .  und  ein  wenig  Alkohol, 
da  tanzt  man  schon  mal  abends  und  nimmt  sie 
in  den  Arm  ...  na,  ja,  das  ist  ihr  natürlich  zu 
Kopf  gestiegen,  und  vielleicht  hat  sie  sich  auch 
Irgendwelche  Hoffnungen  gemacht . . .  frage  mich 
nicht,  ich  weiß  es  nicht".  Er  sprach  schnell  und 
aufgeregt.  Eine  Handbewegung  ließ  ihn  inne¬ 
halten. 

.Das  ist  für  mich  alles  nicht  so  wichtig,  wenn 
es  nur  in  der  Vergangenheit  gewesen  ist.  Ich 
verstehe  dich  gut.  Aber  ich  habe  das  Recht, 
heute  zu  wissen,  Carlos:  Ist  sie  jetzt  noch  deine 
Geliebte?" 

.Das  ist  doch  Unsinn,  natürlich  nicht  mehr  ... 
schon  lange  nicht  mehr...",  log  Carlas. 

Fortsetzung  folgt 


Ihr  Spezial  - 
Versandhaus 
für  Wäsche... 


...bringt  das  vorteil¬ 
hafte  Angebot  für 
Herbst  und  Winiwr 
1964/65. 


Ober  2  000  ausgesucht  gute 
Artikel  —  ausführlich  be¬ 
schrieben  und  genau  abge¬ 
bildet  —  beweisen  Ihnen, 
wie  preiswert  erstklassige 
Qualität  sein  kann. 

Eigene  Spinnereien,  Webe¬ 
reien  una  eigene  Wäsche- 
und  Kleiderfabrikation  ma¬ 
chen  es  WITT  möglich,  Qua¬ 
litäts-Waren  zu  erstaunli¬ 
chen  Preisen  zu  liefern. 
WITT  ist  Ihr  Spezialver¬ 
sandhaus  für  Haushalt-, 
Leib-,  Bett-  und  Tisch¬ 
wäsche. 

Lassen  Sie  sich  informie¬ 
ren.  Unverbindlich  und  ko¬ 
stenlos  erhalten  Sie  den 
WITT-Katalog  „Hei  bst— 
Winter  1964,65". 

Schreiben  Sie  an 


Zeichnung:  Erich  Behrendt 


joscr  Ul  ITT  uiri*»,ua 

8480  Weiden  Hausfach  166 


Das  große  Versandhaus  für 
Textilwaren.  Mit  eigenen 
Textilwerken.  Gegr.  1907. 
Millionen  zufriedener  Haus¬ 
frauen  wissen:  Bei  WITT 
bestellen  ist  einfach  eine 
sichere  Sache! 


man 


Der  Tag  des  FesUw»  war  gekommen.  Etwas 
blaß  ging  Gisela  im  Haus  umher,  um  die  letzten 
Vorbereitungen  für  den  Empfang  der  Gäste  zu 


;  Schallplatte:  „Lieder  aus  sorgloser  Zeit" 

f  NU  riechen  saß  weinend  im  Garten  —  Die  Räuberbraut  —  Treue 
f  Liebe  hast  du  mir  geschworen  —  Dos  Band  zerrissen  —  Die 
if  Rasenbank  am  Elterngrab  und  viele  andere  Lieder  hören  Sie 
t  auf  dieser  Langspielplatte.  25  cm  0.  33  UpM.  Preis  IS  DM. 

J  Roufenbergich«  Buchhandlung,  295  Leer,  Postfadi  909 


Lieferung  cuf  Probe.  Verlongen  Sie 


Umgraben,  Hacken,  Kartoffeln  roden 

.  lünd.uo  -  tewn.ui.  ab  M  II.-.  Meeehretee  et  DM  II- 


X  trkntlUr 


PLANTA. GERATE  GMBH,  Abt.«» 
532  Bad  Godeibrg,  Venner  StmBe  7 


DM  44 


■  m  ■■  prima  abgelagerter 

■K  SCO  Tilsiter  Markenware 

IkUiiV  ,o„f»tf,  id  halben  u. 
ganzen  Laiban.  ca.  4.5  kg.  per  V*  kg  2,15 
DM.  Käae  im  Studr  halt  langer  frtsdi. 
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im  Oslpreußenblatt  finden  weiteste  Verbreitung 


iGröBter  Fehrrod-SpeifoHrareond  ob  Fabrik. 
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Das  Ostpreuöenbiatt 


Jdhiyang  1J>  /  Folg«  40 


„Friedland  ist  Ruhland” 


Das  Laubenhaus  am  Markt  bol  ein  gutes  Beispiel 
tiir  die  frühere  Bauweise  der  Fachwerkhäuser  in 
Ostpreußen,  die  sich  an  die.  fränkische  Art  an¬ 
lehnte.  Zu  beachten  ist  die  tüchtige  handwerk¬ 
liche  Leistung  bei  der  Formgebung  der  oberen 
Zierbalken. 

Auln.:  Schöning 


Unter  den  zahlreichen  Städten  Ostpreußens 
hat  F  r  i  e  d  1  a  n  d  stets  einen  besonderen  Cha¬ 
rakter  gehabt.  Als  in  der  ersten  Hüllte  des 
14  Jahrhunderts  im  Gebiet  der  Alle  zahlreiche 
Burgen  (darunter  Heilsberg  im  Jahre  1308)  und 
befestigte  Städte  entstanden,  wurde  als  nörd¬ 
lichste  Stadt  Friedland  im  Jahre  1312  gegrün¬ 
det.  Da  die  Gründung  W  e  h  I  a  u  s  erst  im 
Jahre  1336  nachfolgte,  so  war  Friedland  eine 
Zeillang  wirtschaftlicher  Stützpunkt  des  Unter¬ 
laufs  der  Alle  bis  zum  Pregel.  Als  Stadt  ohne 
Burg  erhielt  Friedland  stark  ausgebaute  Fe¬ 
stungswerke.  zumal  es  1347  den  Litauern  ge¬ 
lungen  war,  die  .sie  Siedlung  einzunehmen 
und  zu  verbrennen.  Kein  Wunder,  daß  die  Bür¬ 
ger  Friedlands  sich  in  den  Mauern  ihrer  be¬ 
sonders  gleichmäßig,  ursprünglich  fast  quadra¬ 
tisch  angelegten  Stadl  recht  wohl  fühlten  und 
bald  eine  gewisse  Behäbigkeit  entwickelten. 
Dieses  Gefühl  der  Kraft  führte  schon  zwischen 
1360  und  1.380  zum  Bau  der  großen,  dreischiffi- 
gen  Pfarrkirche,  einem  imposanten,  spätgoti¬ 
schen  Ziegelbau  mit  ihrem  mächtigen.  60  Meter 
hohen  Turm,  dessen  Zinnenkranz  1772.  vermut¬ 
lich  in  Anlehnung  an  ein  älteres  Vorbild,  aus¬ 
geführt  wurde  (vgl  Carl  Wünsch,  .Ostpreu¬ 
ßen“,  Deutscher  Kunstverlag  I960,  Seite  82). 

Wenn  auch  die  große  Feuerbrunst  des  Jahres 
1553  fast  die  ganze  Stadt  mit  Ausnahme  der 
Kirche  und  der  Mühle  in  Asche  legte  und  in 
der  Folgezeit  Epidemien  und  Kriegslasten  einen 
Aufstieg  der  Stadt  verhinderten,  so  setzte  sich 
doch  gerade  in  Friedland  ein  niederdeutsch  an¬ 
mutender  Baustil  durch,  den  man  noch  bis  in 
unsere  Tage  verschiedentlich  feststellen  konnte. 


Man  bevorzugte  Fachwerkhäuser.  Das  bekann¬ 
teste  Giebel-  und  Fachwerkhaus  war  das  am 
Markt  gelegene,  aus  dem  17.  Jahrhundert  stam¬ 
mende  Laubenhaus,  dessen  schöne  offene  Laube 
auf  vier  Pfosten  ruhte.  Auch  andere,  zum  Teil 
leider  bereits  etwas  umgebaute  Hauser  ließen 
den  alten  Bürgersinn  noch  deutlich  erkennen 

Die  gut  erhaltenen  Reste  der  Stadtmauer  und 
des  Stadtgrabens,  die  in  der  Nahe  der  hochge¬ 
legenen  Stadtkirche  recht  romantisch  wirkten, 
zeigten,  daß  es  den  Bewohnern  Friedlands  nicht 
darauf  angekommen  war,  das  Alte  zu  verdrän¬ 
gen. 

Die  landschaftlich  schöne  Umgebung  der 
Stadt  führte  Ende  des  letzten  JahihunderLs  da¬ 
zu,  daß  Friedland  als  Alters-  und  Ruhesitz  be¬ 
vorzugt  wurde.  Zu  dieser  Zeit  entstand  das 
Sprichwort:  .Friedland  ist  Ruhland" 
Wer  in  Friedland  wohnte  konnte  ausruhen,  lud 
doch  die  landschaftlich  schöne  Alle  zu  Spazier¬ 
gängen  ein.  Selbst  unsere  moderne  Zeit  wirkte 
sich  auf  Friedland  nicht  nachteilig  aus.  Viel¬ 
mehr  fügte  sich  der  20  Millionen  Kubikmeter 
fassende  Stausee,  der  im  Zuqe  der  Elektrifizie¬ 
rung  in  der  ersten  Hälfte  der  zwanziger  Jahre 
gelegt  wurde,  trotz  seines  15  Meter  hohen  Stau¬ 
gefälles  bald  gut  in  die  Landschaft  ein.  Ja,  er 
hatte  den  Vorteil,  daß  viele  Wassersportler 
wie  Studiengruppen  nicht  nur  ihn  selbst  und 
das  Kraftwerk,  sondern  auch  die  Stadt  besuch¬ 
ten.  Oftmals  konnte  man  es  erleben,  daß  fröh¬ 
liche  Studenten  das  Stadtbild  belebten.  Gerade 
sie  empfanden  Immer  wieder  im  Kreise  von 
Friedländer  Bürgern,  daß  an  der  einfachen,  je¬ 
doch  behäbigen  Lebenskunst  der  alten  Acker¬ 


bürgerstadt  noch  etwas  Natürlich-Gesunde» 
war,  das  auch  die  viel  zitierte  Inschrift  mne« 
Tonsdierbens,  der  einst  in  dem  trockengeleg¬ 
ten  Mühlenteich  gefunden  war  (s.  a.  Dr.-Ing, 
E  Witt.  «Friedland  als  oslpr.  Kolonialstadt  de» 
Mittelalters",  Kbg.  1932),  in  den  lustigen  Wor¬ 
ten  wiedergab: 

.Adams  Ribb  und  Rebensaft 
ist  meines  Herzens  Trost  und  Krall.’ 

Gerhard  Neumann 


Die  Kirche  von  Friedland.  An  dem  Tage,  an  dem 
Friedland  .kein  Ruhland  war'  —  am  14.  März 
180 7  —  spielte  der  Kirchturm  als  Beobachlungs- 
slation  eine  wichtige  Rolle.  Napoleon  gelang 
hier  gegen  die  von  Benningsen  belehligte  rus¬ 
sische  Armee  die  letzte  Vernichlungsschlacht 
großen  Ausmaßes.  Erinnerungsstücke  an  diese 
Schlacht  wurden  in  dem  im  neuen  Rathaus  unter- 
gebrachten  Heimatmuseum  aulbewahrt. 


L  i  n  k  s  unten:  Im  Turbinenhaus  des  Ost¬ 
preußenwerks. 

Rechts  unten:  Translormaloren  der  Sied¬ 
lung  des  Ostpreußenwerks. 


Vom  alten  Stallupönen 


„Komm,  mein  lieber  Junge,  der  Tag  war 
schwer,  nun  ist  aber  Feierabend.  Mutter,  mach 
den  Tisch  frei,  und  du,  Jüngster  der  Familie, 
holst  aus  dem  Mittelfach  meines  Schreibtisches 
die  Karten  von  Ostpreußen,  die  Karten  unserer 
Heimat.  Nicht  wahr,  das  hatten  war  nie  ge- 


fisenbaAn 
Grenz «  </«i  Peuftthtn  Rei<A± 
30 

Kilometer 


dacht,  daß  wir  mit  dem  Finger  auf  der  Karte 
von  Königsberg  über  Tapiau,  Wehlau,  Inster¬ 
burg  und  Gumbinnen  würden  nach  StalJupönen 
fahren  müssen,  statt  im  Zuge  oder  mit  dem 
Wagen  auf  der  alten,  ehrwürdigen  Bundes¬ 
straße  1,  die  am  Rhein  anfängt  und  in  Eydt- 
kühnen  endete!  Aber  da  haben  wir  ja  schon 
die  Karte!  Nun  schaut,  meine  liebsten  Men¬ 
schen,  ihr  drei:  da  ist  unser  Ostpreußen.  Die 
jireußische  Verwaltung  —  es  war  eine  gute 
Verwaltung  —  hatte  das  liebe  Land  in  drei 
Regierungsbezirke  geordnet,  Königsberg,  Allen¬ 
stein  und  Gumbinnen. 

Unser  Stallupönen  und  der  Kreis  Stallu¬ 
pönen  gehörten  zum  Regierungsbezirk  Gum¬ 
binnen.  Harmlose  Späßchen  machten  wir  über 
die  Regierungshauptstadl:  ,Du  bist  wohl  aus 
Gumbinnen,  da  jehn  de  Leit  mit  de  Fieß  nach 
innen.'  Immer  gern  wurde  erzählt,  wie  die  Gum- 
binner  bei  König  Friedrich  Wilhelm  IV.  die 
Umbenennung  ihres  Flusses  Pissa  beantragten. 
Einverstanden  —  schrieb  der  König  an  den  Rand 
des  Gesuches:  ich  schlage  vor:  .Urinoko.' 

Aber  Spaß  beiseite.  Hier  laufen  die  Grenzen 
unseres  Kreises.  Ich  kann  nicht  sagen,  wie  es 
zu  diesen  Begrenzungen  gekommen  ist.  Die 
östliche  Grenze  war  sicher  und  klar,  sie  war 
ein  Stück  der  a>lten  Kreisgrenze,  unverändert 
übrigens  seit  dem  Frieden  am  Melno-See  1422. 


Und  da,  in  der  nördlichen  Hälfte  des  Kreises, 
liegt  unser  Stallupönen. 

,Noa  Stallpehn  well  wie  goahne.'  So  sagten 
wir,  wenn  wir  von  Bawischkehmen,  das 
später  Bawingen  hieß,  uns  zur  Stadt  aulmach¬ 
ten.  Und  wir  gingen  als  .Utgebute'  erst  durch  s 
Dorf,  dann  an  Schwarziens  vorbei  und  aul  der 
Pillkaller  Straße  in  das  Städtchen  hinein.  Zwi¬ 
schen  Dorf  und  Stadl  lag  der  große  Exerzier¬ 
platz  für  die  zwei  Schwadronen  Ulanen,  deren 
Kaserne  sich  an  den  Platz  anschloß.  Und  da 
kommt  nun  der  .Kleine  Markt',  der  .Schweine- 
markt'.  Hier  wird  am  Montag  und  Donnerstag 
das  liebe  Borstenvieh  gehandelt.  Der  alte  Gast¬ 
hof  ,Zum  Palmbaum'  fällt  uns  auf.  dann  biegt 
die  Straße  zum  Neuen  Markt  ein,  von  der  1726 
erbauten  Kirche  überragt.  Breite  Granitplallen 
bilden  den  Bürgersteig,  die  Häuser  tragen  das 
Gepräge  der  schlichten  Bauten  aus  der  Salz¬ 
burger  Zeit.  Kurz  vor  der  Kirche  die  alte  Real¬ 
schule,  später  wurde  sie  Lyzeum,  und  in  der 
Gartenstraße  entstand  das  neue  .Realgymna¬ 
sium  i.  E.  nach  Frankfurter  Lehrplan'.  Da,  in 
der  allen  Schule,  entfaltete  in  der  Heimatkunde 
der  Lehrer  zum  ersten  Male  eine  Karte  der 
Stadt  und  des  Kreises  vor  uns.  Wir  sahen  auf 
dem  Papier,  was  wir  in  Wirklichkeit  tagtäglich 
vor  uns  hatten:  die  Ostbahn,  auf  welcher  der 
Nordexpreß  Paris — St.  Petersburg  dahinbrausle, 
und  der  Kaiserzug  von  Berlin  kam,  um  auf 
unserem  Bahnhof  zur  Strecke  nach  Goldap  um- 
zu  wechseln,  an  der  das  herrliche  Revier  Ro¬ 
minten  lag.  Eine  andere  Strecke  führte  von 
Stallupönen  über  Pillkallen  und  Ragnlt  nach 
Tilsit.  Wir  sahen  das  Netz  der  Chausseen  und 
Wege,  die  kleinen  Flüsse  im  Wiesental,  die 
Rauschwe,  die  Lepone,  die  Szeszuppe.  Wir 
schauten  aus  nach  dem  Paballer  Wäldchen  — 
nach  dem  Packledimmer  Moor  im  Westen,  nach 
Kattenau  auf  dem  Berge,  nach  dem  dunklen 
Saum  der  Rominter  Heide  mit  dem  großen 
Wisztyter  See.  Und  während  die  Stunde  weiter¬ 
geht,  gehen  die  Bubengedanken  schnell  ein 
paar  andere  Wege,  suchen  die  Rodelbahn  bei 
Schweighüfners  in  Laoischkehmen,  die  Bade¬ 
anstalt,  den  Schützenpark.  In  Bachlers  Gast¬ 
hausgarten  in  Wannagupchen  wurde  das  erste 
Bier  aus  der  Brauerei  Ostdeutsches  Grenzsdilöß- 
chen  in  Eydtkuhnen  getrunken,  in  einem  ver¬ 
schwiegenen  Wäldchen  nahe  der  Stadt  die  erste 
Zigarette  Salem  Nr.  1  geraucht. 

Wollt  ihr  noch  weiter  zuhören,  ihr  liebsten 
Menschen?  Ja?  Als  Vati  .errötend  folgte  ihren 
Spuren  ?  Oder  vom  Bahnhofswirt,  der  eine  stil¬ 
volle  .Danziger  Stube'  mit  schönen  Barock¬ 
möbeln  eingerichtet  batte,  delikate  Rinderfleck 
gab  es  da,  und  ein  Fäßchen  .Pfungstädter  Bier' 
ward  angestochen.  Die  Stammgäste  durften  In 
den  Weinkeller,  sie  konnten  aus  den  Regalen 
wählen,  was  sie  wollten,  vom  Doppelgepehsten 
Tokayer  bis  zu  den  edlen  Gewächsen  von  Mosel 
und  Rhein.  Der  •/»-Club  tagte  täglich  von  sechs 
bis  acht  in  verschiedenen  Lokalen.  Ein  würdi¬ 
ger  Kaufmann  hatte  für  seine  intimsten  Freunde 
ein  .Underkrupke'  eingerichtet,  in  Emils  Stüb¬ 
chen  ward  die  große  Politik  der  Stadt  und  des 
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Kreises  vorbesprochen.  Hardts  Hotel  mit  seinem 
gemütlichen  Kaminzimmer  und  seiner  guten 
Küthe  war  der  Mittelpunkt  großer  qeselliger 
Veranstaltungen.  Der  Männergesangverein 
unter  Herrn  Neiß  . Tante  Kicki'  und  ihr  Frauen¬ 
chor,  unser  Caruso  überall  hilfsbereit  dabei, 
sie  gaben  schöne  musikalische  und  gesellschaft¬ 
liche  Abende.  Kantor  Schmidt  und  nach  ihm 
Musiklehrer  Blaudzun  hielten  den  Gymnasial¬ 
chor  auf  beachtlicher  Höhe.  Viele  Solistenkon¬ 
zerte  im  Ablauf  des  Jahres,  einmal  sogar  das 
Sinfonie-Orchester  Königsbergs  unter  Wilhelm 
Franz  Reuß,  boten  beste  musikalische  Kost 
Wir  hatten  einige  Jahre  hindurch  in  Bürger¬ 
meister  Heiser  einen  Geiger  von  durchaus 
solistischen  Graden.  Aber  genug  davon  . . . 

Nach  dem  Namen  dei  Stadt  fragt  ihr?  Die 
Untersuchungen  unseres  Pfarrers  Karl  Mofieik 
—  er  nannte  sich  im  Scherz  oft  .Traumprediger', 
weil  er  nach  der  alten  Ordnung  als  zweiter 
Geistlicher  meistens  mittags  um  2  Uhr  zu  pre- 
dtgen  hatte  —  kommen  zu  den  beiden  litauischen 
Worten  stalas  —  Tisch  und  upe  —  Fluß.  In 
der  schmalen  Senke  zwischen  Altstadt  und  Neu¬ 
stadt,  vorbei  am  Hause  Klulke  und  an  Labal- 
zars  Hotel,  floß  einst  ein  munterer  Bach,  an 
dessen  Uler  ein  Opfertasdi  gestanden  haben 
soll  für  die  Feiern  der  pruzzischen  Bevölkerung. 
Also:  Tischflußortschaft,  nicht  schön,  aber  immer 
noch  besser  als  Nesteworow,  wie  unser  fast 
ganz  zerstörtes  Städtchen  von  den  Sowjets  ge¬ 
nannt  wird. 

Ja,  ihr  Lieben,  dahin  sind  Vater  und  Mutter, 
zerstreut  der  Jugend  fröhlicher  Kreis,  zu  den 
Toten  entboten,  auch,  so  viele.  Die  Sonne 
scheint  über  Petrikatschen  und  Wicknawest- 
schen,  Wilzischen  und  Draneningken,  Degim- 
men  und  Oßnaggern,  Bilderweitschen  und  Pillu- 
pönen,  und  wir  wissen  nicht,  was  sie  sieht  von 
ihrem  Aufgang  bis  zu  ihrem  Niedergang.  Wir 
aber  wissen,  was  unser  war.  und  wie  es  uns 
formte  und  führte.  Wir  denken  an  die  liebe 
Stadt,  die  uns  Heimat  war,  und  wir  danken. 
Aber  es  ist  Schlafenszeit.  Laßt  uns  einsdilafen 
mit  guten  Gedanken.  Margen  ist  auch  ein  Tag!“ 

O.  W.  L 


Im  Jahre  1938  wurde  Stallupönen  In  Ebenrode 
umbenannt;  die  Kreisstadt  hatte  1722  die  Stadt- 
rechte  erhallen.  Ein  Jahr  später  wurde  die  Kirche 
erbaut.  Die  Häuser  vorne  am  Allstädtischen 
Markt  entstanden  nach  dem  Ersten  Wellkriege, 
in  dem  die  Sladt  große  Zerstörungen  erlitten 
hatte.  —  Am  17.  August  1914  tand  bei  Stallu¬ 
pönen  ein  Gelecht  des  verstärkten  I.  AK  unter 
von  Francois  gegen  zahlenmäßig  überlegene  rus- 


sine he  Kralle  stall,  die  bis  zur  Grenze  zurück- 


geworlen  wurden. 


Durcti  das  Riesenrad  wird  die  Schleuse  des 
rissakanals  bei  Danzkehmen  (Oellingenl.  Ge¬ 
meinde  Groß-Trakehnen,  geöllnet. 

Aufn.:  Landesblldstelle  H«*«# 
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einzelnen  samt  mögen  demnach  etwa  1000  Stück  gedruckt 
erschien  worden  sein,  die  für  25  Taler  verkauft  wurden, 
aufführen  Dem  Zweck  entsprechend,  d.  h.  in  erster 
reits  1160  Linie  für  die  Verwendung  an  der  Schule,  war 
Pllanzen.  es  mehr  ein  populäres  als  für  die  wissenschaft- 
Inung  des  liehe  Arbeit  berechnetes  Lehrbuch,  aber  gerade 
diese  Art  fand  großen  Beifall,  so  daß  1837  eine 
7Weite  erweiterte  Auflage  und  1848  noch  eine 
•jiä  dritte  folgen  mußten.  Die  Kupfertafeln  zur 
g)  ersten  und  zweiten  Auflage  stadi  Lorek  selbst. 
4  *\  £  Erst  für  die  dritte  Auflage  wrurden  die  Arbeiten 

j  einem  Lithographen  übertragen.  Der  Zeit  ent¬ 
sprechend  wurden  alle  Bilder  noch  handkolo¬ 
riert. 

Welche  Bedeutung  dieser  Publikation  beige¬ 
messen  werden  muß,  geht  am  besten  aus  der 
Festschrift  zum  50jährigen  Bestehen  des  Preu- 
iii  Bischen  Botanischen  Vereins  im  Jahre  1912  her¬ 

vor.  Dort  schreibt  der  Königsberger  Professor 
Fritsch  über  die  .Flora  Prussica“:  „Es  gibt  keine 
andere  Provinz  oder  Gegend,  weder  in  Deutsch¬ 
land,  noch  sonstwo,  die  ein  ähnliches  Werk  auf¬ 
weisen  kann,  das  den  ganzen  floristischen  Be¬ 
stand  in  Abbildungen  in  so  gelungener  und  ge¬ 
drungener  Weise  zur  Darstellung  bringt.'  Es 
war  das  richtige  Werk  zur  rechten  Zeit  am  rech¬ 
ten  Ort.  Hierdurch  gelang  es  Lorek,  die  Kennt¬ 
nis  der  Pflanzenwelt  in  weilen  Kreisen  Ost-  und 
Westpreußens  zu  verbreiten  und  die  Botanik 
populär  zu  machen. 

Auf  Grund  dieses  Erfolges  und  seiner  wei- 
^  teren  Veröffentlichungen,  von  denen  hier  nur 

V»  üjj  „Die  Preußischen  Botaniker"  und  ihre  Ver- 

dienste",  „Farbige  Darstellung  von  neunzig 
größeren  Pilzen"  sowie  seiner  „Fauna  prussica", 
j  von  der  leider  nur  der  1.  Band  erscheinen 
|>  konnte,  genannt  seien,  wurde  Lorek  1835  vom 
König  ein  Gnadengeschenk  in  Höhe  von  400 
Talern  zuerkannt  und  1838  der  Titel  eines  Pro- 
fessors  verliehen.  Wörtlich  heißt  es  in  diesem 
„Allerhöchsten  Patent',  er  solle  „des  Ranges 
Linneschen  Systems  abgebildet,  und  zwar  je-  und  der  Prärogative  (Vorrecht)  genießen,  welche 
weils  vier  bis  acht  Pflanzen  auf  einem  Blatt,  Unseren  Professoren  zustehen."  Das  war 
zum  größten  Teil  verkleinert;  Blüte  und  Frucht  eine  seltene,  aber  wohlverdiente  Ehre, 
dagegen  meist  in  natürlicher  Größe,  l.orek  hatte  Professor  Dr.  Christian  Gottlieb  Lorek  starb 
für  diese  Ausgabe  400  Subskribenten;  msge-  ln  Königsberg  am  29.  Juni  1871  im  Alter  von 


Unterricht,  schickte  ihn  aber  vom  13.  Lebens¬ 
jahre  ab  auf  die  Burgschule.  Dort  zeichnete  sich 
der  Junge  durch  Fleiß  und  Begabung  aus  und 
bestand  mit  16  Jahren  das  Abitur.  (Das  Abi¬ 
turientenexamen  war  im  Jahre  1788  eingeführt 
worden.)  Anschließend  studierte  er  aut  der 
Albertus-Universitat  Theologie,  erwarb  sich 
rasch  das  Wohlwollen  seiner  Lehrer  und  legte 
mit  24  Jahren  beide  theologischen  Examen  ab, 
d.  h.  er  erwarb  den  Grad  der  Doktorwürde.  Zu 
dieser  Zeit  hielt  er  mehrere  Predigten  an  der 
Schloßkirche. 

Trotz  intensiver  Arbeit  fand  Lorek  Zeit,  schon 
vom  3.  Semester  ab  an  der  Burgschule  nebenbei 
die  Stelle  eines  Hilfslehrers  zu  bekleiden.  Da¬ 
durch  gelang  es  ihm,  bereits  ein  Jahr  nach  Be¬ 
endigung  des  Studiums  zum  Konrektor  an  der  ? 
inzwischen  zur  höheren  Bürgerschule  umgestal-  "e 
telen  Burgschule  aulzusteigen.  (Die  Rangord-  2' 
nung  an  den  Schulen  war  damals:  Direktor,  ' 
Prorektor,  Konrektor,  Subrektor,  1„  2.,  3.  usw. 

Lehrer,  Hilfslehrer.) 

„Nicht  zum  wenigsten",  heißt  es  in  der  Fest¬ 
schrift  der  Burgschule  zum  250jahrigen  Be¬ 
stehen,  „ist  es  Lorek  zu  verdanken,  daß  diese 
schnell  einen  bedeutenden  Ruf  erlangte.  Von 
hoher  pädagogischer  Begabung,  hat  er  sich  durch 
seine  meisterhafte  Pünktlichkeit  und  Amtstreue, 
sein  freundliches  und  wohlwollendes  Entgegen¬ 
kommen  die  allgemeine  Hochachtung  und  Liebe 
seiner  Schüler  und  Air.tsgenossen  erworben  .  ." 

Viele  Eltern,  die  damals  ihre  Kinder  Kaufmann 
oder  Gewerbetreibende  werden  lassen  woll¬ 
ten,  nahmen  sie  vom  Gymnasium  herunter,  um 
sie  auf  die  Burgschule  zu  schicken,  denn  Loreks 
Unterricht  war  besonders  gut.  Er  gab  in  den 
höheren  Klassen  Mathematik,  Phvsik,  Chemie, 

Botanik,  Zoologie  und  Mineralogie,  außerdem 
Zeichnen,  da  er  eine  ausgesprochene  Begabung  krieges 
hierzu  besaß.  Aus  Liebhaberei  hatte  er  sogar  Altstadt 
bei  dem  Königsberger  Kupferstecher  Braun,  der  Markth, 
hier  die  einzige  kupferstichpresse  besaß,  die  hatte  ei 
Kunst  des  Kupierstechens  erlernt.  (Braun,  ein  katholo 
gelernter  Münzmedailleur,  zeichnete  sich  vor  *reii  u,r 
allem  durch  die  Sicherheit,  mit  der  er  den  Grab-  nehmen 
Stichel  führte,  aus.)  SchUl 

45  Jahre  unterrichtete  Lorek  an  der  Burg-  Jh  , 
schule,  davon  8  Jahre  als  Hilfslehrer,  22  als  u  I  r  I  c 
Konrektor  und  15  Jahre  als  Prorektor,  dann  ^Vir  \ 
mußte  er  sich  im  Jahre  1850  pensionieren  lassen,  schen  q 
da  ihn  eine  schwere  Augenkrankheit,  der  graue  zieqelb 
Star,  befiel,  die  zeitweilig  sogar  zur  Erblindung  |enywjr 
führte.  Von  seltener  Genügsamkeit  und  Zu-  Gymna' 
friedenheit,  hat  er  sich  trotz  dieses  Leidens  den  wir  j^n 
Frohsinn  und  die  Heiterkeit  des  Gemütes  zu  waj,re  i 
bewahren  gewußt,  zumal  seine  treusorgende  Nicht 
Gattin  ihn  hilfreich  darin  unterstützte,  20  Jahre  der  (_>n 
dieses  schwere  Los  zu  tragen.  Schulqe 


fw/onr  D-m  <;  O.  I Mrrk. 


Aus:  .Die  Geschichte  der  Burgschule  1664 — 1014, 
Festschrilt  zum  250.  Bestehen  der  Anstalt." 


84  Jahren  wenige  Monate  nach  dem  Tode  seiner 
Gattin. 


Wer  Loreks  „Flora  Prussica"  heute  einmal 
zur  Hand  nimmt  und  die  Abbildungen  betrach¬ 
tet,  dem  wird  am  meisten  auffallen,  welche  Ver¬ 
änderungen  unsere  Kulturpflanzen  in  den  ver¬ 
gangenen  150  Jahren  durch  züchterische  Bear¬ 
beitung  und  bessere  Ernährung  erfahren  ha¬ 
ben.  Historisch  betrachtet  besitzt  dieses  Werk 
immer  noch  Bedeutung,  denn  es  war  das  zweite 
große  Pflanzenbuch  unserer  Heimat  und  wird 
deshalb  in  der  Geschichte  der  preußischen  Flora 
stets  seinen  Rang  einnehmen. 


>»*•  •  Bickku4iu( 


mnasiums 


tOt'4  -  tyie 

I  \SERI  N  VIERUNDNEUNZIG 
IM  Vc  ELTKRIEGE  GEFALLENEN 
DAS  KN  El  PHOLHäitJH  E,  STADT; 
OYMNA.Sll  M.  ©NHEKE1 N  MH  AETF 
TOYS  AfAOOYL 


VIERUNDNEUNZIG 

—  so  kündete  dieses  Ehrenmal  im  Gebäude  des 
Kneiphötischen  Gymnasiums  —  ließen  im  Ersten 
Weltkrieg  ihr  Leben  . . . 

lenkten  von  nun  an  unsere  Schritte  auf  dem 
Schulweg  zum  ehrwürdigen  Königsberger  Dom. 
Belohnung  hierfür  war  der  Stolz,  in  den  Pausen 
auf  einem  Schulhof  verweilen  zu  können,  an 
dem  das  Grabmal  Immanuel  Kants  stand  und 
an  den  die  Alte  Universität  grenzte. 

Bevor  wir  aber  mit  den  Kneiphöfern  deren 
Schulgebäude  teilten,  wurden  wir  noch  bis  zur 
endgültigen  Fertigstellung  unserer  Klassen¬ 
räume  im  Kneiphöfischen  Rathaus 
unterrichtet.  Ob  wir  klüger  waren,  als  wir  das 
Rathaus  verließen,  läßt  sich  heute  nidit  mehr 
feststellen  . . .  Jedenfalls  wird  es  keiner  von  uns 
vergessen,  daß  wir  auf  der  halben  Treppe  zu 
den  provisorischen  Schulräumen  jeden  morgen 
am  „Eisernen  Wehrmann"  Vorbeigehen  mußten. 
Mit  seinen  goldenen,  silbernen,  bronzenen  und 
eisernen  Nägeln  —  die  einst  im  Zusammenhang 
mit  einer  Geldspende  für  das  Rote  Kreuz  im 
seinen  Leib  geschlagen  worden  waren  —  er¬ 
innerte  er  an  che  Not  und  die  Opfer  im  Ersten 
Weltkriege. 

Dr.  Horst-Joachim  Willimsky 


1  1  1  nr  'I 

.V’  '  „ 1  .  ■  .  '  '-/■  j  .  ■'  »  -  -  V  -  - 

^ Bürgerschule 

Städtisches  Realgymnasium  umgewandelt  wurde. 

Das  Gebäude  des  Löbenichlschen  Realgymnasiums  aut  dem  Münchenholplatz.  Wie  oben  berich-  —  Aus  den  beiden  vorhergenannten  Schulen 
tet  wird,  nahm  es  lür  einige  Monate  die  heim  los  gewordenen  Altstädter  aut.  —  Das  Foto  entstand  durch  deren  Zusammenlegung  das 
stellte  ein  irüherer  Löbenichter,  Oberregierungsrat  Ulrich  Albinus,  freundlich  zur  Verfügung.  Stadtgymnasium  Altstadt-Kneiphof. 
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DIE  KARTEI  DEINES  IIEI1M AT KREISES  BRAUCH!  DEINE  ANSCHRIFT 
MEI.DE  AUCH  JEDEN  WOHNUNGSWECHNEI 

Bei  allen  fiel)  reiben  an  dir  l,anrtsm:inn*irhnfi  iminri  <1i»  Irin#  Heimatanschrift  ancrben) 


30.  August.  Braunsberg.  Jahreshaupttreffen  ln  Mün¬ 
ster.  Halle  MUnsterland 

29.30  August  llelltgenbell.  Hauptkretstreffen  mll 
Feier  „725  Jahre  Balgu“  ln  Burgdorl/Han 
30  August  Pr  •Holland  In  Hannover-Llmmerbrun 
nen. 

30.  August  Ebrnrode.'Stallupönen,  Kreistretfen  ln 
Ahrensburg  bei  Hamburg  Im  Lindenhof 
6.  bis  6.  September.  Tilsit-Stadt,  Tllslt-Ragnlt,  Klch- 
niedcrung,  Palcnschaflsfctcr  ln  Kiel. 

6.  September.  Röflel,  Kreistreffen  ln  Hamburg. 

Gaststätte  Lübecker  Tor.  Lübecker  Straße  1 
6.  September.  Gcrdaurn.  Kreistretfen  ln  Hannover 
Wülfener  Biergarten. 

6.  September  Johannlsburg.  Krelstreffen  In  Dort¬ 
mund.  Reinoldl-Gaststätten 

Insterburg-Stadt  und  t-and.  Kreistreflen  ln 
Hamburg.  Mensa  der  Universität.  Sehlütcrstr  7 
0.  September.  Angerburger,  Treffen  ln  Lübeck. 

Gaststätte  Mulis,  Lübeck-Isrnelsdorf. 

6.  September.  Tilsit,  Ln  Kiel  Hauptkreistreffen. 
12./13.  September  Osterode.  Kreistreffen  In  Osterode 
(Harz).  Kurpark. 

23.  September,  Jobannlsburg  ln  Hamburg. 

Ktinlgshrrg-Stadi.  Krelstreffen  ln  Göttingen. 
mit  Teilnahme  an  der  Feierstunde  vor  dem  ost¬ 
preußischen  Ehrenmal 

Mohrungcn  und  Pr. -Holland,  gemeinsames 
Krolstreffen  ln  Stuttgart-Untertürkhetm  Sän¬ 
gerhalle. 

Lötzen.  Kreistreffen  In  Göttingen.  Im  Deutschen 
Garten 

19  und  20  September.  Goldap,  Kreistreffen  ln 
Stade. 

20  September,  Bartenstein,  Kreistretfen  ln  Wup¬ 
pertal-Elberfeld,  Zoo-Gaststätten. 

20.  September.  Hellsberg  ln  Köln. 

27.  September,  Ebenrode/Stallupöncn.  Krelstreffen 
ln  Hannover.  Herrenhäuser  Brauerei-Gaststätten. 

3.  und  4  Oktober.  Atlenstein-stadt  und  -Land. 
Jahreshaupttreffen  In  Gelsenkirchen. 

4.  Oktober.  Mohrungcn.  Kreistreffen  ln  Dutsburg 
im  Saalbnu  Monninc 

4.  Oktober.  Gumbinnen,  Kreistreffen  ln  Stuttgart- 
Untertürkholm.  Gaststätte  Luginsland. 

Gemeinsames  Heimattreuen 
der  Kreise  des  Regierungsbezirks  Allrnstcln 

Am  Sonntag.  11.  Oktober,  in  Nürnberg-Garten¬ 
stadt.  Gesellschaftsbau».  Erreichbar  mit  Straßen¬ 
bahn  oder  Bus,  Linie  8  und  14  ab  llnuptbahnhof 
bis  Haltestelle  Westausgang  Sfldfrlcdhof.  Einlaß 
9  Uhr,  Feierstunde  II  Uhr.  Näheres  durch  die  Kreise 
des  Regierungsbezirk*  Mtenstcin  und  in  Kürze 
durch  das  Ostpreußenblatt. 

Allenstein-Stadt 

Meine  lieben  Allenstelner,  zwei  Gelsen klrch her 
Patenschulen  unserer  höheren  Allenstelner  Schu¬ 
len,  das  Max-Planck-Gymnasium  ln  Gdsenklrchen- 
Buer.  die  Patenschule  unseres  Gymnasiums,  und 
dte  Gertrud-Bäumer-Schule.  die  Patenschule  der 
Charlottonsctuüe.  haben  sich  alle  nur  erdenkliche 
Mühe  gegeben,  in  einem  Bastelwettbewerb  unserer 
Hhünart  zu  gedenken.  Wir  wollen  ihnen  den  Lohn 
für  Ihre  Arbeit  ln  Form  schöner  Anorkcnnungs- 
prämfen  anläßlich  des  Jahreshaupttreffens  in 
Gelsenklrohen  am  3.  Oktober  feierlich  überreichen. 
Hierzu  werden  besondere  Feierstunden  stattfinden, 
um  10  Uhr  vormittags  bei  der  Gertrud-Bäu mer- 
Schule,  um  11  30  Uhr  lm  Max-Planck-Gymnasium. 
Ich  lade  die  ehemaligen  Lehrer  und  Schüler  des 
Gymnasiums  resp.  der  Charlottenschule  dazu  be¬ 
sonders  herzlich  ein.  Es  geht  darum,  den  Lehrern 
und  Schülern  unserer  beiden  Patenschulen  zu  be¬ 
weisen.  daß  unser  Interesse  an  den  Patenschulen 
nicht  geringer  Ist  als  dos  Interesse  der  Patenschulen 
an  Allenstein  und  an  uns.  Alle  Schüler  von  der  nied¬ 
rigsten  bis  zur  obersten  Klasse  haben  an  unseren 
Wettbewerben  ausnahmslos  teilgenommen.  Wir  kön¬ 
nen  ihnen  gleichen  Dank  nur  abstatten,  wenn  alle 
ehemaligen  Lehrer  und  Schüler  ebenfalls  ausnahmslos 
an  den  Feierstunden  am  3.  Oktober  teilnehmen.  Es  er¬ 
geht  an  alle,  die  in  unserer  Kartei  erfaßt  sind,  beson¬ 
dere  Einladung,  aber  ich  bitte  an  dieser  Stelle  be¬ 
sonders  diejenigen,  dte  noch  nicht  erfaßt  sind, 
ebenfalls  zur  Stelle  zu  sein  und  —  wenn  keine 
besondere  Einladung  ergeht.  Euem  Namen  und 
Eure  Anschrift  für  die  Kartei  zu  melden  1 

Georg  Hcrmanowski.  Erster  Stadtverlreter 
Bad  Godesberg.  Zeppelins  trabe  57 

Allenstein-Land 

Begegnung  ln  GÖtttngen 

Anläßlich  der  Feier  am  Gefallenenehrenmal  In 
Göttingen  am  Sonntag.  13.  September,  treffen  sich 
die  Landsleute  von  Allensteln-Land  nach  der  Feier¬ 
stunde  lm  Frankfurter  Hof.  Kurze  Geismarstraße. 
Das  L.okal  ist  vom  Ehrenmal  in  fünf  Minuten  zu 
erreichen.  Der  Kreis  Vertreter  und  der  Karteiführer 
sind  anwesend,  und  somit  ist  auch  Gelegenheit  zum 
Erwerb  der  Kreiskarte  gegeben.  Ich  hoffe,  daß  recht 
viele  Landsleute  aus  der  näheren  und  weiteren  Um¬ 
gegend  Gottingens  diese  Gelegenheit  zu  einem 
Wiedersehen  und  einer  Begegnung  mit  Menschen 
aus  der  Heimat  benützen  werden. 

Hans  Kunigk.  Kreis  Vertreter 
3582  Gensungen.  Melsunger  Weg  22 

Steucrbevollmäehtigter  Paul  Salten  lm  Ruhestand 

Herr  Salten  war  bis  zur  Vertreibung  1945  als  Lei¬ 
ter  der  landwirtschaftlichen  BuchiÜhrungsgenos- 
scnschaft.  Kreisabteilung  Allenstein.  In  der  Bahn- 
hofstraüc  tätig.  Seine  ganze  Lebensarbeit  stand  lm 
Dienste  der  I-andwlrtschaft.  In  guten  und  schlechten 
Zeiten  hat  er  ihr  mit  Hingabe  gedient.  Sein  Leit¬ 
wort  „wer  schreibt,  der  bleibt**  hat  vielen  den 
Kampf  um  die  Scholle  erleichtert.  1945  ln  Schles¬ 
wig-Holstein  gelandet,  nahm  er  dieselbe  Tätigkeit 
lm  Bezirk  LÜtjenbur«.  mit  dem  Sitz  ln  Kaköhl  auf. 
Bei  seinem  Ausscheiden  hat  Ihm  sein  Verband  4n 
Kiel  besten  Dank  und  Anerkennung  gezollt.  Dabei 
schließt  »ich  dne  Krelsgemeinschaft  mit  an.  Möge 
Herrn  Salten  tn  Ruhe  beste  Gesundheit  vergönnt 
•ein. 

Frau  Klimmek  101  Jahre  alt 
Am  11  August  wurde  Frau  Mana  Klimmek  101 
Jahre  alt.  Krau  Klimmek  ist  Witwe  des  Schneider¬ 
meisters  Klimmek  ln  Köslienen.  Sie  wird  betreut 
von  ihrer  Tochter  Frau  Hermes,  4  Düsseldorf. 
EUerkirchatraße  46.  lm  Vorjahr,  zu  Ihrem  100.  Ge¬ 
burtstag.  hatte  ihr  alter  Landrat  Graf  Georg  von 
Brühl  im  Aufträge  der  Kreisgemeinschaft  persön¬ 
lich  gratuliert.  Audi  ln  diesem  Jahr  gratuliert 
ebenso  herzlich  die  Kreisgcmelnsiha/t  Allenstein« 
(Land  und  wünscht  weiterhin  Gesundheit. 

Bruno  Krämer 

Krclskartoif  (ihrer  und  stell  vortr.  Kreis  Vertreter 
3012  Langenhagen,  Han.,  Schnittenhorn 
(Haus  Wartburg) 

Angerburg 

Das  Angerburger-Treffen  in  Lübeck 

Am  6.  September  1964  findet  In  LÜbeck-Israelsdorf 
unser  Treffen  in  der  Gaststätte  Muuhs  statt.  F.s 
spricht  D»  OlUe  dar  Sprecher  unserer  Land»- 
m;»nn  .cbafi  Ostpreußen,  ln  einer  Feierstunde  um 
1»  Uhi  Weiterhin  berichten  unsere  Landsleute 
Wuwzyn:  „Was  woiß  die  Welt  über  uns?**,  und 


Labusch:  ..Unsere  Jugendarbeit. **  Das  Lokal  Ist  ab 

9  Uhr  geöffnet.  Anschließend  geselliges  Beisam¬ 
mensein  und  Tanz.  Alle  Angerburger  au»  Stadt 
und  Kreis  —  alt  und  jung  werden  letztmalig 
hierzu  herzlich  elngeladen.  Wünsche  für  Obernach- 
tungsmögl Ich kesiten  erbittet  rechtzeitig:  Frau  Luise 
Kassa,  24  Lübeck.  Sadowastraße  35,  Telefon  4  25  35. 

Fi  iedrlch-Karl  MUthaler.  Kreisvertreter 
2383  Görrisau,  Post  Jübek  über  Schleswig 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Krelstreffen  In  Ahrensburg 

Am  Sonntag.  30.  August  findet  unser  Kreistreffen 
ln  Ahrensburg  bei  Hamburg  im  ..Lindenhof**  statt, 
wo  wir  uns  alle  Wiedersehen  wollen.  Der  Saal  wird 
um  9  Uhr  geöffnet  Beginn  der  Feierstunde  um 
11  30  Uhr.  Wir  erwarten  amen  starken  Besuch  und 
Inden  nochmals  alle  unsere  Freunde  zu  diesem  Tref¬ 
fen  herzllchst  ein. 

Ani  27.  September  findet  ein  Kreistreffen  in  Han¬ 
nover  ln  den  Herrenhäuser  Brauerelgaststätten  statt. 
Leider  ist  bei  der  Bekanntgabe  der  Hoimattreffen 
lm  Ostpreußenblatt  unter  dem  27.  September  das 
Wort  ..Ebenrode"  in  mehreren  Folgen  versehentlich 
fortgelasse»  worden  Wir  bitten  dieses  verzeihen  zu 
wollen. 

Zu  unserem  großen  Bedauern  müssen  wir  mlt- 
teilen.  daß  das  für  den  13.  September  angesagte 
gemeinsame  Treffen  ln  München  mit  der  Kreüsj 
melnschaft  Schloßberg  aus  Termin-  und  Raum¬ 
schwierigkeiten  leider  ausfullen  muß  Ein  neuer 
Termin  für  Anfang  de«  Jahres  1965  wird  rechtzeitig 
bekanntgegeben  werden. 

Dietrich  v.  Lenski-Kattenau.  Kreisvertreter 
28  Bremen-Tcnevcr 

Gerdauen 

Hauptkretstreffen  der  Krelsgemelnschaft 

Zu  dem  am  «.  September  in  Hannover.  Gast¬ 
stätte  ..Wülfeler  Biergarten**.  Hildesheimer  Str  380. 
stattflndenden  Hel  matkreis  treffen  rufe  Ich  hiermit 
nochmals  alle  Landsleute  unseres  Heimntkretses 
auf,  besonders  zahlreich  zu  erscheinen,  damit  wir 
unsere  Gesell lossen heit  und  unsere  Treue  zu  der 
Heimat  nach  außen  hin  bekunden  können.  Die 
Hcdmotfeierstunde  beginnt  pünktlich  um  14  Uhr. 
Das  Lokal  ist  Jedoch  für  die  Gerdauener  bereits  ab 

10  Uhr  geöffnet.  Dem  Hauptkreistrei’fen  geht  am 

5.  September  in  der  gleichen  Gaststätte  um  17  Uhr 
eine  Sitzung  der  Vertretung  der  Hetmatkreisge- 
melnschaft  voraus  (Kreisausschuß  und  Kreistags- 
mitglicder).  Den  in  Hannover  wohnenden  und  den 
von  auswärts  angereisten  Landsleuten  unseres  Hei¬ 
matkreise«  ist  bereits  am  Sonnabendabend  die  Ge¬ 
legenheit  gegeben,  sich  in  der  Gaststätte  „Wülfeler 
Biergarten“  zu  treffen. 

Da  die  Fortführung  unserer  landsmannsehaftlichen 
Aufgaben  auch  eine  Angelegenheit  der  jüngeren 
Generation  Ist.  tiete  Ich  hiermit  nochmals  an  dte 
früheren  Schüler  der  Realschule  in  Gerdauen  heran, 
die  Gelegei  heit  zu  benutzen,  als  Gäste  bei  der 
Kieisausschuß-  und  Kreistagssitzung  zu  erscheinen. 
Eine  entsprechende  Einladung  Ist  rt  r.cn  K;e*se 
bereits  durch  Herrn  Luckat  persönlich  zugestellt 
worden. 

Wokulat.  Krefsvertre»er 

24  Lübeck-Moisling,  Knusperhäuschen  9 

Insterburg-Stadl  und  -Land 

Unser  Treffen  In  Hamburg 

Wie  bereits  mehrfach  angekünd:gt  findet  am 
Sonntag,  6.  September,  ein  Heimattreffen  in  Ham¬ 
burg  ln  der  .Mensa"  der  Universität.  Hamburg, 
Schlüterstraße  7.  statt.  Alle  Insterburger  aus  Stadt 
und  Land,  die  jetzt  Im  norddeutschen  Raum  woh¬ 
nen,  sind  7.u  diesem  Treffen  herzlich  eingeladen  Daß 
sämUlche  In  und  um  Hamburg  wohnenden  Inster¬ 
burger  erscheinen,  wird  als  selbstverständlich  vor¬ 
ausgesetzt 

Die  ab  9  Uhr  geöffnete  Mensa  Ist  ln  der  Nähe  de» 
Dammtorbahnhofes  und  von  diesem  aus  In  fünf  Mi¬ 
nuten  über  Rolhenbaumchaussee  und  den  Units  ab¬ 
gehenden  Fußweg  bis  Schlüterstraße  zu  erreichen. 
Parkplätze  sind  reichlich  vorhanden. 

Um  11  Uhr  beginnt  die  Feierstunde.  In  der  die  bei¬ 
den  Kreisvertreter  Dr.  Wander  und  Naujöks  spre¬ 
chen  werden.  Gesang-  und  Gedlchtvortiräge  werden 
die  Feierstunde  umrahmen. 

Preiswertes  Mittagessen  Ist  In  der  Zell  von  13  bis 
M  Uhr  erhältlich.  Um  14.30  Uhr  beginnt  Tanz-  und 
Unterhaltungsmusik 

Anfragen  sind  zu  rächten  an  Herrn  Otto  Hagen, 
2  Hamburg-Rahlstedt,  Neuköllner  Ring  24. 

* 


Liebe  Insterburger  aus  Stadt  und  Land,  wir  hof¬ 
fen,  daß  eines  Tages  ein  Wunsch  ln  Erfüllung  gelten 
wird,  den  wir  seit  langem  hegen.  Bei  den  Unterhal¬ 
tungen  mit  maßgebenden  Vertretern  unserer  Paten¬ 
stadt  gelegentlich  des  letzten  Heimattreffens  In  Kre¬ 
feld  zeigten  diese  sich  für  den  Gedanken,  ln  Krefeld 
ein 

Haus  Insterburg 

au  schaffen  oder  einzurlehten,  sehr  aufgeschlossen. 

In  diesem  Hause  könnte  alles  Raum  und  Heimstatt 
finden,  was  mit  Insterburg-Stadt  und  -Land  zusam¬ 
menhängt:  die  Geschäftsstelle  der  Krelsgememschaf- 
ten  Insterburg-Stadl  und  -Land,  die  Heimatstube, 
das  Heimatmuseum,  eine  Helmatbücherei  usw. 

Sie  können  sich  denken,  liebe  lnsterburger  aus 
Stadt  und  Land,  wie  dankbar  und  glücklich  wir  über 
dieses  Gespräch  waren.  Das 

Haus  Insterburg 

kann  aber  —  und  das  wird  unsere  Patenstadt  mit 
Recht  von  uns  erwarten  —  nur  verwirklicht  werden 
wenn  die  lnsterburger  aus  Stadt  und  V.ancf  selbst 
einen  beachtlichen  Beitrag  zu  diesem  Vorhaben  lei¬ 
sten  Wie  hoch  dieser  Betrag  sein  muß.  wird  die 
Zukunft  ergeben  müssen. 

Liebe  Landsleute,  wenn  wir  diesem  Ziele  näher 
kommen,  wenn  wir  das 

Haus  Insterburg 

haben  wollen,  müssen  wir  die  Eigenleistung  auf¬ 
weisen. 

Beiträge  sind  auf  das  Sonderkonto 

Spende  für  das  Haus  Insterburg 
bei  der  Stadtsparkasse  tn  Krefeld.  Konto-Nr.  213  479. 
einzuzahlen. 

Da  unsere  Kreisgemeinschaften  als  gemeinnützig 
anerkannt  sind,  können  Spendenbescheinigungen 
zur  Vorlage  beim  Finanzamt  ausgestellt  werden, 

Bitte,  sprechen  Sie  mit  allen  Landsleuten  davon 
und  sorgen  Sie  darür,  daß  olle  milhelfen,  die  dazu 
ln  der  Lage  sind. 

Dr.  Wander  Fritz  Naujoks  Wally  Berrnig 

Treffen  ln  Hamburg 

lnsterburger  Landsleute  aus  Hannover  und  Um¬ 
gebung  werden  gebeten,  sich  an  dem  Heimattreffen 
am  8.  September  tn  Hamburg  zahlreich  zu  beteili¬ 
gen.  Eine  Sonderfahrt  mit  dem  Omnibus  Ist  in  An¬ 
betracht  des  günstigen  Fahrpreises  mit  der  Bundes¬ 
bahn.  über  den  Näheres  bei  der  Bundesbahn  In 
den  Reisebüros  und  bei  Albert  Zobel.  Hannover- 
Linden.  Comenlusstraüe  11.  zu  erfahren  Ist  nicht 
vorgesehen. 

Johannisburg 

Unser  Patenkrcts  riensburg-Land  schreibt:  „Im 
Jahre  1954  übernahm  der  Kreis  Flensburg-Land  die 
Patenschaft  für  den  Kreis  Johannisburg.  Au*  An¬ 
laß  des  zehnjährigen  Bestehens  der  Patenschaft  soll 
ein  Gedenkstein  an  den  Kreis  Johannisburg  eln- 
geweiht  werden.  Das  soll  geschehen  anläßlich  einer 
Feierstunde  am  Samstag.  29.  August,  um  U  Uhr 
auf  dem  Grundstück  der  Kreisverwaltung  Flens¬ 
burg.  Waätzstraße  3.  —  wir  würden  uns  freuen, 
wenn  un  dieser  Feierstunde  teilgenommen  würde. 
Lausen.  Lundrat .“  Ich  gebe  diese  Einladung  des  ver¬ 
ehrten  Landrats,  Herrn  Lausen,  weiter  und  hoffe 
sehr,  viele  Landsleute  begrüßen  zu  können.  Auf 


meine  bisherigen  Veröffentlichungen  betr.  Zusam¬ 
menseins  nach  der  Feder  verweise  ich. 

Fr.  W.  Kautz,  Kreisvertreter 
3091  Altwarmbüchen 

Königsberg-Stadl 


Schwimmer  und  Turner  in  Göttingen 
Königsberger  Schwimmer  und  Turner  treffen  sich 
anläßlich  des  Königsberger  Treffen«  tn  Göttingen 
zur  60.  Gründungsfeier  des  Schwimm  verein«  Prussia 
im  Hotel  Junkernhaus.  Sonnabend.  16  Uhr.  Empfang. 
19  Uhr  Feier.  Sonntag  Teilnahme  an  der  Feier  am 
Ehrenmal.  13  Uhr  Essen  (zwanglos)  lm  Hotel.  16  Uhr 
Abschiedskaifee. 

Wilhelm  Alm.  KMTV  1842 
29  Oldenburg.  Gotenstraße  33 
Walter  Knobloch.  SV  Prussia  04 


llaberberger  Mittelschulen 

In  Göttingen  treffen  sich  am  Samstag.  12.  Septem¬ 
ber.  ab  19  Uhr  im  Frankfurter  Hof.  Billardzimmer 
(nicht  Neue  Stadthalle).  Nähe  Rosengarten,  die  ehe¬ 
maligen  Schülerinnen.  Schüler  und  das  Lehrerkolle¬ 
gium  der  Haberberger  Mittelschulen.  Der  Rundbrief 
ist  versandt.  Quartierbestcllungen  sind  zu  richten  an 
den  Fremden  verkehrsverein  Göttingen.  Rathaus. 
Zimmer  6  Um  rege  Beteiligung  wird  gebeten. 


Memel,  Heydekrug  und  Pogegen 

Ostseetreffen  der  Memelgruppen  ln  Scharbeutz 

Am  Sonntag,  6.  September,  findet  in  d<er  Strand- 
halle  Scharbeutz  das  diesjährige  Ostseebreffen  statt, 
zu  dem  alle  ln  Schleswig -Holstein  beheimateten 
Memelgruppen  erwartet  werden.  Rektor  Szameitat 
(NeumUnster)  Ist  es  gelungen,  dieses  schöne,  ge¬ 
räumige  Lokal  ausfindig  zu  machen  und  somit  die 
Durchführung  dieser  Tractttionsveranstaltung,  die 
seinerzeit  in  kleinem  Rahmen  ln  Travemünde  be¬ 
gann.  in  diesem  Jahre  zu  ermöglichen.  Die  Strand¬ 
halle  liegt  direkt  an  der  Ostsee,  und  wenn  der  Wet¬ 
tergott  uns  gnädig  ist,  können  die  ganz  Mutigen 
sogar  während  der  Veranstaltung  ein  kühles  Bad 
nehmen.  Bei  der  Wirtin,  die  aus  der  Köntgsberger 
Gegend  stammt,  werden  sich  alle  wie  „zu  Hause*4 
fühlen.  Zu  Mittag  wird  neben  Kartengerichten  auch 
eine  billige  Erbsensuppe  angeboten.  die  1,10  DM.  mit 
Wurst  2.—  DM  kostet.  —  Die  Gruppen  treffen  gegen 
11  Uhr  in  Scharbeutz  ein.  Zu  dieser  Zeit  wird  eine 
Gesamtvorstandssitzung  stattfinden.  Das  offizielle 
Programm  beginnt  um  15  Uhr.  Der  Ostpreußenchor 
Lübeck  hat  freundlicherweise  seine  Mitwirkung  zu- 
gosagt.  Die  Kurkapelle  des  Hauses  spielt  anschlie¬ 
ßend  für  uns  zum  Tanz  auf  und  in  der  Bar  ..Zum 
Seehund"  erwartet  uns  ein  Stimmungs-Alleinunter- 
halter.  Die  Durchführung  des  Treffens  liegt  turnus¬ 
mäßig  in  diesem  Jahr  ln  den  Händen  der  Memel¬ 
gruppe  Lübeck.  Wir  würden  uns  freuen,  wenn  auch 
andere  Landsleute,  die  sich  unserer  Heimat  ver¬ 
bunden  fühlen,  an  diesem  Tage  unsere  Gäste  wä¬ 
ren!  Anmeldungen  zum  gemeinsamen  Mittagessen 
sowie  alle  Anfragen  bitten  wir  an  nachstehende 
Anschrift  zu  richten*  Frau  Dora  Janz.  2407  HL- 
Travemünde,  Backbord  5. 

Krelsgruppe  Lübeck 

Der  Vorstand 

Ortelsburg 

Gustav  Dorka,  Waldburg  t 

Unser  langjöhnges  Krelstagsmitghed  nach  der 
Vertreibung  und  Vertrauensmann  für  die  Heimat¬ 
gemeinde  Waldburg.  Gustav  Dorka,  ist  am  31.  Juli 
nach  langer  Krankheit  Im  Alter  von  72  Jahren  ln 
43  Essen-Altenessen,  Bückmannsmühle  21.  von  uns 
gegangen. 

Gustav  Dorka  wurde  ln  Waldburg  geboren,  wo 
er  auch  seine  Jugendzeit  verbrachte.  In  den  Jahren 
1910  bis  1912  war  er  im  Ruhrgebiet  als  Bergmann 
tätig.  Ab  1912  genügte  er  »einer  Wehrpflicht  bei 
einem  Infanterie-Regiment  in  Königsberg,  mit  dem 
er  dann  auch  1914  ins  Feld  zog.  Nach  Kriegsende 
kehrte  er  nach  Waldburg  zurück  und  übernahm  die 
väterliche  Landwirtschaft. 

In  seiner  Heimatgemeinde  Waldburg  war  er  meh¬ 
rere  Jahre  Bürgermeister  Am  Zweiten  Weltkrieg 
nahm  er  als  Oberfeldwebel  teil.  1945  wurde  er  bei 
den  Kämpfen  um  Stolp  ln  Pommern  verwundet. 
Nach  seiner  Genesung  kam  er  nach  Essen  und  wurde 
wieder  Bergmann  Auch  hier  hielt  er  die  Verbin¬ 
dung  zu  seinen  vertriebenen  Landsleute  aufrecht 
und  stand  ihnen  stets  hilfreich  mit  Rat  und  Tat  zur 
Seite. 

Die  Kreisgemeinschaft  Ortelsburg  verliert  mit 
Gustav  Dorka  einen  um  die  Heimat  verdienten  Mit¬ 
arbeiter,  dem  sie  stets  ein  dankbares  Andenken  be¬ 
wahren  wird. 


Hinweise  auf  die  nächsten  Treffen 

1.  Nürnberg.  Am  Sonntag,  ii  Oktober,  findet 
ein  gemeinsames  Treffen  der  Heimat  kreise  des 
Regierungsbezirks  Allenstein  in  Nürnberg  statt. 
Tagungslokal  :  Gaststätte  Gesellschaftsbaus. 
Nürnberg-Gartenstacft.  Heckenweg  1  (Pächter:  Ro¬ 
bert  Hain,  Tebefon  48  22  15).  Erreichbar  ab  Haupt¬ 
bahnhof  mit  Bus  oder  Straßenbahn  der  Linien  8 
und  14  —  Richtung  SÜdfrledhof  bis  Haltestelle 
Westausgang  SÜdfrledhof.  Fahrzeit:  ca.  25  Minuten. 
El  n  1  a  ß  :  ab  9  Uhr. 

2.  Herford.  Das  Adventstreffen  <in  Herford  ist 
auf  Sonntag.  29.  November,  festgesetzt.  Ta. 
gungs lokal  :  Gaststätte  Niemeier.  Berger  Tor, 
Salzufler  Straße.  Beginn:  15  Uhr. 

Geschäftsstelle  geschlossen 

Die  Krelsgeschäftsstelle  wird  in  der  Zelt  vom 
14.  September  bis  15.  Oktober  1964  wegen  Urlaubs 
geschlossen  sein. 

Max  Brenk.  Kreisvertreter 
328  Bad  Pyrmont.  Postfach  120 

Osterode 
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E.  Grunau.  geb.  Meyke,  bisher  Plön:  H.  Grüb 
nor.  Düsseldorf-Lohhausen:  Edith  Helmke,  Köln 
Ehrenfeld:  Dr.  Gerhard  Assmann  Hamburg:  Ils 
Füllers,  geh.  Prcuss.  Düsseldorf;  Elsa  Willige.  Be 
derkesa;  G.  Grabowski.  Oberhausen:  H.  Kühr 
Ottobrunn:  H.  Franz.  Freiburg:  Otto  Grabowsk 
Sluckenbrook :  H.  Wagner,  ottobrunn:  sämtlich  au 
Osterode-Stadt. 

Ferner:  K.  Rothe  (Alt-Jablonken),  bisher  Fritz 
lar:  Eduard  Raffel  (Bergfriede).  Gelsenkirchen 
Buer;  H.  Wolter  (Buchwalde).  Braunschwetg 
K.  Firanzkowskt  (Eigenau).  Frankenthal:  A.  Wcäss 
berg  (Elgcnau).  Essen-Borbeck:  EUs.  Bttschkowsk 
l Hohenstein).  Shiekenbrook;  August  Buttlcr  (Kerns 
dorf),  Stuckenbrook;  P.  Lugewitz  (Kurs teinsdorr 
Bochum-Hovel;  E.  Poerschke  (Llebemühl).  Wer 
meUklrchen;  Kasimir  Oberski  (Makrauten).  Barum 
Erik»  Lange  (Nadrau).  Duisburg;  M.  Fröhlich  (Pulf 
ntk),  Celle:  Max  Duscha  (Theuemltz).  Essen-Uber 
rühr;  F.  Heideek.  Brunsbttttelkoog :  B  Kosiowsk 
Bochum:  E.  Steinborn.  Cuxhaven;  Oberschweste 
L  Tryba,  Bolfzen;  R.  Zeuch.  Vllllngen. 

Meldungen  der  neuen  Anschrift  umgehend  er 
beten. 

Beförderung 

Gerhard  Kae&ler.  bisher  Reg.-Amtmann  Im  Nie 
dersächalschen  Ministerium  ftlr  Ernährung  Land 
Wirtschaft  und  Forsten,  der  seit  12  Jahren  tn  de 
Domänenverwaltung  in  Hannover  tätig  Ist,  ist  zur 
Amtsrot  befördert  worden.  Es  ist  ein  Titel  de 
früher  nur  verdienten  Domänen  Pächtern  verliehe: 
wurde  und  besonderen  Klang  hatte.  Dte  Heimat 
krelsgemelnschaft  nimmt  an  dieser  Beförderuni 
des  auch  In  der  Helmatarbeit  und  als  Sprecher  de 
früheren  Lehrer  und  Schüler  des  Kaiser-Wilhelm 
Gymnasiums  große  Verdienste  aufzuweisen  hai 
mit  herzlichsten  Glückwünschen  Anteil  an  diese 
Auszeichnung. 

v.  Negenborn-ICIonau.  Kreisvertrete 

24  Lübeck,  Goerdelerstraße  12 

Rastenburg 

Treffen  ln  Hannover 

Am  4.  Oktober  Kreunretfen  In  Hannover  In  dw 
Camnobetrteben.  Kurt-Schumscher-Straße  23  Be 
ginn  de*  offiziellen  Teils  I«  Uhr.  Gute  Parkmög 
Itdikelt  am  Lokal.  Nähe  Hauptbahnhof.  Verwandt 
und  Freunde  sind  ebenfalls  herzlich  wlllkommon 
HUgendorff.  Kreisvertrete 

Sensbnrg 

Kreistag  ln  Bad  Pyrmont 

Am  Sonnabend.  29.  August,  tritt  der  Kreistag  li 
Bad  Pyrmont  zusammen,  um  seine  -itzungsmäß 

gen  Pflichten  zu  erfüllen 

Am  Sonntag.  U.  Oktober,  findet  In  Nürnberg  b: 
Gartenlokal  der  Gaststätte  Geaellsciiaftahaus  Gar 


Darauf  kommt  es  an! 

Bel  Wohnungswedise'  melden  Postbezieher 
die  Zeitung  zweckmäßig  eine  Woche  vorher  bei 
ihrem  Postamt  mit  der  neuen  Anschrift  um.  Die 
Überweisung  des  Abonnements  kann  dann  zel- 
llg  erfolgen  Wer  ganz  sicher  gehen  will,  frage 
nach  dem  Umzug  bei  dem  neuen  Postamt  an.  oh 
die  Überweisung  erfolgt  und  die  Zustellung  dPr 
Zeitung  gesichert  Ist.  Riese  kleine  Mühe  lohnt 
sich  Eine  etwa  doch  ausbleibende  Nummer  sen¬ 
det  die  Vertriebsabteilung  des  OstpreuBenhlat- 
les  (2  Hamburg  13.  Postfach  8047)  auf  Anfordem 

gern  unberedinel  nach. 


tenstadt.  Nürnberg,  Heckenweg  1.  ein  Treffen  de« 
Regieiungsbeztrks  Allenstein  statt.  Einlaß  ab 
u  Uhr.  Nähere«  werde  ich  In  den  nächsten  Nummern 
des  Ostpreußenblattes  bekanntgeben. 

Ich  suche  Hildegard  Jankowski  aus  Aweyden,  geb. 
Ksthonsek.  geb.  6.  7  1920  Sie  soll  In  Duisburg  ge- 
wohnt  haben.  Ferner  Anny  Albrechrt  aus  Sensburg, 
sie  soll  In  Hameln,  Kleine  Straße  16,  gewohnt 
haben  Alle  Nachrichten  an  midi  erbeten. 

Albert  Freiherr  v  Ketelhodt,  Kreisvertreter 
Ratzeburg.  Kirschenalloc  11 


Schloßberg  (Pillkallen) 


Treffen  fällt  aus 


2u  unserem  Bedauern  muß  das  angesagte  ge¬ 
meinsame  Treffen  mit  Ebenrode  am  13.  September 
19K4  ln  München  auafallcn  Ein  neuer  Termin  für 
Mai/Jum  1965  wird  rechtzeitig  bekanntgegeben. 

Für  den  Vorstand 
Fritz  Schmidt.  Lüchow 


Tilsit-Stadl 


Patenschaf  tsfeler 

Allen  unseren  Landsleuten  Im  Bundesgebiet  und 
West-Berlin  geben  wir  bekannt,  daß  am 

S.  und  S.  September  » 

die  zehnjährige  Patenschnttsfeler  ln  unserer  Paten. 
Stadt  Kiel  In  der  Ostsechalle  statlflndet.  Ftlr  alle 
Helmatvertriebenen  in  der  Stadt  Kiel  Ist  der  6.  Sep¬ 
tember  gleichzeitig  der  „Tag  der  Heimat",  den  sie 
festlich  mit  uns  begehen  werden.  Das  Programm 
sieht  vor: 

Sonnabend,  5.  September.  19  00  Uhr.  Beginn  der 
Schultreffen  Im  „Ccntral-Hotel  Consul",  Kiel.  Wal- 
kerdamm  II  (7  Minuten  vom  Hauptbnhnhof).  Es  be¬ 
teiligen  sich  alle  ehern.  Lehrkräfte,  Schüler  und 
Schülerinnen  folgender  Schulen:  „Staatl.  Gymna¬ 
sium"  Tilsit.  „Realgymnasium  und  Obcrrealsehule“ 
(Oberschule  f.  Jungen).  I.tg.  Lm.  Dr.  F.  Weber, 
.Könlgin-Lwise-Oberlyzeum“  u.  die  „Pöhlmannsche 
Schule".  „Her/.og-Albrccht-Schule".  „cäctllenschule", 
..Nelszsctie  Schule",  unter  Lm.  Kurt  Felgcndreher. 
Kiel  Das  „Central-Hotel  Consul"  verfügt  über  so 
viele  Räumlichkeiten,  daß  Jede  Schule  die  Möglich¬ 
keit  hat,  in  einem  abgeschlossenen  Raum  zu  tagen. 
Auch  nimmt  das  „Ccntral-Hotel  Consul“  Zimmer¬ 
bestellungen  entgegen. 

Sonntag.  6.  September:  Die  ..Ostseehalle“  Ist  ab 
8.30  Uhr  zur  Großveranstaltung  geöffneL  9  Uhr: 
Ev.  ostpr.  Gottesdienst  In  der  „St.-Ntkolal-K!rche* 
am  Alten  Markt,  gehalten  von  Pfarrer  Herbert  Bet¬ 
tln.  Hamburg,  fr  Titelt.  8  Uhr:  Kath.  Gottesdienst 
In  dor  „Sl.-Nlkolai-Klrche“.  Rathausstraße  I,  ge¬ 
halten  von  Pfarrer  Preuss.  Klel-Kronshagen  (früher 
Ermland).  10  Uhr:  Kranzniederlegung  am  Ehrenmal 
auf  dem  „Eiehhof-Frledhof.  10.30  Uhr:  Beyrüßungs- 
konzert  ln  der  „Ostseehalle“.  1130  Uhr:  Feierstunde 
ln  der  „Ostseehalle“:  Begrüßungsansprachen  de« 
Stadtvertreters,  des  Oberbürgermeisters  unserer 
Patenstadt  Kiel.  Das  Hauptreferat  hält  der  Stellv. 
Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  und 
Bundestagsabgeordneter  Lm.  Reinhold  Rehs.  Dir 
Feier  wird  umrahmt  von  einem  Oslpreußon-CbOK" 
von  Tilsiter  Jugendlichen  und  einem  Muslkzug. 
14  Uhr:  Fröhliche  Stunden  des  Wiedersehens  mit 
Programm-Einlagen,  Unterhaltungskonzert  usw.  *7* 

Auf  Grund  unserer  schon  lm  Januar  und  Februar 
an  dieser  Stelle  gegebenen  Hinweise  auf  diese  Ver¬ 
anstaltung  hoffen  wir.  daß  Sic  alle  Ihren  diesjähri¬ 
gen  Urlaub  so  gelegt  haben,  daß  Sie  sich  diese  Tage 
für  die  Reise  ln  die  Patenstadt  Kkel  frclgehaßeii 
haben.  Es  soll  ein  groües  Wiedersehen  werden: 
Rechtzeitige  Zimmerbestellungen  (auch  für  Privat¬ 
quartiere)  nimmt  dor  Verein  zur  Förderung  des 
Fremdenverkehrs  c.  V.  ln  23  Kiel,  Hauptbahnhof, 
entgegen. 

Alle  Landsleute  aus  der  Stadt  Tilsit,  den  Land¬ 
kreisen  Tllsit-Kagmt  und  Elchniederung  luden  wir 
zur  zehnjährigen  Patensehaltsfeter  nach  Klei  herz- 
lieh  ein. 


Dr.  F  Beck.  Kiel 

Stadl  Vertreter  der  Stadt  Tilsit 

Dr.  H.  Reimer.  Lübeck 

Kreisvertreter  des  Kreises  Tilütt-Rugntt 

Otto  Buskies.  Hannover 

Krolävertretei  des  Kreises  LUhnlederUOj 


Tilsit-Ragnit 


Trappcner-Treffen  In  Scliönberg 

Im  Nachgang  zu  unserer  letzten  Veröffentlichung 
machen  wir  darauf  aufmerksam,  daß  für  die 
Landsleute  aus  der  Gemeinde  Trappen  am  Sonn¬ 
abend,  5.  September  1964.  in  der  Patengemcändc 
Schönberg  bet  Kiel  das  bereits  angekündigte  Wle- 
dersehenstrefren  durchgeführt  wird.  Der  Bürger¬ 
meister  der  Gemeinde  Schönberg  hat  hierfür  die 
entsprechenden  Vorbereitungen  getroffen  und  tm 
übrigen  an  alle  Trappener,  die  ansclirlftsmäßtg  bol 
uns  erfaßt  sind,  einen  weiteren  Rundbrief  gerich¬ 
tet.  Zu  diesem  Patenschaftstreffen  sind  alte  frü¬ 
heren  Einwohner  dor  Gemeinde  Trappen  recht 
herzlich  elngeladen.  Um  etwaige  Quartierwünschc 
zu  erfüllen,  bittet  die  Patengemeinde  um  umge¬ 
hende  Rücksendung  der  dem  Rundbrief  bclgefüs- 
ten  Antwortkarte.  Schönberg  dst  von  Kiel  (Haupi- 
bahnhof)  aus  mit  ständig  verkehrenden  Omnlbus- 
bequem  zu  erreichen  Nach  dom  Eintreffen 
der  Teilnehmer  bei  der  Gemeindeverwaltung  lm 
Ü^des„N?chmi,t'«s  lst  lür  den  Abend  ein  ge¬ 
mütliches  Beisammensein  mit  den  Vertretern  der 
»?.^a.8e11<Llnde  vorgesehen  Am  nächsten  Tag 
Autobusfahrt  zur  Biwtchtlgung  des  Marmeehren- 
und  anschließende  Welterfahrt  nach 
« *  7#r  Teilnahme  an  der  zehnjährigen  Palen- 

<»«■  Tilsiter  in  dor  Ostseehalle  Für 
SShlnK  1  Eintreffen  in  Kiel  hat  die  Gemeinde 
Scliönberg  Sorgt*  getragen. 

Ver«hl„™ü,ppenerJ  L8"d»1euto  irefft  die  letzten 

d^nKan  u?d  m'hrrn  möglichst  zahlreich  an 
nletnde  u^j,edereehenslreffen  m  Eurer  Patenge- 

din  nif  f™  ,Zusammenhang  teilen  wir  weiter  mit 
sehn  rt to-JrL  A uss,0,1.t  genommenen  weiteren  Paten- 
Unte^1^.  ‘jlcKlien  Tage  In  Heikcndorf  (lür 

KlrrtiiniT  Oborelfleln  sowie  die  Gemeinden  de« 
AltenSfJSÄ  G roßlenk enau)  und  In  IHirtbek  (für 
fH«^  »hl  wegen  mangelnder  Beteiligung  kurz- 
im  nä,-w^ csaft.  werden  mußten.  Vielleicht  besteht 

t^g4ch5S'ctaSmh?äMögl,chkeit’  d,csc  Ver4MUI* 

bezäehen  wir  uns  zur  Vermeidung  von 
T  w  iS'*™..'."’1'1’  Mt  rlen  m  Folge  34  unter 
nMw  Hnm  veröffentlichten  Aufruf  aller  drei  TU- 
wmL  «GnJ,itkroise-  1,1  welchem  dte  letzten  H  "- 
läunuveTo^i^  B  Spptember  stattfindende  Juh  - 
geben VwiM^a!.a  lU,n.*i  in  der  Kieler  Ostseehalle  gc- 
daß  reöh*  do.n  I  Wir,  slnt1  der  festen  Überzeugung. 
Bundesuehüu*6*0  Ttlslt-Ragnitcr  aus  dem  ganzen 
“"StJäe'i  ™  '‘indrucks vollen  Treff« 

6  Asimie!.,\  ,r”,!es  uni1  gesundes  Wiedersehen  «m 

Mtpt,  „,1h-  „  ,u-i  . . .leshaupBtadt  Kiel! 

Gört- Joachim  Jürgens  GoschaftäfOhrer 
-14  Lüneburg,  SchillcrstrsB«  llf. 


Jahrgang  15  /  Folge  35 
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Brüderliche  Bande  für  das  ganze  Leben 

Französische  Kriegsgefangene  und  ihre  oslpreuüischen  Quartiergeber 

.ldt  werde  Gott  durum  bitten,  daß  die  Freundschalt  zwischen  Frankreich  und  Deutschland 
weitergeluhrt  wird.  Ob  Katholiken  oder  Protestanten,  wir  haben  alle  den  gleichen  Herrgott  und 
wir  wissen,  daß  der  Krieg  eine  schlimme  Sache  ist.  Mit  unseren  Freunden  aus  Ostpreußen  haben 
w'r  out  der  Flucht  damals  gelitten.  Wünschen  wir  uns,  daß  sich  so  etwas  nie  wiederholt .“  So 
schrieb  der  iranzosische  Geistliche  Abbö  Badaire  aus  Blois  nach  dem  ersten  Trellen  früherer  Iran- 
zosischer  Kriegsgeiangener  mit  ihren  ostpreußischen  Ouartiergebern,  das  im  vergangenen  Jahr 
in  Goltingen  zu  einer  überaus  herzlichen  Begegnung  wurde. 

Es  ist  das  Verdienst  des  verstorbenen  langjährigen  Vorsitzenden  der  Landesgruppe  Nieder¬ 
sachsen  der  Landsmannschatt  Ostpreußen,  Landwirtschat tsrat  Arnold  Woelke,  daß  aus  einem 
Briefwechsel  zwischen  den  Präsidenten  der  großen  französischen  Kriegsgetangenenvereinigun- 
gen  und  ihm  diese  erste  Begegnung  möglich  wurde.  Seine  Witwe  wird  das  Werk  in  seinem 
Sinne  weileriuhren.  Wie  stark  und  nachhaltig  der  Eindruck  der  Gespräche  und  Begegnungen 
bei  diesem  ersten  Trellen  gewesen  ist.  darüber  haben  wir  in  unserer  Folge  37  vom  14.  Septem¬ 
ber  des  vergangenen  Jahres  ausführlich  berichtet.  Aut  unsere  Bitte  an  die  Leser  des  Ost¬ 
preußenblattes,  uns  über  jene  Zeit  zu  berichten,  in  der  französische  Kriegsgelangene  bei  ost¬ 
preußischen  Familien  arbeiteten,  ist  uns  eine  Fülle  von  Zuschrilten  zugegangen.  Viele  Leser 
erinnern  sich  . ihrer  Franzosen  als  überaus  tüchtiger  und  zuverlässiger  Mitarbeiter.  In  un¬ 
zähligen  Fällen  haben  diese  getangenen  Franzosen'die  Familien  ihrer  ostpreußischen  Gastgeber 
aul  dem  Treck  nach  dem  Westen  begleitet ,  oll  waren  sie  es.  die  den  Frauen  und  Kindern  der 
im  Felde  stehenden  oslpreußischen  Bauern  in  schwerer  Not  zur  Seite  gestanden  haben  und 
denen  letztlich  die  Rettung  der  Schwachen  und  Hilllosen  zu  verdanken  ist.  Umgekehrt  erinnern 
sich  auch  viele  der  französischen  Gelungenen ,  wie  wir  aus  deren  Brieten  wissen,  der  herz¬ 
lichen  Aulnahme  und  der  menschlichen  Anteilnahme  ihrer  ostpreußischen  Gastgeber 

So  wurde  aus  einem  ersten,  tastenden  Briefwechsel  ein  Wiederlinden  in  herzlichem  gegen¬ 
seitigem  Verstehen,  das  aus  der  Erinnerung  an  gemeinsam  durchlebte  schwere  Tage  gewachsen 
ist. 

ln  diesem  Jahr  wird  bei  der  Gelallenenehrung  am  Göttinger  Ehrenmal  am  13.  September 
wiederum  eine  Abordnung  tranzösischer  Kriegsgeiangener  einer  Kranz  am  Grabmal  des  Un¬ 
bekannten  Soldaten  niederlegen.  Die  französischen  Gäste  werden  ebenso  wie  ihre  belgischen 
Kameraden  an  diesem  Tage  ihrer  Landsleute  gedenken,  die  während  des  Krieges  und  bei  der 
Flucht  ihr  Leben  aui  ostpreußischern  Boden  lassen  mußten.  Die  hohe  Zahl  der  Anmeldungen  zu 
diesem  zweiten  deutsch-französischen  Trellen  hat  gezeigt,  wie  stark  das  Interesse  an  einer 
W iederhegegnung  und  an  einem  Gespräch  mit  den  ostpreußischen  Freunden  von  einst  in  den 
Reihen  der  französischen  Kriegsgelangenen  ist.  Wir  werden  auch  über  dieses  Trellen  ausliihr- 
lich  im  Ostpreußenblalt  berichten. 

Die  Suchmeldungen,  die  unsere  Leser  uns  gesandt  haben,  sind  inzwischen  in  den  Händen 
der  französischen  Kriegsgelangenenorganisalionen  und  werden  dort  bearbeitet.  Wir  hollen, 
daß  durch  diese  gemeinsame  Aktion  eine  Fülle  von  allen  Kontakten  erneuert  werden  kann  und 
daß  die  Wiederbegegnung  und  das  Gespräch  lür  beide  Seiten  zu  einer  engen  und  iruchlbaren 
Freundschalt  zwischen  den  Angehörigen  beider  Völker  lühren  wird. 

Aus  den  Brieten  der  Iranzösischen  Teilnehmer  und  den  Veröllentlichungen  in  Iranzösischen 
Zeitungen  geht  hervor,  daß  sie  gewillt  sind,  Brücken  zu  schlagen  von  Volk  zu  Volk  im  gemein¬ 
samen  Wunsch  nach  einem  dauerhaften  und  gerechten  Frieden.  Diese  Iranzösischen  Freunde 
kennen  unsere  schöne  Heimat.  Sie  haben  die  ostpreußischen  Menschen  kennen  und  schätzen  ge¬ 
lernt  in  jenen  schweren  Tagen.  Sie  haben  das  Schicksal  unserer  Heimat  und  ihrer  Menschen 
miterle bl  und  erlitten.  Wir  Ostpreußen  können  stolz  daraut  sein,  in  unserem  Iriedlichen  Ringen 
um  die  Wiedergewinnung  unserer  Fleimal  solche  Freunde  an  unserer  Seite  zu  wissen. 

RMW 


„Er  will  uns  nicht  verlassen  .  . 

Die  Iranzösischen  und  belgischen  Gelangenen 
in  Ostpreußen  wurden  —  besonders  in  den 
bäuerlichen  Betrieben  —  gut  und  menschlich 
aufgenommen.  ln  den  meisten  Fallen  blieben  sie 
bis  zum  Ende,  also  vier  Jahre,  auf  demselben 
Hof  und  gehörten  schon  zur  Familie,  Natürlich 
haben  sie  diese  gastliche  Aufnahme  nicht  ver¬ 
gessen:  das  Treffen  in  Göttingen  hat  es  gezeigt. 

Der  Leiter  der  französischen  Delegation  ,Abbe' 
Badaire  sagte:  .Mit  unseren  Freunden  aus  Ost¬ 
preußen  haben  wir  auf  der  Flucht  sehr  gelitten." 
Das  stimmt:  ich  habe  es  beim  Vormarsch  und 
Ruckzug  in  Ostpreußen  selbst  gesehen  und  kann 
manche  Begebenheiten  erzählen,  ln  den  großen 
Trecks,  die  da  kamen  aus  Richtung  Gumbinnen, 
Walterkehmen,  Rominlen,  Goldap  und  Lötz.en, 
waren  viele  Wagen,  die  von  Franzosen  und  Bel¬ 
giern  gefahren  wurden.  In  den  Tagen,  als  die 
Hölle  losbrach  und  die  tapfere  4.  Armee,  die 
Ostpreußen  verteidigte,  an  mehreren  Stellen 
überrannt  wurde,  ist  unser  MG-Bataillon,  tn 
dem  ich  Sanitäter  war,  in  Deutsch-Eylau  ausge¬ 
laden  worden.  Es  war  der  18.  Januar,  ein  sehr 
kalter  Wintertag.  Der  Bahnhof  war  voller 
Flüchtlinge,  die  nun  den  leer  gewordenen  Militär¬ 
zug  bestiegen.  Hierbei  waren  Gefangene  eifrig 
bemüht,  Frauen  und  Kinder  mit  ihrer  Habe  in 
clie  Waggons  zu  verstauen.  Auf  unserem  Marsch 
in  Richtung  Hohenstein  sah  ich  viele  Wagen  in 
den  Trecks,  di«  von  Franzosen  geführt  wurden 
und  in  denen  die  Frauen  und  Kinder  dick  ver¬ 
mummt  auf  den  Fahrzeugen  saßen.  Und  dann, 
wenige  Kilometer  südLich  von  Osterode,  ereilte 


.Neue  Bande  wurden  ge¬ 
knüpft  bei  diesem  lür 
beide  Seilen  bewegenden 
Wiedersehen,  und  es 
wurden  bereits  Verab¬ 
redungen  lür  eine  zweite 
Begegnung  gelrolien",  so 
schreibt  einer  der  iranzö¬ 
sischen  Teilnehmer  in 
einem  Zeitungsbericht, 
aus  dem  wir  nebenstehen¬ 
den  Ausschnitt  wieder¬ 
geben.  Und  er  zitiert  den 
Leiter  der  Iranzösischen 
Delegation,  Abbö  Badaire, 
der  hei  dem  Trellen  aus¬ 
sprach,  was  ihn  und  seine 
Kameraden  bewegte: 

. Zusammen  mit  den  ost¬ 
preußischen  Flüchtlingen 
haben  wir  entsetzliche 
Leiden  während  der  Ver¬ 
treibung  im  Winter  194 5 
durchgemachl.  Von  gan¬ 
zem  Herzen  hotten  wir, 
daß  sich  das  gleiche  nie¬ 
mals  und  iiir  n'emanden 
wiederholen  wird." 
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auch  unser  Bataillon  das  Schicksal.  All  die  Men¬ 
schen,  die  Flüchtlinge,  die  Trecks;  ein  Drama 
spielte  steh  hier  ab. 

Am  Abend  des  anderen  Tages  war  ich  in 
Osterode.  Die  Stadl  lag  schon  unter  starkem 
Beschuß  und  brannte  an  etlichen  Stellen.  Nicht 
weit  vom  Bahnhof  saß  ich  auf  einer  Bank  und 
ruhte  mein  krankes  Bein  aus.  Da  sehe  ich  einige 
Gestalten  kommen;  voran  ein  Gefangener,  ein 
sehr  junger  Bursche.  Auf  dem  Arm  trägt  er  ein 
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kleines  Kind,  in  einer  Decke  eingerollt.  Zu  bei¬ 
den  Seiten,  an  seinen  Manteltaschen  sich  fesl- 
haltend,  laufen  zwei  weitere  Kinder.  Die  Mutter, 
mit  einigen  Bündeln  aul  dem  Rücken,  keucht 
hinterher.  .Wir  sind  vom  Wagen  gesprungen 
und  übers  Feld  gelaufen,  nun  wollen  wir  zum 
Bahnhof",  sagt  sie.  Tatsächlich  steht  noch  ein 
Zug  da,  vollgepfropft  mit  Menschen.  Wir  ma¬ 
chen  eine  Tür  auf  und  schieben  die  Kinder 
hinein  und  die  Frau  hintennach.  Ich  will  gerade 
die  Tür  zumachen,  da  schreit  die  Frau:  .Halt, 
halt!  Der  Junge  muß  mit.“  Da  habe  ich  den  klei¬ 
nen  Kerl  am  Kragen  gefaßt  und  auch  noch  rein¬ 
gequetscht. 

Ein  weiterer  Fall  Ist  noch  erwähnenswert.  Auf 
dem  Rückmarsch  —  ich  glaube  es  war  zwischen 
Pr.-Holland  und  Elbing  —  kehrte  ich  in  ein 
Bauernhaus  ein.  Die  ganze  Familie  war  in  der 


Von  dem  Bauern 
Franz  Schneider,  jetzt 
Haigerach,  Kr.  Otten¬ 
burg  (Schwarzwald), 
stammt  diese  Auf¬ 
nahme.  Er  schreibt 
dazu:  Der  Iranzosische 
Kriegsgelangene  in 
der  hinteren  Reihe  mit 
der  Geige  ist 
Robert  Helbert, 
geboren  16.  Juni  1917. 
Er  war  viereinhalb 
Jahre  bei  uns  in 
Maraunen, 

Post  Warlenburg,  im 
Kreise  Allenstein. 


hat  er  sich  unentbehrlich  gemacht.  Auf  der 
Flucht  ist  er  bei  der  Familie  geblieben  und  hat 
manches  Ungemach  ertragen.  Erst  als  meine 
Frau  und  meine  Kinder  in  Mecklenburg  in 
Sicherheit  waren,  hat  er  sich  einem  Transport 
zur  Heimat  angeschlossen,  ln  den  fünf  Jahren, 
die  wir  in  Holstein  waren,  und  den  elf  Jahren, 
die  ich  mit  meiner  Familie  in  Kanada  lebte, 
standen  wir  in  Briefwechsel;  zu  jedem  Weih- 
nacblsfest  wurden  Grüße  ausgetauscht, 

Um  den  Frieden  zu  erhallen,  müssen  sich  un¬ 
sere  Völker  zur  Versöhnung  die  Hand  reichen. 


Ein  ehemaliger  französischer  Kriegsgefangener 
aus  Ostpreußen  hat  uns  gebeten,  nach  seinem 
früheren  Ouarliergebcr  zu  forschen.  Es  ist  unser 
Landsmann  Max  Molinka  aus  Bergenau  bei 
Schwentainen  im  Kreise  Lyck.  Wir  bitten  Max 
Malinka  oder  seine  Verwandten  und  Bekann¬ 
ten,  uns  seine  heutige  Anschrift  mllzutellen. 
damit  wir  die  Verbindung  hersteilen  können. 


Daß  dies  möglich  ist,  hal  das  Treffen  in  Göllin- 
gen  gezeigt.  Das  Ostpreußenblatt  will  ja  nül- 
helfen,  Brücken  zu  schlagen  von  Volk  zu  Volk. 
Oskar  Heisrath,  jetzt  2100  Jay  Street,  Sacra- 
mento  16,  California,  U.  S.  A. 

Januar  1945: 

.Für  Sie,  Kamerad..." 

Es  war  Ende  Januar  1945.  Unser  Haimatstädt- 
chen  Gerdauen  war  schon  zum  Teil  geräumt. 
Von  Insterburg  her  dröhnte  lauter  Kanonen¬ 
donner.  Als  Schwerkriegsbeschädigter  wußte 
ich,  daß  uns  nicht  mehr  viel  Zeit  zum  Flüchten 
blieb.  Leider  war  das  in  meinem  Falle  gar  nicht 
so  einfach,  denn  ich  hatte  zu  Hause  eine  Frau, 


Unsere  Leserin  Berta 
Kallweit  aus  Schenken- 
hagen,  Post  Nassawen, 
letzt  in  402  Mettmann. 

Island  32,  hei  Düsseldorf, 
schickte  uns  dieses  Bild, 
das  sie  von  einer  Nach¬ 
barin  bekam.  Hier  sind 
sieben  ehemalige  Iranzö- 
sische  Kriegsgelangene 
zu  sehen,  die  von  Juli 
1940  bis  Oktober  1944  in 
der  Gemeinde  Schenken- 
hagen  gearbeitet  haben 
Frau  Kallweit  meint,  daß 
die  Franzosen  alle  aus 
der  Umgebung  von  lulle 
stammen.  Bei  den  meisten 
kann  sie  sich  allerdings  nur 
noch  an  den  Vornamen 
erinnern.  Sie  schreibt: 

.Wir  hatten  unseren 
Franzosen  (Joseph  Grass) 
aul  der  Flucht  bis  an  die 
westpreußische  Grenze 
mitgenommen.  In  Salleld 
wurde  er  von  dem  Treck 
getrennt.  Schweren  Her¬ 
zens  mußten  wir  ihn  her¬ 
geben.  Er  war  sehr  lleißig 
und  zuverlässig.“  Auch 
von  den  anderen  Franzo¬ 
sen  weiß  Frau  Kallweil 
zu  berichten,  daß  sie 
überaus  tüchtig  in  der 
Arbeit  gewesen  sind  Das 
Verhältnis  zu  den  deut¬ 
schen  Arbeitgebern  war 
herzlich.  Ihre  Namen  in 

der  Reihe  hinten,  von  .  _  Gustav  der  Schmiede  beschönigt.  Reihe  vorn  von  links 

links  noch  redifs:  J^ph  Grass  fe,  baue»  Gustav  ^  ^  arflfdlflJ;  Ha„y< 

w'Ä  äVrÄ  Ofsdiew.sk,  fn  bef  Frffz  Hoff;  Harry,  bei  Fritz  Birkhan. 


Richard  Kutz,  letzt 
7082  Oberkochen- 
Aalen,  Zeppelinweg  5, 
schreib I  zu  diesem 
Foto:  .Meine  Frau 
wurde  im  Jahre  1944 
von  Königsberg  nach 
dem  Gut  Maraunen 
hei  Z inten  ausgesie¬ 
delt  (Besitzer 
Saint  Paul).  Dort 
entstand  tm  Septem¬ 
ber  dieses  Foto,  aut 
dessen  Rückseite  der 
Name  Andre  Reprat, 
Bordeaux,  vermerkt 
ist.  Es  würde  uns  sehr 
interessieren  zu  er¬ 
fahren,  ob  die  Fran¬ 
zosen  aut  dem  Bild 
heil  nach  Hause  ge¬ 
kommen  sind." 


Wohnstube  beisammen;  die  Stimmung  war 
trübe.  Idt  stellte  die  Frage:  .Warum  seid  ihr 
denn  noch  hier?"  Da  wurde  mir  erklärt,  daß  sich 
das  ganze  Dort  entschlossen  habe,  nicht  zu 
flüchten.  Ich  zeigte  auf  den  gefangenen  Franzo¬ 
sen  und  fragte,  was  denn  mit  ihm  werde?  Darauf 
sagte  die  Frau:  .Er  hat  sich  entsdilossen,  bei 
uns  zu  bleiben;  er  will  uns  nid\t  verlassen.“  Es 
war  der  21.  Januar,  und  am  selben  Abend  waren 
die  sowjetischen  Panzer  in  Elbing. 

Schon  damals,  als  die  Katastrophe  über  Ost¬ 
preußen  hereinbrach,  hal  sich  die  wahre  Front 
gezeigt.  Ob  Deutsche,  Franzosen  oder  Belgier; 
sie  waren  in  der  Zeil  der  Not  ein  Volk,  das  ge¬ 
meinsam  litt,  um  sich  vor  einem  grausamen  Sy¬ 
stem  zu  retten.  Auf  unserem  Grundstück  im 
Kreise  Angerapp  hatten  wir  einen  belgischen 
Kriegsgefangenen.  Fast  vier  Jahre  war  er  bei 
uns  und  hat  sich  wie  zu  Hause  gefühlt.  Nicht 
zuletzt  war  es  die  gute  Behandlung,  für  die  er 
sich  dankbar  zeigte.  Wir  hallen  in  ihm  einen 
tüchtigen  Helfer.  Besonders  als  ich  Soldat  wurde, 


die  im  Wochenbett  lag,  und  ein  acht  Tage  alle:- 
Kind. 

In  meiner  Ratlosigkeit  ging  ich  über  de 
Markt  Da  sprach  mich  in  der  Dunkelheit  eu 
Stimme  mit  französischem  Akzent  an:  .Guten 
Abend,  Sie  sind  audi  noch  hier?"  Ich  erkannte 
in  dem  Zivilisten  einen  französischen  Kellner, 
der  schon  mehrere  Jahre  lang  vollkommen 
selbständig  eines  unserer  Hotels  leitete.  Er  bot 
mir  an,  mir  in  meiner  recht  ausweglosen  Situa¬ 
tion  zu  helfen:  Er  wollte  mich  und  die  Familie 
im  Hotel  unterbringen.  Schließlich  (and  sich  eine 
bessere  Lösung:  Landser  nahmen  uns  mit  einem 
Fahrzeug  mit. 

Als  ich  midi  von  meinem  französischen 
Freund  verabschiedete,  drückte  er  mit  beiden 
Händen  meine  mir  nodi  verbliebene  eine  Hand 
mit  den  Worten:  .Das  ist  furchtbar,  was  über 
dieses  Land  und  seine  gulen  Menschen  kommt  " 
Auf  meine  Frage,  wann  er  denn  fort  wolle,  ant- 
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Abkommen  nach  den  bestehenden  Richtlinien  zu 
treffen.  Uber  die  außenpolitische  Lago  sprach 
Egbert  Otto,  geschäfta führendes  Mitglied  des  Bun¬ 
desvorstandes  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
S««n  Vortrag  wurde  mit  lebhaftem  Beifall  auf¬ 
genommen. 


Aus  der  Geschäftsführung 

Die  Mit  Jahren  stmtflndende  Aktion 

.//.um  Ta*  der  Heimat  —  da*  Buch  der  Heimat!* 
sollte  auch  in  diesem  Jahre  wieder  durchgeführt 
werden.  In  steigendem  Maüc  haben  Buchhandlun¬ 
gen  die  Anregungen  dankbar  aufgenommen  und  Ihre 
Fenster  «um  -Tag  der  Heimat"  entsprechend  mit 
Literatur  ostdeutscher  Schriftsteller  ausgeststtet 
Noch  starker  als  bisher  sollten  aber  auch  die  ausge¬ 
zeichneten  Bildbände  zur  Auslage  kommen  und 
jedem  Beschauer  Landschaft  und  Stkdte  unserer  Hei¬ 
mat  vor  Augen  führen. 

Wir  bitten  daher  unsere  örtlichen  Gruppen  herz¬ 
lich,  ln  diesem  Sinne  auf  die  Buchhandlungen  einzu¬ 
wirken  Eine  Aufstellung  ostpreu Bischer  Blldbttnde 
kann  bei  der  Bundesgesihlirtsfülmmg  der  Lands¬ 
mannschaft  OstprcuQen.  Abteilung  Kultur,  Ham¬ 
burg  !3,  Parkallee  ««,  angefordert  werden. 


HAMBURG 

Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Hamburg:  Otto 
Tlntemann.  2  Hamburg  33,  Schwalbenstraße  13. 
(«e*rh«lfi»ktellc :  Hamburg  13.  Parkallee  Sb.  Tele¬ 
fon  43  25  «1  42.  Postscheckkonto  M  15. 

Tag  der  Heimat 

..Freiheit  —  Recht  —  Friede*  »Ind  ln  dteeem  Jahr 
d\c  Leitworte  fUr  da»  Gedenken  an  die  Heimat  der 
Vertriebenen.  Flüchtlinge  und  aller  Hamburger  Die 
osu  und  mitteldeutschen  Landsmannschaften  rufen 
wie  seit  Jahren  olle  Hamburger  zu  einer  Feierstunde 
am  Sonntag.  13.  September,  dem  Tag  der  Heimat, 
im  16  Uhr  Im  Großen  Saal  der  Muslkholle  auf.  Dem 
Gedenken  an  die  Geschichte  Hamburgs  gilt  der 
•  rite  Teil  der  Feierstunde  mit  dem  Auftreten  der 
Flnkwarder  Speeldecl  und  einem  besonderen  Dank 
•in  die  alten  Handel»-  und  Martne-Kapltttne  fttr  die 
Rettung  der  Vertriebenen  aus  den  deutschen  Ost- 
ebletcn.  Die  landsmannschaftllchen  Chöre  der  Ost¬ 
preußen,  der  Schlesier  und  Sudetendeutschen,  dos 
OrcheBter  Hau»  und  die  Trachtengruppen  gestalten 
den  weiteren  Verlauf  der  Feierstunde,  in  deren 
Mittelpunkt  eine  Ansprache  de»  stellvertretenden 
Vorm  Uenden  de»  Berliner  Landesverbandes  der 
Vertriebenen.  Rudolf  Michael,  steht.  Alle  Lands¬ 
leute  »Ind  aufgefordert,  an  dieser  Feteratunde.  für 
die  der  Eintritt  kostenlos  ist.  teilzunehmen.  Die 
sonntäglichen  Besucher  von  Planten  un  Blumen 
werden  am  13.  September  durch  Darbietungen  der 
landsmunnHchaftllchen  Chöre  und  Trachtengruppen, 
sowie  der  Finkwarder  Speeldee!  und  des  Orchesters 
Hau**  der  Heimat  in  der  Zeit  von  13  bis  15  Uhr  an 
den  Tag  der  Heimat  find  seine  Bedeutung  gemahnt* 
Die  Veranstaltungen  linden  in  und  vor  dem  Musik¬ 
pavillon  statt. 

Die  Hadag  veranstaltet  am  Mittwoch,  16.  Septem¬ 
ber.  zum  Abschluß  der  Saison  eine  Sonderfahrt  mit 
dem  Hadag-Seebädemchlff  M  S  „Helgoland“  nach 
Helgoland  zu  dem  günstigen  Preis  von  17,50  DM  pro 
Person  einschließlich  Aus-  und  Einbooten;  ICinder 
bis  zum  14.  Lebensjahre  10.—  DM  Abfahrt  um  7  Uhr 
von  den  St  -Pauli-Landungsbrücken.  Brücke  9  Rück¬ 
kehr  gegen  23  Uhr.  Wir  bitten  bis  spätestens  1.  Sep¬ 
tember  um  Anmeldung  in  der  Geschäftsstelle. 

Gemeinschaft  »fuhrt 

nach  Göttingen  zum  Könlgsberger-Tretfen 

Wir  verweisen  auf  unsere  letzte  Mitteilung  Im 
Ostpreußenblatt  vom  22.  8..  Selbe  14.  und  tollen  er¬ 
gänzend  mit.  daß  die  Anmeldung  für  den  Reisebus 
bis  zum  31.  August  bei  dem  Reisebüro  J.  H.  Bach¬ 
mann.  Hamburg  1.  Chilehaus  C.  Telefon  32  10  33  34 
.'Durchwahl)  Herr  Ohlsen  —  erfolgen  muß.  Die 
Abrahrt  des  Bum* es  erfolgt  am  Sonnabend.  12.  Sep¬ 
tember  ab  Hamburg  ZOB,  Bahnsteig  0.  um  8  Uhr. 
Die  Rückfahrt  ab  Göttingen  um  13.  September  dst  für 
19.30  Uhr  vorgesehen,  so  daß  alle  Reiseteilnehmer 
ln  Hamburg  noch  zeitig  die  letzten  Hochbahn-  und 
S-Bahn-Anschlüsse  erreichen.  Fahrtkosten  je  nach 
Teünehmcrznhl  15.—  bis  20,—  DM.  Bitte  nicht  länger 
mit  der  Anmeldung  zögern!  Bei  zu  geringer  Beteili¬ 
gung  muß  die  Oemeinsohaftsfahrt  leider  uusfallen, 
ncWervflts  besteht  die  Gefahr,  daß  zu  späte  An¬ 
legungen  nicht  mehr  berücksichtigt  werden 
können. 

Guu-  Reise  und  schöne  Stunden  In  Götbingen 

wünscht  die 

StadtgemelnMhaft  Königsberg  Pr. 
2  Hamburg  39.  Himmelstraße  38 
Telefon  51  58  58 

Bezirksgruppen 

Itill.Hterft.  Sonnabend.  29.  August,  20  Uhr,  nächste 
Zusammenkunft  :n  der  Gaststatte  Paul  Middtn^, 
Hamburg* Bülstedt,  Ojendorfer  Weg  39.  Es  wird  um 
regen  Besuch  gebeten  Landsleute  aus  Billstedt,  die 
noch  nicht  Mitglied  sind,  werden  auch  um  Ihr  Er¬ 
scheinen  gebeten. 

Harburg- Wilhelmsburg.  Freitag.  11  September. 

19.30  Uhr,  Heimat-  und  Filmabend  ln  Hurburg.  Ho¬ 
tel  „Fernsicht*  Vahrenwinkelweg  32.  Zu  erreichen 
mit  HH-Bus  Linie  42  bis  Endstation. 

Farmsen:  Mittwoch.  2.  September,  19.30  Uhr,  Mo* 
nalr/usammcnkuraft  -irn  „Luteenhof*  (gegenüber 
der  U-Bahn).  Herr  Bacher  bringt  lustiges  aus  Ost¬ 
preußen.  Gäste  willkommen. 

Elbgemelnden:  Sonntag,  6  September.  16  Uhr, 
ßcztrksversammlung  im  Sängerheim.  Blankenese. 
Dormienterstraße  7  Gemütliches  Beisammensein 
mit  Farbdia-Vortrag.  Gaste  herzlich  willkommen. 

Fuhlsbüttel.  Dienstag.  1.  September.  20  Uhr.  im 
.Landhaus  Fuhlsbüttel**.  Brombeerweg  1.  Zusam¬ 
menkunft.  Gaste  amd  herzlich  willkommen. 

Heimatkreisgruppen 

Metnelkreise.  Sonntag.  30  August.  16  Uhr.  Restau¬ 
rant  „Fel deck**.  Heimatabend.  Volksltedersingen. 


Uetersen  —  Am  4.  September.  Caf6  Stamm.  Vor¬ 
trag  von  Lm.  WUamnnn;  „Unsere  Geld  Wirtschaft.* 
Ferner  Vorverkauf  für  den  Halbtagsausflug  am 
19  September  In  den  Kleckerwald  (Fahrpreis 
5.—  DM). 

Elmshorn  —  Am  10  September.  17.30  Uhr.  Elms¬ 
horner  Hof.  erste  Zusammenkunft  nach  der  Som¬ 
merpause. 

BREMEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bremen:  Kechtsan* 
wall  und  Notar  Dr.  Prengel.  28  Bremen.  Söge* 

«traBe  Nr  46 

Rremen-.stadt  —  Busfahrt  zum  Treffen  der  Kö- 
nigsberger  in  GÖttlngcn  am  13  September.  Unko¬ 
sten  13.—  DM.  Sofortige  Anmeldung  erforderlich. 
(Bei  Holweck.  Wolfardatraße  4.  oder  Telefon 
38  57  83  3  60  52  32  oder  dienstags.  15  bl»  18  Uhr.  Deut¬ 
sches  Haus.)  Auch  Nichtmitglieder  können  mit¬ 
fahren. 

NIEDERSACHSEN 

Gruppe  Süd:  Geschäftsstelle  3  Hannover.  Könlgs- 
worther  Platz  3.  Telefon  71  46  51.  Postscheckkonto 
Hannover  1238  00 

Gruppe  Nord:  Friedrich  Wilhelm  Raddatz,  318  Wolfs- 
burg.  Alte  Landstraße  18.  Tel.  40  43;  Geschäfts¬ 
stelle:  318  Wolfs  bürg.  Alte  Landstraße  18.  Konto 
Nr  166  019  Kreissparkasse  Gifhorn.  Hauptzweig, 
stelle  Wolfsbure 

Gruppe  West:  Fredl  .lost.  457  Quakenbrück.  Ilase- 
straße  66.  Telefon  5  17  Ge»  chäftsstelle:  457  Qua¬ 
kenbrück.  Haseslrane  60.  B  mkkonlo  Landesspar¬ 
kasse  zu  Oldenburg.  Zweigstelle  Cloppenburg. 
Konto  Nr  2  626 

Delegiertentagung  in  Hannover 
Delegierte  aus  den  drei  Gruppen  Niedersachscn- 
Ost.  -West  und  -Mitte  trafen  «Ich  am  letzten 
Wochenende  ln  den  Casino-Sälen  in  Hannover  zu 
einer  gemeinsamen  Tagung,  bei  der  cs  um  die 
Vertretung  der  Gesamt-Landesgruppe  Nieder¬ 
sachsen.  die  W ah  1  eines  neuen  Vorsitzenden  für 
Ntcdersachsen-Mktte  und  das  Verhältnis  zum  BdV- 
tLandc  »verband  ging.  Die  Gesarnt-Lande»gruppe 
»oll  künftig  vertreten  werden  durch  ein  Präsidium, 
dem  die  ersten  Vorsitzenden  der  drei  Gruppen  an- 
gehören  Zum  ersten  Vorsitzenden  der  Gruppe 
Niedersachsen- Mitte  wurde  Richard  Augustin  (See¬ 
sen)  gewählt,  zweiter  Vorsitzender  ist  Ernst  Rohde 
(Goslar),  dritter  Vorsitzender  Siegfried  S  aßnick 
(Hannover).  Die  Delegierten  beauftragten  ferner 
den  Vorstand,  mit  dem  BdV-Landesverband  ein 


Hannover  —  Auch  ln  diesem  Jahre  unternahm  die 
Gtuppe  wieder  eine  Roise  durch  Nordfrankreith,  an 
der  sich  auch  Gäste  aus  Berlin  und  Düsseldorf.  Karls¬ 
ruhe  und  Lund  (Schweden)  beteiligten.  Uber  Brüssel 
führte  die  Fahrt  nach  Solssons.  wo  ein  deutscher 
Soldatenfriedhof  mit  Blumen  geschmückt  wurde, 
und  dann  weiter  nach  Paris.  Nach  zweitägigem  Auf¬ 
enthalt  mit  Besichtigung  zahlreicher  Sehenswürdig¬ 
keiten  ging  es  in  die  Normandie.  Dort  sah  die  Reise¬ 
gruppe  unter  anderem  das  alte  Seeräuberstädtchen 
Honfleur  und  die  bekannten  Badeorte  DcauVÜIc  und 
TrouvilLe.  wo  viele  sich  Ihren  diesjährigen  Sonnen¬ 
brand  holten.  Beim  gemeinsamen  Abendessen  in 
Rouen  wurden  Quizfragen  gelöst  und  die  Antwort 
auf  die  schwierigste  Frage  mit  einer  Flasche  Sekt 
belohnt:  „Um  wieviel  Minuten  geht  die  Sonne  ln 
Königsberg  früher  unter  als  In  Rouen?“  (78  Minu¬ 
ten)  Etretat,  Ftcamp  und  Boulogne  waren  weitere 
Fahrtziele  Besonders  eindrucksvoll  war  die  Fahrt 
auf  der  Küstenstraße  von  Boulogne  nach  Calais,  da 
dort  die  Landschaft  stark  un  die  ostpreußische  Sam- 
landküste  erinnert.  Besuche  in  Ostende  und  Brügge 
rundeten  die  Reise  ab.  Für  das  nächste  Jahr  Ist  eine 
Fahrt  zum  Mont  Saint  Michel  und  ln  die  Bretagne 
geplant. 

Oldenburg  —  Monatsversammlung  mit  Llchtbil- 
dervortrag  von  Landsmann  Saemann  am  2.  Sep¬ 
tember.  20  Uhr.  im  Hindenburghous  (großer  Saal). 
Heiligegoiststraße  10  —  Sonntag.  13.  September, 

nachmittag»  ln  der  H  Inden  burgschule  Tag  dei  Hei¬ 
mat  Bitte  die  Tageszeitung  beachten. 

NORDRHEIN- WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppc  Nordrliein- West¬ 
falen:  llarrv  Poley.  «I  Dlllsbur«,  niilsscrnslrafl«- 
Nr.  2«.  Telefon  JSS5M.  Stellvertreter:  Frlrh 
Grlmonl,  1ü:i  Detmold.  Postfach  29G.  Geschäfts¬ 
stelle:  1  Düsseldorf,  Duisburger  Straße  II,  Te¬ 
lefon  t»  28  72. 

Bünde  —  Am  S.  September  Ausflug  ms  Hochsauer¬ 
land.  Abfahrt  mit  dem  Bus  um  7  Uhr  vom  Bahnhof 
mit  Zusteigemögllchkelt  Marktplatz,  Cafe  Holz.  Bres- 
ser  und  Doberg  Rückfahrt  erfolgt  so  rechtzeitig,  daß 
auswärtige  Teilnehmer  den  Linienbus  ab  Bahnhof 
Bünde  benutzen  können  Anmeldungen  bitte  um¬ 
gehend  an  Landsmann  RI  ecke.  Bünde.  Felöstraße  22. 
richten  (schriftlich  oder  persönlich  zwischen  IS  und 
19  Uhr).  Um  rege  Beteiligung  wird  gebeten. 

Köln  —  Nächster  Frauennachmlttag  nicht  am 
2.  September,  sondern  am  0  September.  15  Uhr. 
in  de-  Decksteiner  Mühle  (Endstation  Bus  59).  wich¬ 
tige  Besprechungen. 


Nledersachsen: 


Sonderfahrten  am  13.  September  1964  nach  Güttingen 

Für  dir  Teilnehmer  an  drr  Feierstunde  am  oatpr.  Ehrenmal  ln  Göttinger«  sowie  zum  Treffen  der 
Stadt  Königsberg  Pr.  und  der  Kreisgo  mein  schaft  Lotzen  werden  am  13.  9  1964  Gesellschaftsfahrten  in 
nachstehend  aufgeführten  Zügen  mit  reservierten  Plätzen  in  Sonderwagen  durchgeführt.  Sonderfahr¬ 
karten  werden  einige  Tage  vor  der  Abfahrt  b<M  den  angeführten  größeren  Bahnhöfen  verkauft.  Auch 
alle  anderen  angegebenen  Bahnhöfe  (Fahrkartenausgaben)  werden  Blanko-Gesellschaftarückfahrkarten 
ausgeben  Eine  Anschi ußermttßigung  wtrd  bl»  zu  einer  Entfernung  von  luo  km  von  allen  Übrigen 
Bahnhöfen  gewährt.  Der  Landesgcschäft&stelle  ist  möglichst  bald  eine  ungefähre  Teilnehmerzahl  zu 


melden. 

Fahrpreis 

D 

290 

8.06  Uhr 

ab  Hannover  Hbf. 

an  21.37  Uhr 

D 

289 

10.—  DM 

9  06  Uhr 

an  Göttinnen 

ab  20.37  Uhr 

— 

AiiKchluß/Uiee  au»  KirhtunR  Nienburg  (Weser) 

E 

646 

6.49  Uhr 

ab  Nienburu 
ab  Neustadt  Rbß. 

an  22.46  Uhr 

E 

681 

14,40  DM 

7  09  Uhr 

an  22.28  Uhr 

12,20  DM 

7.20  Uhr 

ab  Wunstorf 

an  22  17  Uhr 

11,40  DM 

7.41  Uhr 

an  Hannover  Hbf. 

ab  22.00  Uhr 

— 

AnKchlußzüjce  au»  Kirlttunic  BÜckeburc 

E 

517 

7.04  Uhr 

ab  BUckeburg 

an  23  31  Uhr 

P 

1160 

14.40  UM 

7.14  Uhr 

ab  Sladthagcn 

an  23.18  Uhr 

13.—  DM 

7  25  Uhr 

ab  Haste 

an  23.04  Uhr 

12.20  DM 

7.50  Uhr 

an  Hannover  Hbf. 

ab  22  30  Uhr 

— 

E 

580 

7.19  Uhr 

ab  Celle 

an  20.52  Uhr 

E 

579 

13.—  DM 

7  35  Uhr 

ab  Burgdorf 

an  20.38  Uhr 

11,40  DM 

7.47  Uhr 

ab  Lehrte 

an  20.24  Uhr 

10.80  DM 

8.10  Uhr 

db  Hlldeshelm  HM. 

an  20.00  Uhr 

i  m  dm 

8.29  Uhr 

ab  Nordstemmen 

an  19.48  Uhr 

7.80  DM 

8  38  Uhr 

ab  Elze 

an  19.38  Uhr 

7,40  DM 

8  52  Uhr 

ab  Alfeld 

an  19.27  Uhr 

5,80  DM 

9.12  Uhi 

ub  Kreiensen 

an  19.10  Uhr 

4.20  DM 

9.21  Uhr 

ab  Salzderhelderi 

an  19  01  Uhr 

3.80  DM 

9.32  Uhr 

ab  Northeim 

an  18.50  Uhr 

2, K0  DM 

9.46  Uhr 

an  Göttingen 

ab  18.37  Uhr 

— 

AnKcfilußzßge 

au»  Richtung  Uelzen 

E 

568 

8.27  Uhr 

ab  Uelzen 

an  22.00  Uhr 

E 

567 

16.60  DM 

7.12  Uhr 

an  Celle 

ab  21.27  Uhr 

— 

Anschluß-Züge 

au»  Richtung  Peine 

P  2572 

7.14  Uhr 

ab  Peine 

an  21.14  Uhr 

E 

778 

12.20  DM 

7.33  Uhr 

an  Lehrte 

ab  21.02  Uhr 

— 

Anschlußzügt  aus  Richtung  Wolfsburc 

P  1864 

6  42  Uhr 

ab  Wolfsburg 

an  23.24  Uhr 

Pt  25-85 

15,40  DM 

fl  46  Uhr 

ab  Fallersleben 

an  23.20  Uhr 

15.40  DM 

6.59  Uhr 

ab  Isenbüttel-Gifhorn 

an  23.06  Uhr 

13.60  DM 

7.37  Uhr 

an  Lehrte 

ab  22.25  Uhr 

AnsrhlußzUge  au»  Richtung  BraunNchwcig 

Hbf. 

E 

614 

6.58  Uhr 

ab  Braunsrhwetg  Hbf. 

an  21.57  Uhr 

Pt  2997 

12.20  DM 

7.15  Uhr 

ab  Broistedt 

an  21.40  Uhr 

10,80  DM 

7.23  Uhr 

ab  Hoheneggelsen 

an  21  30  Uhr 

10.—  DM 

7.37  Uhr 

an  Hildeshcim  Hbf. 

ab  21.11  Uhr 

Anschlußzüge 

aus  Richtung  Hameln 

P 

3075 

7.45  Uhr 

ab  Hameln 

an  20.25  Uhr 

P  3086 

9.40  DM 

8.20  Uhr 

an  Elze 

ab  20  oo  Uhr 

Bet  der  Teilnehmermeldung  bitte  angeben,  auf  welchem  Bahnhof  zugestlegen  wird. 


Landesgruppe  Nledersachsen  e.  V. 
Hannover,  Königsworther  Straße  2 


Brüderliche  Bande  lür  das  ganze  Leben 


Osterode.  Hiermit  teilen  wir  unseren  Landsleuten 
mit,  daß  unsere  Busfahrt  ln  unsere  Patenstadt  Oste¬ 
rode  am  Harz  wegen  Umbauten  am  Hauptbahnhuf 
nicht  wie  vorgesehen  ab  KJrchenallee.  sondern  am 
12.  September  um  9  Uhr  vom  ZOB  (Zentral-Omnlbus- 
Bahnhof),  Bahnsteig  0.  abgeht.  Wir  bitten  alle  Teil¬ 
nehmer  um  Pünktlichkeit  (8.50  Uhr),  da  wir  aus 
technischen  Gründen  (fahrplanmäßige  Abfahrt  der 
Linienbusse)  nur  zehn  Minuten  zum  Einsteigen  zur 
Verfügung  haben.  'Landsleute,  die  schon  wissen,  daß 
sie  aus  irgendwelchen  Gründen  nicht  mitfahren  kön¬ 
nen,  bitten  wir  sich  sofort  bet  dem  1.  Vorsitzenden 
H.  Ptcttottky,  Hamburg  19,  Sophienallee  32b.  zu  mel¬ 
den.  damit  wir  die  freigewordenen  Plätze  anderen 
Landsleuten  zur  Verfügung  stellen  können. 

Das  bekannte  Rosenau-Trio  aus  Baden-Baden  wird 
am  Sonnabend,  17.  Oktober,  4m  Festsaal  der  Hoch¬ 
schule  für  bildende  Künste  Hamburg.  Lerchenfeld. 

■ine  Ostpreußenhörfolge  „Land  der  dunklen  Wäl¬ 
der"  zu  Gehör  bringen.  Wir  bitten  schon  heute  alle 
Landsleute,  sich  diesen  Abend  frelzuhalten.  da  uns 
mit  der  Darbietung  des  Rosenau-Trios  ein  beson¬ 
derer  Kunstgenuß  bevorsteht.  Näheres  wird  an  die¬ 
ser  Stelle  recht-seitig  bekannlgegeben. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 

Günter  Petersdorf.  23  Kiel.  Niebuhrstraße  2«. 

Geschäftsstelle:  Kiel,  IVIIhelminenstraße  47  49. 

Telefon  4  92  11. 

Pinneberg  —  Bel  herrlichem  Sommerwetter  unter¬ 
nahm  die  Gruppe  einen  Omnäbu.sausflug  zur  Insel 
Fehmarn.  Unterwegs  unterrichtete  Landsmann 
Klumples  bereits  die  Landsleute  über  die  auf  der 
Fahrt  berührten  Orte  und  diie  Insel.  Belm  Eintreffen 
Hin  Fehmarnsund  wurde  die  Gruppe  von  Landsmann 
Kuhn  aus  Burg  begrüßt,  der  die  weitere  Führung 
übernahm  und  viel  Interessantes  über  die  Vogel- 
lltiglinie  zu  berichten  wußte.  Der  Best  ätigung  der 
Fllhranlngen  ln  Pultgarden  folgte  das  gemeinsame 
Essen  In  Burgstaaken  und  später  noch  ein  erfri¬ 
schendes  B.-d  in  Burgtief,  ehe  es  wieder  -lach  Pinne- 
berg  zurückging. 


Schluß  von  Seite  13 

wortete  er:  .Ich  muß  noch  in  unserem  Hotel 
bleiben."  Was  wohl  aus  ihm  geworden  äst? 

* 

Später  erlebte  ich  in  Königsberg  auf  dem 
Hauptbahnhof  elwas  Ähnliches: 

Vor  der  Bahnholsgaslstätte  slantl  eine  lange 
Schlange  von  Menschen,  die  mit  Eßgeschuren 
aul  eine  Suppe  warteten.  In  der  Bahnhofshalle 
durften  sich  die  Flüchtlinge  mit  ihrer  letzten 
Habe  nicht  niederlassen.  Dafür  sorgte  ein  Be¬ 
auftragter  in  brauner  Uniform,  mit  einer  Kette 
um  den  Hals.  Ich  hatte  mi  le  Familie  ln  der 
Wohnung  eine«  bekannten  Eisenbahners  unter¬ 
gebracht,  dessen  Familie  die  Stadt  schon  ver¬ 
lassen  hatte.  Wir  konnten  zwei  französische 
Kellner  beobachten,  die  bemüht  waren,  all  de¬ 
nen  etwas  zu  Essen  heran/.ubringen,  die  nicht 
in  der  Schlange  stehen  konnten.  Ohne  daß  ich 
ihn  darum  gebeten  hatte,  nahm  mir  eriner  dieser 
beiden  Franzosen  im  Vorbeigehen  mein  Koch¬ 
geschirr  aus  der  Hand  und  sagte:  .Warten  Sie 
einen  Augenblick,  Kamerad I"  Als  er  w-ieder- 
kum.  hielt  er  außer  dem  gelullten  Kochgesrhirr 
noch  einen  Teller  mit  Suppe  -in  der  Hand,  zog 
ntirb  zu  einem  in  der  Ecke  stehenden  Tisch  und 
sagte:  .Bitte,  für  Sie,  Kamerad!" 

Ernst  Zander 


Aus  einem  Brief  des  Präsidenten  der  Vereini¬ 
gung  ehemaliger  Kriegsgefangener  im  Bezirk 
Lyon,  Louis  Pagay: 

Die  Erinnerungen,  die  Sie  an  das  Verhalten 
der  gesamten  Iranzösischen  Gefangenen  in  Be¬ 
zug  aul  Ihre  unglückliche  Bevölkerung  in  dieser 
Zeit  haben,  berührt  mich  sehr,  wie  auch  alle 
meine  Kameraden.  Die  ehemaligen  Kriegsteil¬ 
nehmer  sind  mehr  als  alle  anderen  darum  be¬ 
müht,  den  Frieden  zwischen  allen  Ländern  der 
Erde  autrechlzuerhalten.  Wir  kennen  die  Lei¬ 
den,  die  ein  Krieg  hervorrult,  zu  gut.  um  nicht 
lür  die  Verteidigung  und  die  Aufrechterhaltung 
des  Friedens  unter  den  Menschen  mitzuslreiten. 

Aus  einem  Brief  des  Präsidenten  der  Vereini¬ 
gung  ehemaliger  Kriegsgefangener  des  Bezirks 
Rhone,  Richard  Clodomir: 

Ich  wünsche  und  wir  wünschen,  daß  diese  Kon¬ 
takte  unsere  Bindungen  festigen  und  eines  Ta¬ 
ges  zu  Freundschat  len  werden,  damit  sich  unsere 
beiden  großen  Völker  nie  mehr  als  Feinde  in 
einem  Krieg  wiederlinden,  der  nur  Elend,  Ruin, 
Trauer  mit  sich  bringt  und  zu  viele  Kranke  und 
Kriegsversehrte  zurilcklüßt  Wir  müssen  gemein¬ 
sam  den  großen  Frieden  vorbereiten,  das  große 
Ideal  der  Gerechtigkeit,  die  Ideale,  die  uns  in 
unseren  allen  Tugen,  unseren  Kindern  und  unse¬ 
ren  Mitmenschen  Ruhe  und  glückliche  Jahre  tut 
immer  bringen  werden. 


Elke  W Ittenberg 

Wir  fanden  „unsere"  Franzosen 

Wir  hallen  uns  oll  genagt,  wo*  tvohf  aus 
unseren*  Franzosen  geworden  sei,  die  damals 
während  des  Krieges  aul  dem  Hol  meiner  Groß, 
eitern  im  Kreis  Angerburg  gearbeitet  hallen. 
Während  der  Flucht  hatten  wir  sie  aus  den  Au¬ 
gen  verloren.  Wir  wußten  nicht,  ob  sie  damals 
nach  Hause  gelangt  oder  im  allgemeinen  Chaos 
uritergegangen  waten.  Sie  waren  lüngere  Zeit 
aut  dem  Hot  gewesen,  einer  last  tünt  Jahre  Da 
lernte  man  den  Menschen  Im  arideren  achten. 

Wir  wußten  nur  die  Namen  und  daß  zwei  von 
ihnen  in  Paris  gewohnt  hatten.  Ich  war  aul  einer 
Frankreich- Reise  in  Paris  zuerst  zur  Polizei  ge¬ 
gangen.  um  nach  ihnen  zu  tragen  —  vergeblich, 
da  die  Beamten  keine  derartigen  Auskiintte  ge¬ 
ben  clürlen,  schon  gar  nicht  an  Ausländer. 

So  wälzte  ich  also  Telefonbücher,  land  einige 
gleichklingende  Namen,  riel  einige  Nummern 
an,  tragle  jedesmal:  .Waren  Sie  in  Kriegsgelan- 
genschatt  in  Ostpreußen V  Bel  einem  Anruf 
merkte  Ich  gleich,  wie  interessier I  die  Stimme 
plötzlich  klang.  Voller  l-reude  wurde  ich  ge¬ 
beten.  doch  gleich  vorbeizukommen.  Das  tat  ich 
auch.  Inzwischen  butte  Monsieur  B.  diese  Über¬ 
raschung  seinem  Freund  mitgeleill.  der  eben¬ 
falls  aul  unserem  Hol  gewesen  war  und  mit  dem 
er  seither  in  treundschaltllcher  Verbindung 
stellt,  So  land  ich  dann  beide  samt  ihren  Fami¬ 
lien  vor. 

Die  Freude  war  unbeschreiblich!  So  ein  unver¬ 
hofftes  Wiedersehen  nach  19  Jahren!  Und  dann 
noch  In  ihrer  Heimatstadt  —  das  grenzte  den 
beiden  Franzosen  ans  Wunderbare.  Bel  jedem 
Treffen  hatten  sie  von  Ostpreußen  und  Ihrer  Zeit 
dort  gesprochen.  Ich  mußte  erzählen.  Fragen  be¬ 
antworten,  alten  Erinnerungen  zuhören  . . .  Sfe 
erinnerten  sich  noch  an  alle  Bewohner  des  Ha¬ 
ies,  Namen  tauchten  aul,  kleine  Begebenheiten 
wurden  berichtet. 

Monsieur  B.  war  nach  der  Flucht  im  Oktober 
194-1  noch  einmal  im  Januar  I94.rt  zum  Hol  zu- 
rückgekehrt,  land  aber  nur  gelallene  deutsche 
und  russische  Soldaten  vor  und  kam  zwei  Tage 
später  selbst  in  russische  Gelangenschall  Nun 
begann  eine  abenteuerliche  Reise  lür  Ihn:  Lenin¬ 
grad — Pelsamo — Halbinsel  Kola — Murmansk — 
Tromsö — Narwlk — Liverpool  und  Glasgow  wa¬ 
ren  die  Stationen  in  mehreren  Ländern,  ehe  er 
nach  sechs  Monaten  endlich  in  Paris  eintral.  Wir 
sind  glücklich  zu  wissen,  daß  es  unseren  ehe¬ 
maligen  Kriegsgetangenen  gut  geht.  In  Ihnen 
sind  uns  von  neuem  Freunde  gewonnen,  die  uni 
im  nächsten  Jahr  besuchen  wollen. 

Aus  den  Briefen 
unserer  französischen  Freunde: 

. . .  diese  Erinnerungen  versetz.en  uns  schon 
recht  weit  zurück.  Aber  lür  die  meisten  Fran¬ 
zosen,  die  diese  schweren  Zeiten  durrltgemachl 
haben,  ist  es  unmöglich,  eine  so  lange  Zeit  zu 
vergessen,  die  sie  linier  dem  Himmel  Ostpreu¬ 
ßens  verbracht  haben,  inmitten  seiner  Bewoh¬ 
ner  . . , 

Robert  Lagache,  Lille 

# 

. . .  das  alles  ist  nun  schon  zwanzig  Jahre 
herl  Heule  sind  wir  gute  Nachbarn,  dank  der 
Bemühungen  Ihres  Kanzlers  und  unseres  Gene¬ 
rals.  Wenn  sich  die  Politiker  der  Vergangenheit 
ebenso  verhallen  hätten,  wäre  viel  Unglück  ver¬ 
mieden  worden  . . . 

Pierre  Letoy,  Chapelle-Vlviers  ( Vienne ) 
* 

...  wir  haben  zusammen  sehr  harte  Zeilen 
durchlebt,  während  des  russischen  Angriffs  auf 
Ostpreußen  und  der  Evakuierung  im  Januar 
194b.  Diese  Leiden  haben  brüderliche  Bande  ge- 
knüplt,  die  das  ganze  Leben  hallen  . . . 

M.  Cesat  Polel,  Blois 


* 

...  Ich  wäre  glücklich,  alle  diejenigen  wieder- 
zulrellen,  die  ich  in  Ostpreußen  gekannt  habe, 
sei  es  in  Preußisch-Holland,  sei  es  in  Neumark 
I Kreis  Pr.-Holalrul)  ... 

P.  Guichon,  Professor,  Quimpet 


Belgier  suchen  „ihre“  Ostpreußen 

Arthur  Keppenne,  der  rührige  Sekretär  der 
Hilfskasse  der  Bruderschaft  der  baigischen 
Kriegsgefangenen  von  Slalag  1  A,  der  auch  am 
Göttinger  Trelten  am  13,  September  teilnehmen 
wird  ubersandte  uns  wieder  die  Namen  einiger 
Belgier,  die  gern  mit  ihren  früheren  ostpreußi¬ 
schen  Arbeitgebern  m  Verbindung  treten 
würden. 


M.  Fernand  F  o  u  r  n  y  ,  45,  rue  de  la  Justire. 
Neufdiateao,  Prov.  Lux.  Belgien,  sucht  die  Fa¬ 
milien  Reimer  und  W  a  s  v  a  I  (?),  beide  Land¬ 
wirte  in  Waldau,  Kreis  Tilsit  Ragnit.  Eine  Toch¬ 
ter  W.  war  mit  einem  Sohn  der  Familie  Reimer 
verheiratet. 

De  Heer  Cyriel  Vetheye,  34.  Rtüselede- 
strdät,  Schuiferskapelle  bij  Tielt.  West  Vlan. 
I  elgien),  sucht  die  Familie  Franz  Klein  (Gar- 

Unds'traßeeb|  <'US  Koni3sbor9.  Altc  wllaUCr 


M.  Fernand  Gerondal,  6,  Suare  Louisa, 
Brux*-  les  15,  Belgien,  sucht  Kurt  Eske  und 
am  io,  Rechtsanwalt  in  Königsberg,  bis  Sep- 
ein  i.-r  |  J44  Hulenallee,  dann  Beethovenstraße. 
,,  7  r,,  ,  sla,K*  damals  im  Aller  zwischen  50 
Uhd  bO  .fahren,  1945  wurden  die  Frau  und  eme 
.«hier  evakuiert,  eine  Tochter  blieb  beim  Va- 
p’"'.  1  ‘‘st umji :  (,.rner  die  Familie  Albert 

’  1  II  -*  l  im  he»  wohnte  auf  dein  We(| 

.u  'Ion,  Herr  Peter  arbeitete  in  der  Schlosserei 
uoi  Wiiggnniebrik  Steinfurt.) 
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Das  Bild  der  Heimat 

Fotos  aus  Ostpreußen,  aufgenommen  im  Sommer  1964 


Aliensteiner  Straßennamen  heute 


Tor  der  Manenburg 


Aus  dem  „Platz  der  Roten  Armee”  wurde  der  „Bern-Platz“ 


Der  heutige  Stadlplan  von  Alienslein,  den 
man  heute  in  den  Allensleiner  Geschäften  kau¬ 
fen  kann,  zeigt  selbstverständlich  nur  polnische 
Straßennamen.  Trotzdem  erinnert  er  uns  aber 
an  die  schone  Stadl  und  an  die  vielen  Wälder 
und  Seen,  die  sie  umgeben. 

In  der  ersten  Zeit  nach  der  Besetzung  Allen- 
steins  durch  die  Russen  gab  es  noch  keine  polni¬ 
schen  Straßenbezeichnungen.  Amtliche  polni¬ 
sche  Schreiben  wurden  damals  mit  deutscher 
Straßenbenennung  vermerkt,  und  die  inzwischen 
aus  dem  russisch  besetzten  polnischen  Gebiet 
umgesiedelten  polnischen  Postangestellte  muß¬ 
ten  sich  wohl  oder  übel  mit  der  deutschen  Slra- 
Benbezeichnunq  bekannt  machen. 

Da  man  nun  schnell  polnische  Namen  für  die 
Straßen  haben  wollte,  beschloß  man  einfach,  die 
deutschen  Namen  zu  polonisieren.  So  wurde 


len  von  Stalin  lossagte,  marschierten  die  Stu¬ 
denten  der  Allensleiner  Hochschule  in  Kortau 
auf  den  .Platz  der  Roten  Armee*  (Kopemikus- 
platz),  rissen  die  Straßennamen  herunter  und 
tauften  ihn  in  .Platz  der  ungarischen  Freiheits¬ 
kämpfer"  um.  Hs  war  die  Zeit  des  ungarischen 
Freiheitskampfes,  und  da  es  auch  in  Polen 
kochte  und  die  polnische  Bevölkerung  mit  den 
Ungarn  gegen  die  Sowjets  war,  erkannte  die 
polnische  Stadtverwaltung  von  Allenstein,  um 
das  Volk  nicht  noch  mehr  in  Aufregunq  zu  set¬ 
zen,  diese  Umbenennung  an.  Der  ungarische 
Aufstand  brach  jedoch  zusammen.  Aber  vier 
Jahre  lang  traute  man  sich  nicht,  den  Platz 
umzubenennen,  bis  er  dann  schließlich  in  .Bern- 
Platz"  umbenannt  wurde  nach  einem  polnischen 
General,  der  auch  ungarischer  General  war 

sba. 


aus  dem  Kopemikusplatz  der  .Plac  Kopernika",  - 

aus  der  Bahnhofstraße  die  .ulica  dworcowa"  Am  Kund  von  Deutsch-Eylau 


(ulica  =  Straße,  dworcowa  =  Bahnhof),  aus  der 
Krummstraße  die  .ulica  krzywa"  (krzywa  — 
krumm).  Auch  die  verschiedenen  Stadtteile  wie 
Grünberg,  Engelsberg  oder  Masurensiedlung 
wurden  nun  ins  polnische  übersetzt.  Der  Haupt¬ 
bahnhof  blieb  Hauptbahnhof  und  auch  der  West¬ 
bahnhof  behielt  die  alte  Bezeichnung. 

Die  Vororte  wurden  dem  Polnischen  angepaßt, 
da  man  sie  nicht  übersetzen  konnte:  Likusen/ 
Likuzy,  Deuthen  Dajlki  und  KortuinKortowo. 

Straßennamen,  die  sich  nicht  übersetzen  lie¬ 
ßen,  wurden  meist  sinngemäß  geändert:  Die 
Schillerstraße  wurde  zur  Mickiewiczastraße 
iMickiewicz  =  polnischer  Dichter),  die  Kaiser¬ 
straße  zur  Slalinstraße  Bald  |edoch  lolgte  die 
erste  Slraßennanienümlerung  Fast  alle  Straßen 
erhielten  Namen,  die  riufil  mehr  mit  den  deut¬ 
schen  zu  vergleichen  waren,  so  zum  Beispiel: 
Bahnholstraße  Partisaneiisliaße.  Kopernikus- 
plalz  =  Platz  der  Roten  Armee,  Ktuinmslraße 
Hugo-Kollataia-Straße,  Richtstraße  =  Mardl- 
lewskistraße,  Roonstraße  Kosciuczko-Straße. 
Später  wurden  nur  noch  hin  und  wieder  die 
Straßennamen  geändert.  So  gibt  es  heute  keine 
Stalinstraße  mehr  Auch  die  Stalingrader  Straße 
wurde  umbenannt. 

Am  meisten  wurde  sicherlich  der  Kopernikus- 
platz  umgetault.  Im  Oktober  195b,  als  sich  Po- 


Rätsel- Ecke 

Silbenrätsel 

a-  an  _  ball  -  bei  -  ber  -  b.ng  -  bo 

—  boe  —  der  — ei  —  el  —  fe  —  ge  —  gen  — 
gen  —  glu  —  lu  —  mi  —  nach  —  nah  —  ne 

—  ni  —  pen  —  rapp  —  re  —  se  —  se  —  um. 
I.  Laune,  2.  Leichtmetall,  3.  Stadt  in  Thürin¬ 
gen.  4  Naturerscheinung,  5.  westpr.  Stadt, 
6.  ostpr.  mundartl.  lür  Nachbar,  7.  Ballspiel, 
8.  Fluß  in  Ostpreußen,  9  Niederschlag.  10  böse 
aussehen  in  ost preußischer  Mundart. 

Das  trinken  Sie  Sucher  auch  gern.  Was,  das 
erfahren  Sie,  wenn  Sie  die  Anfangsbuchstaben 
von  oben  nach  unten  lesen  (Umlaute  zwei 
Buchstaben). 


c 


Rätsel-Lösung  aus  Folge  34 


D 


Fünf  oslpreußische  Flusse:  Angerapp 
Gilqe  —  Goldap  Memel  —  Pasmar. 

Fünf  ostpreußische  Städte:  Allenstein  La- 
biau  —  Ortelsburg  —  Osterode  —  Tilsit. 


Eine  zu  beachtende  Neuausgabe: 

„Geschichtliches  Strabenverzc ichnis 
der  Sladl  Königsberg  in  Preuben' 

Das  historische  Königsberger  Straßenverzeich- 
nis,  das  bedeutendste  Werk  des  Rechnungsrats 
Karl  Gustav  Springer,  der  als  Ge¬ 
schichtsforscher  bescheiden  unter  dem  Pseudo¬ 
nym  ,  G.  K  a  r  1  "  schrieb  und  auch  sonst  durch 
eine  große  Anzahl  historischer  Schrillen  und 
Abhandlungen,  so  durch  die  Monographie  .Kant 
und  Alt-Königsberg"  weit  über  Ostpreußen  hin¬ 
aus  bekannt  geworden  Ist,  ist  soeben  als  Son¬ 
derschrift  Nr.  4  des  Vereins  für  Familienfor¬ 
schung  in  Ost-  und  Westpreußen  e.  V.,  Hamburg, 
1964.  neu  herausgegeben  worden.  Damit  ist  eine 
empfindliche  Lücke  für  Historiker.  Heimat-  und 
Fainilienforscher.  die  sich  mit  der  Geschichte  Kö¬ 
nigsbergs  befassen,  geschlossen  worden,  weil 
die  frühere,  nur  in  verhältnismäßig  geringer 
Aullage  in  der  Königsberger  Allgemeinen  Zei- 
tungs-  und  Verlagsdruckerei  anläßlich  der  200- 
Jahr-Feier  des  vereinigten  Königsbergs  im  Jahre 
1924  erschienene  Schrift  durch  den  Zweiten 
Weltkrieg  fast  ausnahmslos  vernichtet  worden 
ist.  Bai  der  Neuausgabe  des  natürlich  nur  die 
alte  InnensLadt  betreffenden  Straßenverzeich¬ 
nisses  hat  man  es  absichtlich  vermieden,  Ände¬ 
rungen  vorzunehmen,  um  das  verdiente  Werk 
G  Karls  nicht  zu  zerreißen.  Ergänzungen  sind 
nur  da  gemacht  worden,  wo  sie  zum  Verständ¬ 
nis  unbedingt  erforderlich  waren. 

Sehr  erfreulich  ist  es,  daß  der  rührige  Verein 
für  Familienforschung  die  Ausgaben  für  eine 
Wiedergabe  des  berühmten  Königsberger  Stadt¬ 
plans  von  Joch.  Bering  aus  dem  Jahre  1613 
nebst  einem  vergrößerten  Ausschnitt  des  Stadt¬ 
kerns  mit  einem  Register  der  markanten  Ge¬ 
bäude,  Straßen  und  Plätze  nicht  gescheut  hat. 
Mit  diesen,  auch  drucktechnisch  recht  anspre¬ 
chenden  Beigaben  dürfte  selbst  solchen  Lesern, 
denen  das  Stadtinnere  innerhalb  der  alten  Fe¬ 
stungswälle  weniger  in  Erinnerung  oder  gar 
unbekannt  ist.  ein  ledchtes  sein,  gesuÄte  Straßen 
und  andere  Ziele  zu  finden  und  sich  von  dem 
historisch  überlielerten  Bild  der  Innenstadt  von 
Königsberg  eine  gute  Vorstellung  zu  machen. 

Der  im  Selbstverlag  des  Vereins  lür  FamJIien- 
forschung  in  Ost-  und  Weslpreußen  erschienene 
Band,  der  im  Vorwort  die  Bedeutung  Karl  Gu¬ 
stav  Springers  für  Königsberg  würdigt,  hat  XIII 
und  118  S  *iten  Text  und  ist  über  den  Vor.  izon- 
den  des  genannten  Vereins,  Walther  Miifler- 
Dultz,  in  24  Lübeck,  Hohenstaufenstraße  14,  zum 
Preise  von  18,50  DM  zu  beziehen.  gn. 


Drei  Geschwister  heirateten  am  gleichen  Tag 


Drei  Kinder  der  aus  dem  Kreise  Tilsit-Raqnit 
stammenden  Eheleute  Max  Kristann,  wohnhaft 
in  Kessel,  Kreis  Kleve,  heirateten  am  gleichen 
Tag  Hannelore  (20).  Werner  (25)  und  Helmut 
(22)  fanden  alle  ihren  Lebenskameraden  am 
Niederrhein  im  Kreise  Kleve.  Sie  fanden  hier 
ihr  zweites  Zuhause,  wenn  auch  Ihnen  und  be¬ 
sonders  ihren  Eltern  die  Heimat  und  ihr  eigent¬ 
liches  Zuhause  unvergessen  geblieben  ist. 

1945  war  die  ganze  Familie  in  einem  etwa 
acht  Wochen  dauernden  Treck  nnt  dem  Pterde- 
gespann  nach  Westdeutschland  gezogen  und 
fand  in  Westfalen  eine  vorläufige  Bleibe,  wo 
Vater  Kristann  zunächst  als  Fuhrunternehmer 
tätig  war.  Damals  ging  es  darum,  Für  die  große 
Familie  (14  Kinder,  davon  ein  Sohn  vermißt)  den 
Lebensunterhalt  zu  verdienen,  ln  dieser  Zeit 
war  das  älteste  .Kind"  20  und  das  jüngste  Kind 
—  die  jetzige  Braut  —  kaum  ein  Jahr  alt. 

Im  Jahre  1951  gelang  es  den  Eheleuten,  nach 
vielfachem  Bemühen  eine  Siedlervollerwerbs¬ 
stelle  im  Kreise  Kleve  zu  erhalten.  Obwohl  die 
Bodenverhältnisse  nicht  günstig  waren,  schaffte 
es  die  Familie  mit  viel  Fleiß,  den  Boden  in  einen 


guten  Kulturzustand  zu  bringen.  Eine  Bereg¬ 
nungsanlage  hilft  die  Ernte  sichern.  Ein  guter 
Rindviehbesland  und  starke  Schweinehaltung 
bringen  auch  ausreichend  Humus  in  den  Boden. 
Die  Gebäude  —  zunächst  völlig  unzureichend  — 
hat  Familie  Kristann  inzwischen  fast  aus  eigener 
Kralt  verdoppeln  können,  wenn  es  auch  manchen 
Schweißtropfen  kostete,  denn  der  größte  Teil 
waren  Eigenleistungen  beim  Bau  Ein  Teil  der 
Kinder  befindet  sich  in  den  verschiedensten  Ge¬ 
bieten  der  Bundesrepublik  zwischen  Hamburg 
und  Göppingen. 

Am  Heiralstag  —  Ende  Juli  —  waren  sie  alle 
vereint.  Vater  Kristann  hatte  wohl  gerne  die 
Brautpaare  im  Landauer  und  che  Hochzeitsgaste 
im  blumengeschmückten  Leiterwagen  zur  Kirche 
fahren  lassen,  aber  das  war  nicht  zu  realisieren 
Dafür  feierte  man  in  der  lestlich  geschmückten 
Scheune  des  Bauernhofes  In  Kessel,  wo  genü¬ 
gend  Platz  für  die  Verwandten  und  zahlreichen 
Gratulanten  war.  denn  die  Ehepartner  der  dreti 
Hochzeiter  entstammen  alle  niederrheinischen 
Familien  des  Amtsbezirks  Asperden.  Kreis 
Kleve.  M.  K. 


Die  drei  Geschwister 
mit  ihren  Lebens¬ 
kameraden  nach  der 
Trauung 

Foto  Kohn 
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Jüic  gratulieren. . . 


/um  95.  (i**bur!*!«iq 

Ri-hbrrg,  Marie,  gcb  Uicmko,  *ius  Krultinnen.  Krei* 
Senttburg,  Jetzt  465  GoUpnkirdicn.  Kanzlerstraße  18. 

/um  04.  GrburUtag 

klonu*.  Lui»o.  aus  Binden.  Kiens  Jniterhuru.  jetzt 
bei  ihrem  Sohn  Ern*l  in  53  Bonn.  Nordfttrußc  112, 
dm  1.  September. 

/um  02.  Geburtstag 

Bujorat,  Mathilde,  aus  Schake  »dort  (Srhakuhnen), 
Krei»  Elctuiiederung.  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Mag¬ 
dalena  Junker  »n  4426  Vreden.  AltMAtter  Straße 
Nr  27.  am  I  September 

Ldbultla,  Martin,  «u*  Heydekrug.  jetzt  24  Lübeck- 
Kücknitz,  Ostpreußenring  130.  am  3  September. 

/um  90.  Geburtstag 

Haupt,  Auguste,  geh.  Mennig,  aus  Tilsit,  Meerwisch* 
park  4,  Jetzt  l  Berlin  44,  Mariendorfer  Weg  22.  am 
3.  September. 

Klein,  Marie,  geh  Lewandnwski,  aus  ReirtierU- 
walde.  Kreis  Mohrungcn.  Jetzt  2111  Asendorf  Uber 
Buchholz,  Haus  38.  am  3.  September. 

/um  80.  Geburtstag 

I  löblich,  Johann,  aus  Len/.endorf.  Kreis  Lyck,  Jetzt 
8003  Haunstetten,  Manenburger  Straße  12.  am 
3.  September. 

Kyewskl,  Johann,  aus  Groß-Sdiöndamerau.  Kreis 
Ottelsburg.  Jetzt  4t  Duisburg  Lahnstraße  21.  am 
4  September. 

Schulz,  Emma,  aus  Brnunnberg,  Langgosse  32.  jetzt 
bei  ihrer  Tochter  Elsa  Pröck  ln  54  Koblenz-Aster- 
stein.  Lehrhohl  63.  am  29  August 
t  pad«*k,  Wilhelm,  aus  Neu-Keykuth.  Kreis  Ottels¬ 
burg,  Jetzt  3583  Wabern.  Bezirk  Kassel.  Porst- 
slraße  19,  am  2.  September. 

/um  88.  Geburtstag 

Klohs,  Wilhelmine.  aus  Stollendorf  iWiursbinnen). 
Kreis  Jnhannisburg,  Jetzl  bei  ihrer  Tochter  Ida  in 
2211  Büttel  (Elbe)  über  Wilsler,  am  29.  August. 

/um  87.  Geburtstag 

Hühner,  Marie,  aus  Rastetiburq,  Schillerstraße  18, 
Jetzt  bei  Ihrer  Pflegetochter  Erna  Wedeinryer  ln 
3361  Förste  (Harz),  Neue  Reihe  16.  am  13.  August 
Die  Jubilarin  Hst  blind  geworden  und  wurde  sich 
freuen,  von  Bekannten  Nachricht  zu  ei  halten 
Kogel.  August,  aus  Fnedrichsrode  lAlt-Sussemulkenl, 
Kreis  l.abian,  Jetzt  bei  seiner  Tochter  Minna  Filz 
»n  58  Hagen,  Boeler  Straße  3,  um  19  August 

zum  86.  Geburtstag 

Budweg.  Adolf.  Schmiedemeister,  aus  Graiwen.  Kreis 
Löt/en,  jetzl  5131  Teveren.  Kreis  Geilenkirchen, 
Bachstraße  1t,  am  23.  August 

zum  85.  Geburtstag 

Blchow,  Auguste,  geb.  Gehlhaar.  aus  Königsberg- 
Rothenslein.  Traghelmer  Palvc,  Jetzt  3151  Solschen 
Nr  101,  Kreis  Peine. 

Hoppe,  Paul,  Meister  der  Gendarmerie  und  Leut¬ 
nant  u.  D  .  aus  Rotwalde  (Rydzewen),  Kreis  Lot¬ 
zen.  Groß-Kurwien  und  Gehlenburg  IBialla).  Kreis 
Johannishurg,  jetzt  352  Hofgeismar.  Bezirk  Kassel, 
am  31.  August.  Der  Jubilar  ist  Inhaber  mehrerer 
Orden 

Janzon,  Martha,  geb.  Lusziric,  aus  Thlercnberg,  Kreis 
Sainland,  Jetzt  244  Oldenburg  (Holst),  Göhlerstraße 
Nr.  57.  am  4.  September. 

Kh  schütz  kr.  Hermann,  aus  Königsberg-Tannenwalde. 
Jetzt  2861  Sandhausen,  Myhle  46  Uber  Osterholz- 
Scharmbeck,  am  28  August 
Kreuzmann.  August.  Elektromeister,  aus  Königsberg, 
litgorhof.  Geschäft  Vorderroßgarten  55/56.  jetzt 
7566  Au  lui  Murgtal.  Po»t  Weisenbadi,  arn  28  Au- 
qUMl 

Kohnert.  Richard,  aus  Weischnuren,  Kreis  Pr  -Eylan, 
jetzt  24  Lübeck,  Ebner-Eschenbach-Straßc  55,  am 
I  September. 

Pelrlck,  Maria,  verw  Honsel,  geb  Mrlullis.  aus  Til¬ 
sit.  Scheiitieitsiraße  17,  Jetzt  45  Onnabnxk.  P«rk- 
straße  19.  Sophienhcvm.  am  2  September 
Ristau,  Berta,  aus  Malkienon  fMalkeihnon),  Kreis 
Lydc.  jetzt  3413  Moringen.  Chrlstel-Grabe-Straße  1, 
am  4.  September. 

/um  84.  Geburtstag 

Andexer,  Gustav,  aus  Fichtenhohe  (KummpUthon), 
Krei*  Sdiloßbcrg.  jetzt  bei  seiner  Tochter  Liesbeth 
Gnttzenbadi  tn  5b  Wuppertal-Elberield,  Duinagk* 
weg  49.  am  27  August 

Prill,  Wilhelm,  aus  Sagsau,  Kruis  Neldenburg.  jetzt 
5413  Bendorf-Saym,  am  2.  September 

rum  83.  Geburtstag 

Dargel,  Minna,  aus  Seubeisdort,  Krei*  Mohruugeii, 
jetzt  495  Minden-Bölhorst  (Westl),  Grüner  Weg, 
am  31.  August. 

Rosenow,  Friedrich,  Gutsbesitzer.  Ri'tergut  Bers- 
nicken.  Kreis  Sainland,  Jetzt  bei  seiner  Tochter 
Ruth  Krebs  In  3572  Stadt-OIdendorl.  ly  lauer  Weg 
Nr.  3,  am  28.  September. 

Scepan,  Karl,  aus  Bottau.  Kreis  Orteisburg,  jetzt  583 
Schwelm,  Berliner  Straße  64,  am  30.  August. 
Stammer,  Karl,  aus  Königsberg,  jetzt  2111  Eversen- 
Heide  über  Buchholz,  am  31.  August. 

zum  82.  Geburtstag 

Berger,  Johanna,  geh  Dehlitz,  aus  Genslack,  Kreis 
Wehlau.  Jetzl  3457  Stadtol  iendorf,  Kreis  Holz- 
minden,  Womburger  Stieg  10,  am  29.  August 
Rndloff,  Lina,  geh  Arnst,  aus  Lank,  Kreis  Heillgen- 
beil,  jetzt  6719  Eisenherg  (Pfalz),  Saarlandslraße  13, 
am  31.  August. 


7\.un?funlc  un?  '^-eintehen 

in  der  Woche  vom  30.  August  bl»  zum  3.  September 
NDB-WDR  —  1.  Programm.  Sonnabend.  13.43: 
Alte  und  neue  Heimat.  —  19.10:  Unteilbaren  Deutsch¬ 
land. 

Hessischer  Rundfunk.  Montag  bis  Freitag, 
18.20:  Deutsche  Fragen  -  Donnerstag,  20.30: 
Hitlers  Weg  ln  den  Krieg.  Deutsche  Diplomatie  «wi¬ 
schen  Mal  und  September  1939. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Mittwoch.  11.30:  Rast 
auf  schmalem  Wege.  Unk*  und  rechts  der  Inter¬ 
zonenautobahn. 

Sender  Freies  Berlin.  Sonnabend.  19  oo:  Un¬ 
teilbares  Deutschland. 

Deutsches  Fernsehen 

Sonntag,  12.00:  Der  Internationale  Frühschop¬ 
pen.  —  19.00:  Ausländskorrespondenten  berichten. 

—  Mittwoch.  21.45:  Bürger  fragen  Prominente. 

-  Sonnabend.  15.00:  Hand  aufs  Herz.  Fragen 
zur  Person  und  Ihrer  Sache.  Lovls  H.  ‘Lorenz  spricht 
mit  namhaften  Persönlichkeiten  unserer  Zelt.  — 
17.30:  Der  Markt  Wirtschaft  für  Jedermann. 


Rogowski.  Charlotte,  au*  Königsberg,  Fieyslraße  1, 
jetzt  61  Darmstadt.  ln»el*traßc-  40,  am  2.  Septem¬ 
ber. 

/um  81.  Geburtstag 

Berg,  Wilhclmino.  geb.  Krell,  aus  Heiligenbell,  jetzt 
boi  ihrer  Tochter  Maria  Schröder  in  6711  Beinders¬ 
heim  über  Frankental,  am  27.  August 
Freitag,  Anm,  aus  Rnstenburg.  jetzt  bei  Ihrem 
Schwiegersohn  Dr.  Enders  in  2178  Otterndorf, 
Goethestraße,  am  31.  August. 

Frey,  Anna,  aus  Memel,  Adolfstraße  10.  jettt  24  Lü¬ 
beck,  Hnrdenbergpfacl  8.  am  1  September. 
Gtccllgkett,  August,  au*  Lyck.  Jetzt  836  Dcggendorl 
Vincenhushoim.  am  I.  September 
Hammelmann.  Hermann,  aus  Bischofsburg.  Kreis 
Rößel.  Jetzt  bei  «einem  Sohn  Karl  ln  2077  Trittau. 
Bezirk  Hamburg,  Kieler  Straße  8,  am  28.  August 
Jeriamzlk,  Wilhelm,  Bürgermeister,  aus  Krultinnen, 
Kreis  Sensburg,  Jetzt  435  Recklinghausen.  Sur* 
mannskainp  7.  am  2.  September. 

Szallles,  Emma,  gob  Metz,  aus  Großscbolleii  (Groß- 
Schillehlen),  Krois  Tilslt-Ragnlt,  413  Moers-Hül» 
donk,  Snnfortor  Straße  2,  utn  23.  August. 
Wtlkowskt,  Agathe,  geb  Gehnnann,  aus  Guttstdclt, 
Kreis  Heilsberg,  jetzt  2331  Osterbyholz,  Kreis 
Eckernförde,  am  2.  September. 

zum  80.  Geburtstag 

Behnkr.  Rose.  Lehrerin  i  R  ,  «us  Braunsberg,  Arendt- 
Straße,  jetzt  33  Braunsrhwetg.  Rotes-Kreuz-Heuu. 
Hamburger  Straße  226,  am  31.  August. 

Bemerk,  Gustav,  aus  Wusen,  Kreis  Braunsberg.  jetzt 
2209  Krempe  (Holst)  Rentnerwohnheim,  am  30. 
August. 

Dos|,  Rosa,  geb  Müller,  au»  Allenstefn,  )elzt  1  Ber¬ 
lin  31  (Hallenser),  Johann-Sigismund-Straße  2.  «ini 
30  August. 

Gardlo,  Wilhclminr,  geb  Pzolla,  au*  Nieden,  Kreis 
jnhannisburg,  Jetzt  bei  ihrer  Tochter  Frieda 
Slomka  in  3151  Duttenstedt  Nr.  71  bei  Peine,  am 
30.  August 

Gehimann,  Anno,  au-  Neumark.  Abbau,  Krei»  Pr  - 
Holland,  Jelz*  581  Witten  (Rubi»,  WuJlnislrnße  93. 
am  29.  August 

Jaunek,  Auguste,  aus  Bol  leinen,  Kreis  Oslerode.  Jetzt 
3051  Blumeiidu  über  Wunstorf,  am  28.  AugiM 
Kremmldl,  Johanna,  geb  Klaws,  aus  Königsberg 
Vorst.  Langgassv  144,  jetzt  235  Neumunster,  Alte¬ 
rnier  Straße  11  am  23.  August 
Kröhnerl,  Ida.  geb.  Jurgcleit,  aus  Jurge-Kendschcit. 
Kreis  Pogogon.  jetzl  bei  ihrer  Tochter  in  295  Heis- 
felde/Leer.  Logaer  Weg  33,  am  22  August 
Kühn,  Eduard,  ReiChsbdhnober sekretar  i  R  .  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Johannlterstrrtße  13.  Jetzt  4723  Neu- 
bfcV.unt.  Am  Volkspark  9.  «im  31  August 
Neuhauer.  Paul,  Obers!  «  D..  aus  Arys,  Kreis  Jo- 
hannisbunj,  im  Kriege  Leiter  einer  Dlenatntelie  der 
Luftwaffe  in  Blumenau  bei  Königsberg,  jetzt  3457 
Stadtoldendorf,  Hagenhoiststraßp  14  am  28.  Au¬ 
gust. 

Niemann,  Frieda,  geb  Breuer,  aus  Rothenen,  Kreis 
Samtand,  Jetzt  7531  Eisingen  bei  Pforzheim,  W'ald- 
straße  29,  am  26.  August. 

Olt,  Emilie,  aus  Kreuzstein  (Kleln-Peliedauen),  Kreis 
Angerapp,  jetzt  34  Göttingon-Grone.  Greilweg  28, 
am  3.  September. 

Petrol,  Maria,  geb  Paleikat  aus  Tilsit.  Gold- 
schmiedevtiaßr  14,  jetzt  6251  Schadrch  (Lahn),  Heer¬ 
straße,  am  I  September 

Psrhak,  Wilhelmine.  aus  Osterode.  Albert  st  raik*  16. 
Jetzt  f>8  Mannheim-Sandhofen.  Mönchplatz  6.  am 
30.  August. 

Sattler,  Gustav,  Inhaber  der  Konditorei  Barlhold  in 
Königsberg.  Stemdamm  178,  bekannt  als  -Eiserner 
Gustav",  Jetzt  29  Oldenburg  (Oldb),  Wurzburgei 
Straße  6.  am  2.  September 
Schwarz,  Oilo,  Tischlermeister,  aus  Schwaigendorf. 
Kreis  Mohrungen,  Jetzt  62  Wiesbaden,  Gncisenau- 
straße  13.  um  26.  August. 

Wallles,  Ida,  aus  Damerau,  Kreis  Wehlau.  Jetzt  22 
Elmshorn,  Sundberg  102. 

Weiß,  Wilhelm.  Telegnipheninsprktor  «  D  .  au-,  Kö¬ 
nigsberg,  Nicolais»  raßc  39  40.  jetzt  623  Frankfurt- 
Sindlingen,  Hugo-Kallenb»ich*Straße  49.  «m  2.  Sep¬ 
tember. 

zum  75.  Geburtstag 

Bartsch,  Anna,  aus  Mohrungcn,  |«*lzi  433  Mülheim 
(Ruhr).  Uib-u  last  ruße  54,  am  4  ScpUmbei  Die 
Kreisgruppe  Mülhoim  gratuliert  herzlich 
Dlgnalh,  Katharina  aus  Ballethen.  Kreis  Angerapp. 

Jetzt  22  Elmshorn,  Esmarchstraßc  8 
Gröle,  Gottlieb,  aus  lohanmsburcj,  jetzt  24  Lübeck, 
Richard- Wagner-Straße  3a,  am  1.  September. 

Groß.  Auguste,  gilb.  Krupinski,  au»  Rotwaldi ,  Kreis 
Lötzen  .Julzt  2841  Drebber  Ni  151,  Kreis  Diepholz, 
am  30  August. 

Junker,  Anna,  aus  Trackvede.  Kreis  Heydekrug,  letzt 
24  Lübeck,  Krähenstraße  9  —  11,  arn  4.  September. 
Kaminski.  Margarete,  aus  Schmückwalde,  Kreis  Oste- 
rod»*  Jetzt  7632  Priesen  heim  bei  Lahr,  Ritterstraße 
Nr.  6,  am  27.  August. 

Kurrclk,  August.  Landwirt,  au%  Wild  wiese  fOschke). 
Kreis  ElchrUüJerttng.  letzt  zu  erreichen  über  seinen 
Sohn  Arno  in  35  Kassel,  Königsbeiger  Straße  23, 
am  31.  August. 

Letze,  Ernst.  Bürgermeister  i.  R..  aus  Dumnau,  Kreis 
Hartenstein,  jetzt  31  Celle,  Er  n»t-Mcy»r- Allee  12. 
Als  Postinspektor  ließ  er  sich  pensionieren,  um  den 
Gärlnoreibrfricb  seines  Schwiegervater*  linger  in 
Liingendorf/SchJppenbeil  zu  übernehmen  Kurz  vor 
dem  Kriege  übernahm  er  den  hauptamtlichen  Bilr- 
yerrneislerposien  der  Stadt  Doranau.  Die  Kreisge- 
meinschaft  Baitenstein  gratuliert  herzlich 
Makulla,  Amalle,  geb  Puck  aus  Stollendorf  (Wiers- 
b innen),  Kreta  Johannisburg,  Jetzl  7261  Calw-Wim¬ 
berg,  Liszlstraße  7,  am  2  September. 

Margenfeld,  Marg.iiete,  geb.  Merkner,  aus  Walters- 
doif,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  3051  Luthe  bei 
Wunstorf  (Han),  Hauptstraße  47,  am  27  August. 
Meyer,  Marie,  aus  Lyck.  Kleinbahn.  Jetzt  24  Lübeck, 
Robert-Kodi-Straße  20,  am  30.  August. 

Mehlhorn,  Elise,  geb.  Decker,  aus  Tharuu.  Kreis  Pr  - 
Eylau,  jelzl  5901  Oberasdorf,  Post  Plittershagen 
über  Stegen,  am  30.  August. 

Neureiter,  Emma,  geh  Schneider,  aus  Eszergallen, 
Kreis  Goidap,  Jetzt  3031  Gilten  über  Walsrode,  am 
28.  August 

Nlcdhardt,  Paul.  Gärtnermeister  aus  Prassen,  Kreis 
Rastenburg,  Jetzt  5371  Scheven  über  Kall,  West* 
schacht,  arn  25.  August 

Paczewltz,  Adolf,  au*  Liebenfelde.  Kreis  Labt  au.  und 
Pr. -Holland,  Jetzt  28  Bremen.  Poelzikerstraße  21, 
am  31  August 

Pelse,  Ollo,  au«  Gerdauen.  jetzl  6251  Runkel  (Lahn), 
Ellersweiherweq  1,  am  4,  September. 

Radtke,  Julius,  Bezirksvorsteher,  au*  Königsberg, 
Bezirk  Tragheim,  Nachtigallenstelg,  jetzt  545  Neu¬ 
wied,  Buhnhofatraße  33,  am  31.  August. 

Schmldl,  Emma,  au»  Insterburg,  Cecilienstxaße  15, 
Jetzt  3338  Schöningen.  Weinbergslraße  13  K,  bei 
ihrer  Tochter  Grete  Goetz,  am  22.  August. 
Schönrock,  Berta,  au«  Allenstein,  Zimmerstraßc  20 
bi«  22,  Jetzt  4933  Blomberg  (Lippe),  Mühlenbreite  1, 
am  27.  August 

Schubert,  Wilhelm,  aus  Johannesburg.  Grenadier¬ 
straße  20.  Jetzl  24  Lübeck,  Schonbockener  Straße 
Nr.  13a,  «int  I.  September 


Springstein,  Antnniu,  geb.  Wölk,  au»  Muhnafeld  b«*i 
Königsberg  (Abbau).  Jetzt  32  Hildoshoim.  Steuer- 
walder  Straße  58.  bei  ihrer  Tochter  Christel  Hon- 
rnann,  arn  30.  August. 

Vongehr,  Max.  aus  Brittanien  i Warme).  Kreis  Lieh- 
niederung.  Jetzt  454  Lengerfch  Wechte  40,  ain  3 
September. 

Wtarczeyko,  Gustav  aus  Boriiciiiminen.  Krei*  Lyck. 
jetzt  2381  HavctoftlOit,  am  3.  September 

Wikanowskt,  Maria,  aui  Wlllenhelm.  Kreo  lyck 
jetzt  5256  Schmitzhölie  bei  Hommerich,  Siedlung 
Nr  19,  om  1  September 

W'ipplth,  Ludwig,  Fleiichermeliti  i  und  Landwirt,  aus 
Gehlenburg  (Bialla),  Krei*  Johannisburg.  Jetzt  5 
Köln-Ehrenfeld,  Everhordntraße  54 

Diamantene  Hochzeit 

Ciymay,  Friedrich,  «nd  Frau  Johünn»  rieb  Schagun, 
aus  Mollelncn,  Kreis  Gerdauen.  6509  Unden- 

heim,  Kreis  Main*.  Schwabstrdße.  an»  «  September 

Goldene  Hochzeit 

Reiche,  Richard,  und  Frau  Charlotte,  geb  Srhedlcr. 
aus  Königsberg,  Tragheimer  Kirchcnstrdiie  40.  Jelxt 
'239  Flensburg,  Gerirudenslraße  7.  am  «  Seplein- 
bar. 

Beförderung 

Hallmann,  Ernst.  Dipl  -Intieninur,  Baurat  und  Doxent 
an  der  Inq. -Schule  Essen  ILchrer  Emst  Hallmann 
und  Frau  Oltllie.  peb  Braun,  aus  Srhwirgstein  und 
Thierberg,  Kreis  Osterode),  Jet*l  «3  Essen,  Kut- 
filrstenstralle  61  A  II.  ist  xum  Oberbaural  beför¬ 
dert  worden. 

Das  Abitur  bestanden 

Stahl,  Aslrid  (Poli*el-Oberwach!m-  ,1er  Erwin  Stahl 
fSmoydzinj  —  gt^lallen  und  Frau  Mailba.  geh 
Knaebe,  aus  Königsberg  und  Memel),  jet/.t  875 
Aschnlfonburg,  RhoonstraBe  12,  om  Mädchen-Real¬ 
gymnasium  der  Englischen  Fräulein  Aschaflenburg 

Bestandene  Prüfung 

Skolaslcr,  Brigitte,  aus  Elbing  und  Gullsladt.  Kreis 
lleillgenbell,  Jetxt  3352  Einbeck.  Allendorler  Straße, 
im  Geschalt  ihrer  Ellern  Leo  und  Moria  Skolaster, 
geh  Hin*,  bestand  narb  dem  Besuch  der  Mode¬ 
schule  München  die  Meisterprüfung  als  Hut-Mo- 
distln. 


Ostpreußische  Sportmeldungen 

Jutta  Olbrlsch  nach  Tokio*  Die  H«U«bor*eiTn  ver- 
poüte  durch  RroOes  Pech  !0öfl  und  lüöo  die  Olympi¬ 
schen  Spiele  In  Melbourne  und  Rom.  Mit  dem  neuen 
deutschen  suo-m-I-n.uenuch  wlmmrekord  und  dem 
Deutschen  Meistertitel  (S:3D.8  Min.)  und  als  eine  der 
schnellsten  Kraulertnnen  über  100  m  mUUte  die  ehr- 
uelxlpe,  ÜeiOlae  Ostpreußin  eigentlich  dnen  Plot* 
für  Tokio  erkämpfen  können.  In  Magdeburg  und 
Dortmund  füllt  die  Entscheidung 
Altmeister  Herbert  B.irrndl  einer  der  besten 
Kunst-  und  Turinsprlngrr.  Der  mehrfaclK  deu-.srlie 
Meister  konnte  sich  nochmals  In  der  Slcgerliste  hei 
den  Deutschen  Meisterschaften  im  Berliner  Olympia¬ 
stadion  behaupten  und  belegte  die  /.weiten  Platze 
Im  Kunst-  und  Turmspringen. 

flennte  «arisch  verlor  deutschen  Rekord.  Renate 
Gnetsch.  Pdlau  Rostock,  eint-  dar  wenigen  ostpreußi- 
schcn  Olympiuhoffmmgen,  Weitzweitbeste  und  deut¬ 
sche  Rekordlnhabcrln  Im  Kugelstoßen  mit  17.47  m. 
verlor  gegen  die  Lelpzigerin  Tlclmbold  die  die  Ku¬ 
gel  7  cm  weiter  stlef).  den  deutschen  Rekord.  17.28  m 
Ist  die  beste  Leistung  der  Ostpreußin  in  dieser 
Saison. 

Koloska-Isermever  Siegerin  im  l.ändcrkampf  ge¬ 
gen  Frankreich,  ln  Mülheim  (Ruhr)  trafen  sich  die 
‘.ündcrmaniwchaften  der  Juniorinnen.  Ameil  Ko- 
loska-Isermeyer.  VfB  Kbg./’WoUsburg.  warf  den 
Speer  wieder  Uber  die  Olympianorm  SI.55  m  weit 
54,0«  m  ist  Ihre  Bestleistung 
Start  der  FuHballbundeslica  mit  vier  Ostpreußen. 
Dieter  Stiinka  (27).  Allenstcln  Frankfurt.  Jürgen 
Kurbjuhn  (24)  Tilsit  Hamburg.  Klaus  Gerwlen  (24). 
Lyck  Braunschweig,  und  Dieter  Pulter  (25).  Kbg. 
Kaiserslautern,  sowie  der  Westpreuße  Lothar  Krö¬ 
pelin  (Hamburg)  und  als  Trainer  des  VfB  Stuttgart 
Kurt  Baluses  (50)  vom  VfB  Kbg.  stehen  ln  der  höch¬ 
sten  deutschen  Klasse  W.  Ge. 


Zum  Gedenken 
an  Frau  Coelesltne  Boehtn 

Am  22  Juli  wurde  Frau  Coelcstlne  Boehm-G«bdi(. 
,,,„  ..JiT  v  pari»,  narh  eimun  langen,  tn  Geduld  ge. 
„gone.  Le  den  erb.M  Die  HeimgegaMjiffl  wird 
eheltialtgen  Me.llgcnbellern  unvcgeMIth 
Besonders  wahrend  nmmer  Amtstätigkeit  in  Heiligen, 
bnl  *ut  Zell  eines  nullt  immet  leichten  Klrdlete 
kamole*  war  sie  die  treue  und  nimmermOtl«  Halle- 
rin  de,  Gemeinde  An  der  Seile  Ihres  Gatten  ,|«nd 
Sie  als  immer  fröhliche,  strahlende  und  ln  teste, 

Glaubensgewißheil  vc, wurzelte  Gut.fraih  vielen  ab 

Vorbdd  ebenso  vielen  als  srhweslerlithc  Freundin 
voi  Augen  und  Im  Herxen  Ifh  »ehe  sie  noth  vor 
nur  wie  sie  in  großer  Anfechtung  der  Gemeinde  nie 
verzagend  hall  Major  Boehm.  dir  Galle  war  mu 
mir  und  einigen  Gcnicindcglledorn  der  Bekennenden 
Gemeinde  I leiligenbcdl  nadi  Berlin  gefahren,  tun  an 
allen  Stellen  die  Rückkehr  des  nusgewlesaafc  Super- 
mtenrlenlen  Becneiker  zu  erwirken^  Wir  o««U*len 
rlas  inncnmlnlslerlum.  und  ich  aU  tunger  Prädikant 
ziemlich  nichtsahnend  sogar  die  Höhle  de*  Löwen, 
die  Gestapo  in  der  Prinz- Alhrechl-Straß«  Wir  waren 
beim  KirchenmlnUler  und  kameit  soger  unangemeldn 
ln«  in*  Vorzlmni«*r  Geholfen  hot  olle*  nicht*  od*i 
nicht  viel  Wir  hatten  viele  hundert  Unterschriften 
der  treuen  Gememdeglieder  mit.  die  wir  mit  deul- 
lldien  Worten  bei  den  Ministerien  und  Amtistellcn 
in  Berlin  übergaben.  Der  schlimmste  Empfang  wuide 
uns  Im  Gebäude  des  damaligen  preußischen  Ober- 
kicchenrales  zuteil  Wir  wurden  nämlich  mit  Nach¬ 
druck  hinausgewiesen  Das  Schicksal  hal  es  gewollt, 
daß  ich  Jetzt  als  Berliner  Planer  olt  dieses  Gebäude- 
betreten  mutt,  ln  dem  auch  da»  Ev  Konsistorium  sei¬ 
nen  Silz  hol.  Die  Jelzl  Heimgegangene  hat  uns  Immer 
mit  Ihrem  laplercn  Wesen  begleitet  und  uns  Mul 
gemacht  wenn  wir  kapitulieren  wollten  Sie  war  in 
Heiligenbeit  und  im  Umkreis  Immer  so  elwas  wie 
eine  Müller  der  Kirche  Kaum  ein  Sonntag  verging, 
an  dem  sie  nicht  unter  der  Kanzel  saß  Die  Kirche 
Ostpreußen»  war  irr  ihrem  stillen  Dienst  gesegnet 
Diese  laplere  ostpieulllsche  Gulslrau  hal  Im  ganzen 
Kreise  Helllgenbeil  und  darüber  hinaus  ein  Beispiel 
gegeben,  dos  noch  longe  leuchten  wird.  Wir  könneo 
nun  Colt  danken  für  das  erfüllte  und  gesegnete  Le¬ 
ben  dieser  »einer  frommen  Dienerin. 

In  Namen  des  Berliner  Konvents 

ahum  Jtllffor  >iwt  htPIlIll  liffipr  Pf«iir**r 


Trokt-hnrr  ll«»nn*tr  ln  Kh«*lnl«nd-Pfalz  geirogt 

Von  tl«*n  23  Land  buschöle  rn  de»*  Landgattutc* 
Zw<»ibrücken.  div  »n  d«r  )«?tzt  obgctditovscnen  Deck- 
snison  im  Lande  Rheinland-Pfalz  und  Saarland  wirk¬ 
ten,  wuren  18  Warmhluthengale,  darunter  adi! 
Trakehner.  Die  Warmblufhengste  erzielten  Im  Schnttf 
24  Stuten,  wobei  der  Trakehner  Intermezzo  mit  29 
Stuten  un  dritter  Stelle  der  gefragtesten  Hengste 
steht  Audi  die  beiden  Trakehner  Fedor  und  Inkar¬ 
nat  stehen  mit  Je  25  Stuten  über  dem  Durchsrhnitl. 

M.  Ag 


Ahqlun/  emgegangen 

De»  1942  un  I  Uuptgestut  Trakehnen  geboren* 
Hengst  Abglanz,  der  1946.  in  der  hannover «dien 
Landesplordezuiht  wirkte  und  in  diesem  Jahr  in  dlt 
Trakehner  Herde  des  Gestütes  Hunnesrück  einge¬ 
reiht  wurde,  ist  einem  Herzschlag  erlegen.  M.  An 
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.Kamerad,  ich  rufe  dicht" 
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Treffen  der  1.  Naciinriiten- Abteilung 

1  tPr.)  Nachr.-Abt.  Königsberg  Pr.  Devau-KnUhof 
(1921  L9J4).  Das  diesjährige  Treffen  flndvt  am  19 

und  11  OkUibet  in  Wuppertal.  Hau*  Jullana  iBox 
men-Noid).  u\a\\  Anmeldungen  erbeten  an  Werner 
Kump.  5*  w  -Barmen.  Steinweg  30.  oder  Fern¬ 
sprecher  0  21216  99  00 


Ostpreußenblatt?  Gibt  es  das? 


Man  soll  es  nicht  für  möglich  Italien,  aber 
es  gibt  talsachUch  immer  noch  Landsleute,  die 
mehl  wissen,  daß  unsere  Heimatzoitung  über¬ 
haupt  existiert.  Bitte,  lieber  Leser,  schauen  Sie 
sich  um.  Wir  würden  uns  freuen,  wenn  wir 
Ihnen  für  die  Gewinnung  neuer  Abonnenten  aus 
nachfolgendem  Pratnienangebot  elwas  Hübsches 
zuschicken  könnten.  Sie  dürfen  selbst  wählen. 

Für  die  Werbung  eines  neuen  Dauerbeziehers: 

Oslpreußischei  Taschenkalenderi  Ostpreußen- 
karte  mit  farbigen  Stadtewappen,  tünl  Elchschau- 
fetabzeichen  Metall  versilbert:  Kugelschreiber 
mit  Prägung  .Das  Oslpreußenblatt';  Auloschlüs- 
setanhanger  oder  braune  Wandkachel  oder 
Wandteller  12,5  cm  Durchmesser  oder  Brief¬ 
öffner,  alles  mit  der  Elchsdiaulel;  Bernsteinab¬ 
zeichen  mit  der  Elchsdiaulel,  lange  oder  Bro- 
schennadeli  Heimatfoto  24X30  cm  (Auswahlliste 
wird  auf  Wunsch  versandt):  .Die  sdtönslen 
Liebesgeschichten*  von  Btnding  (List-Tasdien- 
buchji  Bink:  .Ostpreußisches  Lachen":  Bildband 
.Ostpreußen"  ILangewiesche-Biicherei);  .Der 
fliegende  Edelstein"  (von  Sanden-Guja). 

Für  zwei  neue  Dauerbezieher: 

Buch  .Sommer  ohne  Wiederkehr*  von  Rudolf 
Naujok:  Gral  Lehndorff:  .Ostpreußisches  Tage¬ 
buch":  .Ostpreußen  lm  Lied",  kleine  Langspiel¬ 
platte  (45  U  mm):  schwarze  Wandkachel 
15X15  cm  mit  Elchschaufel,  Adler,  Tannenberg- 
denkmal,  Königsbergei  Schloß  oder  Wappen 
ostpreußisdier  Städte,  Feuerzeug  mit  der  Elch- 
Schaufel. 

Für  drei  neue  Dauerbezieher: 

.Fernes,  weites  Land",  ostpreußische  Frauen 
erzählen;  Elchschaufelplakette,  Bronze  auf  Etchen- 
platte;  Der  Große  Shell-Atlas;  Wappenteller, 
20  cm  Durchmesser,  mit  Elchschaufel  oder  Adler 

Wer  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kann, 
erhält  aut  Wunsch  ein  weitergehendes  Angebot. 
Ersalzlieterurig  bleibt  Vorbehalten. 

Es  werden  die  an  die  nebenstehende  Anschrift 
gesandten  Bestellungen  prämiiert.-  diese  sollen 
also  nicht  bei  der  Post  verbudrt  werden.  Aut 
leder  neuen  Bestellung  gibt  der  Werber  seinen 
Wunsch  an,  die  Gutschritten  können  auch  zum 
Aufsammeln  stehen  bleiben.  Die  neuen  Abon¬ 
nenten  müssen  selbst  unterschreiben. 

Eigenbestellungcn  und  Abonnemenlsertteue- 
rungen  nach  Wohnsitzwechsel  oder  Reise  sowie 
Austausch-  unrl  Ersatzbestellunqen  werden 
nicht  prämiiert,  ebenso  nicht  Bestellungen  aus 


Sammelunterkünlten  oder  mit  wechselnden 
Wohnort,  da  der  Dauerbezug  von  vornherein 
unsicher  ist. 

Ufer  abtr«*nnen 

Hiermit  bestell*  »di  bt»  au!  Wid»»mif  die  ZHtune 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  dpi  I  amlsmannsrhatl  O.,0t„iiß„n  i>  V 

Dl»  Znluno  er»du*inl  wörheniluh 

Den  Bezugspreis  In  Höhe  von  2,—  DM  bltt«  ich 

monailld)  im  vornti»  durch  die  Post  zu  erheben. 

Vor-  und  Zuname 

Poslleltzdhi  ~  Wohnort 


SlraUc  und  Hausnummer  oder  Postorl 

D»,u®  Unter.*  Mb 

Ich  bitte,  mirh  in  der  Kartet  meines  Heimatkreise- 
tu  führen.  Meine  letzte  Hefmaiansrhntt: 

Wohnort  Straße  und  HausnumB»'* 


Kreis 


Geworben  durch 

Vor-  und  Zuname 

vollständige  Postanschrift 
Als  Werbeprarnle  wünsche  Ich  _ 


Als  oltenc  Brleldrucksadie  tu  senden  an 

Das  Oslpreußenblatl 
Vertrlcbsabtel/ung 

2  Hamburg  13  Postlach  804 7 


Kindei, aus  Ostpreulten, 
die  ihre  Angehörigen  suchen! 

J.  Aus  Ostpreußen  werden  Angehörige  gesucht 
für  einen  Jugendlichen.  der  vermutlich  mil  Vor¬ 
namen  „Manfred''  heim  und  etwa  194  t  geboren 
wurde.  Er  hat  graugrüne  Augen  ,ln(1  dunkelblonde» 
Haar.  Man r red  war  zusammen  mit  seiner  Muttei 
und  »einem  Großvater  Anfang  1»|.’,  mit  Pferdefuhr- 
werk  ln  einem  Treck  auf  der  Flucht.  Unterwegs 
ein«  der  Wagen  entxwai.  Oie  Muttei  war  noch  ein¬ 
mal  nach  dem  Wogen  zutUckgegangeii  um  Nah 
rungsmlttel  zu  holen  und  wird  seitdem  vermint 
Der  Groüvater  Ist  spater  auf  der  Flucht  verstorben 

J.  Vermutlich  aus  OstpreuOcn  werden  Angehörige 
gesucht  für  einen  unbekannten  Knaben  der  am 
9  3  1  945  In  Buckowiu.  Kreis  '„uuenbmg  Pommern 
aufgefunden  wurde  Der  Junge  muü  kurz  vor  der 
Auffindung  geboren  worden  soin  und  wurde  nur 
tn  einem  Kissen  und  einer  Decke  eingcwick-lt  au! 
einem  Trcckwagen  gefunden.  Wkhrend  der  Auf- 
flndungszoit  sollen  sich  hauptsächlich  Flüchtlings¬ 
trecks  aus  Ostpreußen  in  oder  bei  Buckowin.  Kreis 
hauonburg  Pommern  aufgchalten  haben.  Ein  Bild 
von  ihm,  autgenommen  19B2,  ist  aul  dem  Jetzt  aus- 
hangenden  Bildplak.it  Nr  3«  mit  der  Nummer 
IM  432 

3.  Vennutllcli  aus  OstpreuUen  werden  Angehörige 
gesucht  für  Karl-Heinz  Obst,  geb  18  9.  HM4  Der 
Jugendliche  war  als  Kleinkind  bei  einem  Ftücht- 
ttngatranaport,  der  Anfang  Mal  I94f.  In  Bitterfeld 
eintraf.  Flüchtlinge  aus  diesem  Transport  gaben 


an  daß  die  Mutier  unterwegs  bei  einem  Flleger- 
iingrtff  auf  den  Transporten«  umgekommen  »ei 
Ihr  Name  wäre  Hilde  Obst  und  sie  soll  aus  Ost 
Preußen  geflüchtet  sein 

4.  Vermutlich  aus  Allenstein  wird  Irmgard  heiß 
geb  13  4.  1920  In  Allenstein.  gesucht  von  Ihrem 
Sohn  Günther  l.cill,  geb.  2.  3.  1040.  Es  ist  mög¬ 
lich.  daß  Itmgard  Lelü  zuletzt  m  Kosnowo  Kreis 
Allenstein.  bei  einem  Bauern  ln  Stellung  war 
s.  Aus  Freudenlal,  Kreis  Heülgenbetl.  wird  Paul 
s  1  e  g  m  u  n  d  ,  geb.  5.  4.  1902.  gesucht  von  seinem 
Sohn  Horst  S  1  e  g  rn  u  n  d  .  geb  24.  5.  1935.  Der  Ge¬ 
suchte  wurde  In  Westpreußen  von  seiner  Familie 
getrennt. 

•>.  Aus  Gumbinnen.  Goldaper  Straße  19  b.  wird 
Gertrud  Adelsbergcr.  geb.  Heidemann,  geb 
25.  7.  1908  gesucht  von  Ihrer  Tochter  Sigrid  Ursula 
Adelsberger,  geb.  15  4.  1934.  Die  Gesuchte 

wurde  zuletzt  Im  Februar  1945  In  Elbing  gesehen 
7.  Aus  Grüncnfeld.  Krois  lletllgenbcll.  wird 
Frieda  Korinth,  geb  in.  4  1913  gesucht  von 

ihren  Kindern  Manfred,  geb.  7.  12  1942  Christa 
geb  24.  7,  1938.  und  Inge,  geb.  12  5.  1937.  Die  Ge¬ 
suchte  war  vor  der  Flucht  bei  einem  Bauern  Heide¬ 
mann  in  Perwllten  als  Hausangestellte  tätig 
8  Aus  Hohenfried.  Kreis  Gumbinnen,  wird  Olto 
Heinrich,  geb  1903.  gesucht  von  seiner  Toch¬ 
ter  Christel  Heinrich,  geb.  21.  12.  1933  Der 
Gesuchte  soll  in  Hohenfried  bei  der  damaligen 
Deutschen  Reichsbahn  beschäftigt  gewesen  sein, 

9.  Aus  Insterburg  bzw.  Kreis  Insterburg  wird 
Ella-Mets  Gröger  gesucht  von  Ihrer  Tochter 


Brigitte  Gröger,  gob  17.  1.  1939  Die  Paten  von 
Brigitte  Herta  K  a  m  m  r  1  e  s  und  Erika  K  u  I  - 
lack  werden  ebenfalls  gesucht 
10  Aus  Rastcnburg.  Angerburger  Straße  7  oder  9. 
wird  Viktoria  Stcl  kette,  geb.  etwa  1924.  ge¬ 
sucht  von  ihren  söhnen  Helmut  S  t  e  I  k  c  1 1  e 
geb.  25.  4  1943.  und  Manfred  s  l  e  I  k  e  I  t  e  ,  geb. 
17  9  1944  Die  Gesuchte  soll  bis  1945  ln  einem 
Speiserestaurant  In  der  Angerburger  Straße  ah 
Küchenhilfe  gearbeitet  haben 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  2  Hamburg  13.  Park- 
illee  86,  unter  Klndersuchdlenat  ihm. 

Auskunit  wird  erbeten  über . . . 

Landwirt  Otto  Hantel  und  Ehefrau,  verw 
Rehberg  sowie  Obeibeschlagmeister  Kurt  Han* 
t  c  1  ferner  Martha  Hantel,  geb  Rehberg,  und 
Otto  Rehberg.  sämtlich  aus  Heinrichsdorf  Krei* 
Brauns berg 

Werner  Kldszun  (geb  am  25.  August  1921) 
aus  Insterblick.  Kreis  Instorburg  Er  war  Soldat 
an  der  Ostfront  und  wird  seit  August  1943  vermißt. 

Max  K  u  r  g  i  n  s  k  t  (geb  etwa  1920)  aus  dem 
Kreis  Mohrungen.  Wachtmeister  bei  der  Nachrich¬ 
tenabteilung  291;  ferner  über  Arthur  Ztggert 
(geb  etwa  1915)  aus  Tannenwalde  oder  Cranz  Er 
war  zuletzt  bei  der  Feldpolizei. 

Krau  Naujok*  (Vorname  unbekannt)  aus 
Könitgsberg-Borkenhof.  Nelkenweg  ln  sie  soll  jetzt 
ln  der  Umgebung  von  Elmshorn  wohnen. 


.  Anna  Witt  geb  Sxur.  oder  Angehörige,  aus 
Engem.  Kreis  Goldap. 

Zuschnitten  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  2  Hamburg  13.  Park- 

illee  80 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Roman  Staschinski.  ge¬ 
boren  am  8.  September  1912  ln  Ostrowitt,  Kreis 
Löbau  (WestpreuDen).  bis  zum  1  Oktober  1937  bei 
seinem  Vater  In  Venedien.  Kreis  Mohrungen.  wohn¬ 
haft  war.  Wohnort  1937  39  Weskenlt.  Gemeinde  Rol- 
chortswalde.  Krois  Pr.-Holland.  1939  40  bei  der  Wehr¬ 
macht.  1940  43  Schilfer  ln  Weskenlt  und  ln  Döbern. 
Kreis  Pr  -Holland,  polizeilich  gemeldet.  Ab  1.  April 
1943  wieder  Wehrmacht  Zuschriften  erbeten  unter 
Sachgebiet  MS  FLA 

Es  werden  Zeugen  gesucht,  die  über  die  ehema¬ 
ligen  ArbelUverh.'tltnivse  des  Gustav  G  ii  d  e  I  I  a  . 
geb.  am  2.  November  1K99  In  Merunen,  Kreis  Treu¬ 
burg.  zweckdienliche  Angaben  machen  können.  Fr 
•»oll  vor  1939  In  einem  etwa  250  Morgen  großen  land¬ 
wirtschaftlichen  Betrieb  bei  Verwandten  gearbeitet 
haben. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  2  Hamburg  13.  Park¬ 
allee  86 


füUGB 


Welche  nett  ausseh.,  alleinst.  Witwe 

b.  45  J..  mit  heit.  Gemüt  u.  gut. 
Figur  sucht  Wohn  ge  mein  sch.  u. 
schreibt  mir  m.  Bild?  Ich  bin 
Königsberger.  ev..  dunkel.  57  1.75. 
sehr  verträgt  ,  mit  Sinn  für  alles 
Schöne  u  gepflegte  Häuslichkeit. 
Als  Hundworksm.str.  habe  ich 
eine  gute  Pos  .  besitze  ein  schön., 
mod  et  nge  rieht.  Eigenheim  I. 
Uni. -Stadt  i.  südl.  Schwarzwald. 
Nach  sehr  glückt.  Ehe  verw.  u. 
des  Alleinseins  überdrüssig,  hoffe 
Ich.  auf  dies.  Wege  eine  Lands¬ 
männin  zu  find.,  die  die  gleich. 
Inte  ress,  hat  u.  eine  evtl.  Heirat 
b  gegenseit.  Versteh,  nicht  aus- 
sch  ließt  Zuschr.  erb  u.  Nr.  44  928 
Das  Ostprcußenblatt.  Anz.-AbL, 
Hamburg  13 

Mädel  zw.  bald.  Heirat  Nur  ernst* 
gern  Bitdzuschr.  erb.  (zurück)  u. 
Nr.  44  872  Das  Osipreußenblatt, 
An/.. -Abt.,  2  Hamburg  13 

Raum  Hagen:  Möchte  eint,  nettes 
Mädel,  auch  Witwe  m.  Kjnd, 
zwecks  Heirat  kennenl.  Bin  Ost¬ 
preuße.  38  1.72.  ev.  Nut  ernstgem. 
Bitdzuschr.  erb.  u.  Nr.  44  807  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  2 
Hamburg  13. 

Jg.  Oslpreußln,  An!  30  1,65.  ev..  gut 
aussehend,  Behördenangestellte, 
möchte  gerne  einen  chrlstl.,  lie¬ 
benswerten  Herrn  zw.  harmon. 
Ehe  kennenlernen.  Frdl.  Bildzu¬ 
schrift.  erb.  u.  Nr.  45  019  Das  Ost- 
preuUcnblatt,  Anz.-Abl.,  Ham¬ 
burg  13.  _ 


Eine  seltene 
Gelegenheit 


Saarland:  Neubau  wohng..  4  ZI. 
KU.,  Bad.  Balkon,  Garage  mögl.. 
ruh.  Lage,  verkehrsgünstig,  an 
sol.  Landsleute  zu  vermiet.  Anfr 
erb.  u.  Nr.  44  989  Dös  Ostpreu¬ 
ßenblau.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Ostpr.  Rentnerin  sucht  eine  Heimat 
bei  Landsleuten  ohne  Kinder 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  44  995  Das 
Ostpreußenblatt  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 

Greifenhagener  Filzpantoffel  Lie¬ 
fert  preiswert  O.  Terme.  8070  In¬ 
golstadt  440  80 

Wohnungstausch!  Biete  in  Ober¬ 
ursei  (Taunus)  l-ZIm.- Wohnung, 
gr.  Wohnküche.  Flur.  Bad  Kel¬ 
ler.  Boden.  Miete  42  DM  (LAG). 
Suche  gleichwertige  in  Hamburg. 
E.  Linke.  HH-Wandsbek,  Waid¬ 


bietet  sich  älterem,  unabhängi¬ 
gem  und  rüstigem  Ehepaar,  das 
in  idyllischer  ländlicher  Um¬ 
gebung  der  Lüneburger  Heide 
seinen  Lebensabend  verbringen 
möchte.  3-Zlmmer-Wohnung  ln 
einem  Landhaus  mit  reich¬ 
lichem  Nebenraum  für  Klein¬ 
viehhaltung  und  Garten  gegen 
Betreuung  der  Wohnräume  des 
Im  Rheinland  lebenden  Besit¬ 
zers.  Keine  weiteren  Bewoh¬ 
ner  Im  Haus! 

Ausführliche  Zuschriften  mit 
Lrumundsangaben  unter  44  916 
Das  Ostpreußenblau.  Anz.-Abt., 
1  Hamburg  13. 


Ein  Haus  $• 

wies1  Mjk 

mehr!  Mjlä 


Kommen  Sie  nach 


Frankfurt 


ln  die  weltoffene  Mainmetropole.  Für  unsere  50  Lebens- 
mittelßluilcn  suchen  wir 


Verkäufer 

Verkäuferinnen 

Kassiererinnen 


Ein  Haus  wiegt  mehr  als  die 
meisten  anderen  großen  und 
kleinen  Wünsche.  Darum  ist 
jede  Mark,  die  Sie  für  den  Er¬ 
werb  von  Haus-  oder  Woh¬ 
nungseigentum  verwenden, 
ganz  besonders  gut  angelegt! 
Auch  Sie  können  bauen,  wenn 
Sie  Bausparer  werden. 

Am  besten  wenden  Sie  sich  an 
einen  unserer  öffentlichen  Be¬ 
ratungsdienste  oder  direkt  an 
das  Wüstenrot-Haus  in  714 
Ludwigsburg 


und  die  es  werden  wallen.  Interessenten  erhalten  bei  uns 


eine  gründliche  Kaittonausblldung 


Wir  bieten  gutes  Gehalt,  hohe  Leistungs¬ 
prämien  und  sonstige  Vergünstigungen. 
Möbl.  Zimmer  werden  von  uns  beschafft. 


1  Leerzimmer 

m.  Nebengelaß  wird  v.  alt 
O.stpreußm  i.  Raum  Lüneburg 
oder  Hameln  gesucht.  Angeb. 
erb  u  Nr.  44  988  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Suche  den  Partner  (mögl.  Handwer¬ 
ker).  der  einsam  Ist  u.  sich  v. 
einer  iirb  häüsL  Freu  verwöh¬ 
nen  lassen  möchte.  Bin  Witwe  tn. 
Haus  u.  Landwirtschaft.  25  1.65, 
ev.,  blond  u.  habe  2  kl.  Mädchen. 
Zuschr.  erb  u.  Nr  44  77 1  Das  Ost- 

Ereußenblatt.  Anz.-Abt.,  2  Ham- 
urg  13. 


Oslpreuße.  fr.  Gaststättenbesitzer, 
sucht  ahnt.  Lcbcnskameradm  m. 
ng.  Betrieb  (etwas  Vermög.  vor¬ 
handen).  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  44  898 
Das  Ostprcußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. _ 


Schreiben  Sie  une.  Wir  antworten  sofort 


Großlo  deultdiB  Boutporkott« 


Teepilz-Ableger 

zw.  Bereitung  eines  wohl¬ 
schmeckenden  ostpr.  Gesund¬ 
heit  sgetränkes  mit  genauer 
Zuchtanleitung,  Stuck  10  DM. 
gibt  ab  Max  Zwingrnberg, 
23  Kronshagen.  Eckernf.  Chaus- 


Scliade  &  Füllgrabe 

Lebensmlttelfllialbetrieb 
6  Frankfurt  Main  1 
Hanauer  Landstraße  161—173 
Postfach  2205 


Nordrh.-Westf.:  Ostpreußin,  led, 
ev..  20'  s  1.70.  dunkelbld.,  sehlk. 
wünscht  d  Bekanntsch.  eine 
ehrl.  Herrn  zw.  spät.  Heirat 
Mögl  Bildzuschr.  (ehrenwörtl 
zurück)  erb.  unter  Nr.  44  900  Da 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham 
bürg  13? 


Kaum  Mönehrngladbarh:  Landwirt. 
Witwer,  jetzt  Armaturenprüfer, 
alleinstehend.  50  1,68.  schik.,  mit 
groß.  Haus  u.  Obstgarten,  sucht 
eine  alleinst.  Kriegerwitwe  zw. 
gemein*.  Haushaltsführung.  Spä¬ 
ter  bei  gegenseit.  Zusage  auch  m. 
Heirat  einverstanden.  Steile  Jetzt 
3-Zlm.- Wohnung  zur  Verfügung. 
Bildzuschr.  erb.  u  Nr  45  018  Das 
Ostpreußenblau.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Nettes  Mädel.  26,1.74.  dunkel,  schik. 
ev..  wünscht  einen  Herrn  m. 
etwas  Bildung  zw.  Heirat  kennen- 
zul.  Wer  schreibt  mir  m.  Bild 
(zurück)  u.  Nr.  44  899  Das  Ost 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13? 


Ich  biete 


Mehrere  kleiner  Häuser  b.  Weißenburg,  diese  sind  sofort  be¬ 
ziehbar.  Wasser-Kanalanschluß  und  Licht  vorhanden. 

ab  12  000  DM 

Kxistenz-MUhlen-Neubau  mit  Wasserkraft  u.  Forenwasser,  ge¬ 
eignet  für  Industrie  oder  Caf6,  auch  für  andere  Zwecke,  da 
eigene  Stromerzeugung  Sofort  beziehbar. 

88  000  DM.  Anz.  25  000  DM 
Geschäftshaus  m.  Wohnhaus  1.  Plelnfeld  85  ooo  DM 

Bauernhäuser  mit  Scheune  u.  großem  Garten,  sofort  bezieh¬ 
bar.  Geeignet  als  Nebenerw. -Siedlung.  Solche  habe  ich  meh¬ 
rere  ab  18  000  DM 

Sägewerk,  gute  Existenz,  mit  6500  qm  Gelände  sofort  zu  über¬ 
nehmen  (Vollgatter).  66  000  DM 

Sägewerk  mit  allen  Hobel-  und  Frfißmuschlncn.  Gelände 
44  000  qm.  mit  e4g.  Gleisanschluß.  Belegschaft  45  Mann 

2  000  000  DM 

Sägewerk  mit  VoLlgatter.  Gelände  1400  qm  55  ooo  DM 

B.H.-  u.  Miederfab  mit  250  Beschäftigte  1  000  000  DM 

Baugeschkft  mit  Belegschaft  400  Mann  500  000  DM 

Fuhrunternehmen  mit  28  iLaatautos  1  000  000  DM 

Likörfabnik  mit  Weungroßhandlung  400  ooo  DM 

Tankstelle  mit  Werkstätte  u.  Auto-Vertretungen  und  Fahr¬ 
schule,  alles  mit  Personal  und  einem  Fahrlehrer  (Neubau). 
Gute  Existenz.  240  000  DM 

Bitte  schreiben  Sie  mir.  wenn  Sie  kommen.  Lastonausgloich 
ward  ln  Zahlung  genommen.  Auch  Bausparkasse  kommt  In 
Anrechnung.  Finanzierung  wird  allen  Käufern  angeboten. 

Hans  Schwengkreis 

Immobilien  und  Grund.stücksvermittlung 
8908  Krumb. -uh.  Hopfenweg  15 


Frauen 

von  18 — 50  Jahren 

die  Interesse  an  der  psychiatrischen  Krankenpflege  haben, 
werden  als  Htlfsptlegerinnen  eingestellt.  Vorbildung  nacht 
erforderlich  Ausbildung  7.ur  Pflegerin  und  Krankenschwester 
Ist  möglich.  —  Vergütung  nach  Tarif  —  Anfangsgehalt  54«  DM 
mtl.  und  Famlllen-Zusehlag  —  zusätzliche  Altersversorgung  — 
Unterkunft  und  Verpflegung  Im  Hause. 

Landeskrankenhaus  Heiligenhafen 

—  Krankenpfieoesdiuie  —  2447  Heiliflonhofen  Holst.  (Ostseöbad) 


OTTO  STORK 

macht  alle  Ostpreußengruppen 
auf  seinen  außergewöhnlichen 
schönen 

Farblichtbild-Vortrag 

Ordensland  Ostpreußen 

(eine  Ferienreise  durch  das 
Land  zwischen  Weichsel  und 
Memel 

mit  seinen  eigenen  und  oft  prä¬ 
miierten  Farbdiapositiven  auf¬ 
merksam.  Kein  Verleiht 
Anfragen  bitte  möglich«  früh¬ 
zeitig  zu  richten  an  Otto  Stork, 
7761  Gaienhofen  üb.  Radolfzell, 
Postfach  6. 


Ostpr.  Wwe.,  51  J.,  ev.,  vollschlk.. 
solide  und  häuslich  (Krebs),  mit 
Eigenheim  u.  Garten  auf  deir 
Lande,  Stadtnahe,  wünscht  die 
Bekanntschaft  eines  ehrl..  aufr. 
Herrn  bis  60  Jahre.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  45  003  Das  Ostprcußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Ostpreußin,  ev..  34  1.67.  dunkelbld, 
mochte  einen  gesund.,  ev..  sol. 
Herrn  kennenl.  Wer  schreibt  mir? 
Nur  ernstgem.  Bildzuschr.  erb. 
u.  Nr.  44  925  Das  Osipreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


stpreußin,  46  J..  ev  .  sucht  d.  Be¬ 
kanntsch.  eines  charakterfest. 
Herrn.  (Mit  Kindern  ebenfalls 
angen.)  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  44  971 
Das  Ostpreußen  blatt,  Anz.-Abt.. 
2  Hamburg  13. 


Für  sofort  oder  i.  Oktober  I»«  Junge  examinierte 


Schwestern  und  Dauernachtwache 


stpr.  Mädel,  27/1,65.  ev..  mittelbld., 
blauäugig,  vollschlk..  sucht  liebe¬ 
voll..  zuverläss.  Lebenskameraden 
b.  35  J  .  der  ihr  treu  z.  Sette  steht 
u.  mithilft,  ein  schön.  Haus  zu 
bauen.  Grundstück  i.  Dortmd.  u. 
Eigenkapital  vorh.  Elg.  Erapam. 
wären  erwünscht,  aber  nricht  Be¬ 
dingung.  Es  wird  mehr  Wert  auf 
ostpr.  Tüehtigk.  gelegt.  BUdzu- 
schr  erb.  u.  Nr.  44  973  Das  Ost- 
preußcnblatt.  Anz.-Abt.,  2  Ham¬ 
burg  13. 


gesucht.  Viktoria-Ho«pltai.  Bad  Godesberg.  Leitender  Arzt 
Dr.  Graf  Lehndorff. 


KAISER  SAKE 

O^rs-LIFS  2.0PS 
l  •*  DM  I69.PO 
ägPjt  •  2  J*hr«  OaranO* 

Ir  l  •  2  Tag«  RucfcgaOefMtt 
JWKll  •  Lieferung  fochtiri« 

*ü  Fabfihiigcr 
i)  •  Koin7l«Mul»t*Uo 

•  Kein  Zwfcct»«nK»r»d*l 

•  Ketn  V«»  IratwvwlLaur 

Bitte  F*flarflwi  5*«  QuälfWOipiljt 
M  OIEHL.  •  Ab*aiu«<|  56 


Beh. -Angestellter  in  geh.  Position. 
53  1,74.  möchte  Witwe  passenden 
Alters  in  Köln  a.  Rh.  kennenlern. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  45  018  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Kinderlose  Ehepaare  -  sehr  wichtig ! 

Ist  Ihnen  bekannt,  daß  beim  Tod  eines  Ehegatten  der  andere 
nicht  Allelncrbc  wird?  Ohne  Testament  erben  die  Verwandten 
mit!  Das  Taschenbuch  ^Piivattestamcnt-  gibt  Auskunft.  Beisp  . 
Muster  und  Jetzt  gr.  Stammbaum.  Das  Testaments-Erbrecht 
leicht  verständlich  für  jedermann,  68  S.  nur  4,80  DM  plus 
Porto  o.  Nadin.  Die  kleine  Ausgabe  lohnt  sich!  Postkarte  ge¬ 
nügt.  Buch-Flämig,  Abu  10,  7  Stuttgart.  Schlosserstraße  22. 


BETTFEDERN 

/■N  (ouch  hondgeichlitsene) 

ini«tt«,  ftrtige  Betten, 

)  das  moderne,  elegante 

rfrfnfj^  KARO-STEP 

Isttwöidw,  D atmend »eken 
Seit  1892  direkt  von  der  Fodifirma 

Rudolf  Blahut 

Stommhaes 

1493  Furth  i.  WoM.  Moränlr.  131 

Avtluhriiches  Angebot  kotientot 


Raum  Had.-Württ.:  Ostpreuße.  An¬ 
fang  70.  fr.  Bauer,  m.  gehob. 
Rente  u.  Ersparn..  wünscht  eine( 
Frau  zw.  55 — 62.  ehrlich  u.  ländl., 
zw.  gemein«.  Haushaltsführung 
kennenzul.  (Evtl,  auch  mit  Anh.) 
Größere  Parten  e-Wohng.  (vier 
Zim.)  vorh.  Zuschr.  erb.  u.  Nr 
44  991  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-| 
Abt..  Hamburg  13. 


Masthühnchen,  Knten  und  Puten 

M.isth&hnchen.  schwere  Rasse.  3 — 4  Wo.  90  Pf,  4 — 5  Wo.  1.20.  5—8  Wo. 
1,60  DM  (Lieferung  nach  Vorrat).  Pekingenten  3—3  Wo  1.70,  3—4  Wo 
2.10.  4—5  Wo.  2.50  DM.  Puten  6  W.  7.—  DM.  Über  JungkÜken  u.  Jung- 
hennen  kostenl.  Preis!,  anf.  Leb.  Ank.  gar.  Vermehrungszuchtbetrieb 
Jos.  Wittenborg,  4831  Kaunitz,  Abt.  110.  Postfach  47,  Telefon  Schloß 
Holte  8  34. 


Wir  Huchen  für  unseren  Geflchäftahaushalt 

1  tüchtige  Hausgehilfin 

evtl,  kinderloses  Ehepaar 

Der  Männ  könnt«-  ln  meinem  Betrieb  arbeiten 

Wir  bieten  roltßemäße  Entlohnung.  FumiitenansctUuti.  s«u»tag 

n.-u-ti mittag  und  Sonntag  frei  oder  nach  Vereinbarung. 

Wir  wünschen  gute  Kochkenntnis»-  und  sofortigen  Eintritt, 
schrillt  Bewerbung  mit  Zeugnissen  sind  zu  richten  an. 

Familie  Helmut  Gerber 
Chanipignon-Groflkulturen 
Toffen/Bern  (Schwel*) 


Alletnst.  Herr  sucht  eine  Lebens- 
kameradln.  die  Ihm  die  kürzt, 
verstorb.  Frau  ersetzt.  Sie  muß 
Fisch  od.  Skorpion  sein  o.  aus 
Ostpr.  stammen.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  44  rn  Das  OstpreuOenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  IS. 


finden  Sie  in  unserer  Liste,  die  wir  Ihnen  gern  auf  Anforderung 
übersenden. 

Geschmackvolle  Wandteller  und  -kacheln  mit  den  Wappen  ost¬ 
preußischer  Städte  oder  der  Elchschaufel,  Brieföffner,  Lesezeichen 

und  viele  andere  schöne  Geschenkartikel  stehen  für  Sie  zur  Aus¬ 
wahl;  ebenso  Alberten  für  unsere  oslpreußischen  Abiturienten 
Bitte  fordern  Sie  unsere  Liste  an. 

Wenn  Sie  in  Hamburg  wohnen  oder  gelegentlich  einmal  nach 
Hamburg  kommen,  dann  würden  wir  uns  über  Ihren  Besuch  freuen 


Heimatliche 

Geschenke 

für  jede 
Gelegenheit 


Ostpr.  Autorlrktrtker,  tS/l.n.  weht 

nettes  Mädchen.  Bildzuschr.  erb. 
u.  Nr.  4«  927  Das  OstpreuOenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Schlosser.  337,65,  ev..  *ol.,  verständ¬ 
nisvoll,  nicht  orlsgeb..  sucht  eine 
sympath  Ehegefährtin  ab  20  J. 
Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  44  851  Das 
Ostpneußcnblatt,  Aiw.-Abt,  2 


Holm-  und  Nabonvardlenit- 

lormtiMW  kort«  loi  Itf  Minnor ».  FraaenOberahM» 

■rokfs.lt.  Udtt.  66  Mm**  6.<(ick«aUU.  43  » 


Hamburg  13. 


Welches  hcbevoUe.  ev.  Mädchen 
möchte  mit  mir  zw.  spät  Heirat 

l.  Verbindung  treten?  Bin  *1  J» 
berufstätig  u  besitze  otg.  Heim 

m.  Gart.  (Baum  Köln)  Btldzu- 
schr.  (zurück)  erb  u  Nr  44  873 
Das  Ofttpneuöenblatt.  A  HZ. -Abt 

2  Hamburg  13. 


Kon!  Verlag  G.  m.  b.  H.  /  Abt.  Heimofandenken 
Homburg  13,  Parkallee  86  tei  45?5  4i  47 
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Das  Ostpreußenblatt 


Wer  kann  Auskunft  Reben,  wo  die 

weibl.  Insassen  aus  dem  Taub- 
stummenheim  Königsberg,  Kraus¬ 
allee.  untergebracht  worden  sind? 
Nachr.  erb.  Fr.  Herta  Thür.  2961 
Wiesens  210  (Ostfriesl). 


nne/denr-^-r  fcimwwW» 

Gutschein  Nr.  ui 

•  Die  „KUNTERBUNTE  GortenwBlt*  1 

mit  2KUorbij»n  llumonüildorn  und  «Mm 
neuen  Anregungen  für  die  Heibttpflonisog 
erholten  Gartenfreunde  kottenloi  vom  ob- 
bekannten  Gärtner  Pötsdik» 

404  NEUSS  2 

(Auf  Poitkorl«  geklebt  •inwndtn  oder  nur 
_ Gufidltia  Nr  oiwbewM 


Widminncr  Landsleute!  Wer  kennt 
meinen  Ehemann,  den  Schneider 
war  m.  ihm  beim 
400  (Bekleidungs- 


Gesurhl  werden  frühere  Mit¬ 
arbeiter  sowie  der  Steuerbera¬ 
ter  der  Firma  Carl  Matthes.  In¬ 
haber  Albert  Gräf  und  Johan¬ 
nes  Kind,  Mineralwasserfabrik 
und  Bierverlag,  Königsberg  Pr.. 
Traghelmer  Kirchenstraße  68, 
zwecks  Auskünfte  für  den  La- 
stenausgleich.  Unkosten  werden 
erstattet.  Bitte  aich  melden  bei 
Frau  Helene  Schramm.  8704 
Uffenheim,  Friedrlch-Ebert-Str. 
Nr.  10. 


Paul  Arndt. 

Inf.-Ers.-Bat.  _ 

kammer)  v.  1939  bis  Herbst  1944 
teils  i.  d.  besetzt.  Gebieten  (Tsche-; 
choslowakel.  Polen,  zuletzt  Ruß¬ 
land)  zusammen?  Bitte  meldet 
Euch.  Unkost.  werd.  erstattet. 
Frau  Anny  Arndt.  505  Porz-i 
Wfahn.  H.-Aeßldlus-Straße  18. 


Einige  Sommelbesleller  noch  gesucht 


Name:  unbekannt 

Vorname:  vermutl.  Ingeborg 

geb.:  etwa  1942 

Augenfarbe:  braun 
Haarfarbe:  dunkelblond 
Ingeborg  soll  am  12.  12.  1945  mit 
olner  Frau  Müller,  die  einen 
Sohn  Gerhard  und  eine  Toch¬ 
ter  Erika  hatte,  nach  Berlin. 
Nordmarkstraße.  gekommen 
sein.  Frau  Müller  soll  das  Mäd¬ 
chen  bereits  ln  Alt-Rosenthal. 
Kr.  Rastenburg.  Ostpr..  betreut 
haben.  Nadir,  erb.  u.  Nr.  44  967 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 
2  Hamburg  13. 


nur  dm  57,-  /- - **  /.WRiradwooeB 

- - — L  Kos1erigr6fl«»6iS7i20cm 

L  ifep  Irogkratf  isokg.  Kugelig 

‘  Lullbereltu«g3J0i»0mm 

*“•  Anhäng. -Kuoole.doiu  I 

.  Siahlrahr-Muidcnkorn 

Kugellager.  85  Lir.  tahoii 
Luftberellg.490i100mmcc  . 
70  Ltr.  Inhalt,  lufiberei  ' 
SLf  fung  320x60  mm  nur  DM45,- 
Besonders  stabile  Ausführung  -  Rückgoberedi! 
Ricbler  &  Mohn  1)0  5762  Hachen  t.  \\ 


Suche  meinen  verschollenen 
Mann,  d  Fleisch  beschauer  Ja¬ 
kob  Toleikls.  geb.  16.  5.  1900  ln 
Schompethen  (Kcbbeln).  Kreis 
Memel.  Angebl.  1945  l.  russ.  Ge- 
fangensch.  1.  Ural  i.  KJuby- 
schew,  Bahnstation  Samara,  ge¬ 
wesen.  Wer  war  mit  Ihm  zu¬ 
sammen  u.  kann  mär  über  sein 
Schicksal  Nachr.  geb.?  Frau 
Käte  Garbrecht,  verw.  Tolol- 
kls.  2213  Wüster.  Ostland-Sied- 
lung  28. 


Gesucht  wird 

Anton  Zaremba 

geb.  5.  5.  1926  1.  Jonkendonf. 
Kreis  Allensteln,  Ostpr.  Der 
Gesuchte  soll  sich  1948  im  La¬ 
ger  7181  Rustawi  bei  TlfLis.  Ruß¬ 
land,  befunden  haben.  Welcher 
Mitgefangene  kann  weitere 
Auskunft  geben  an  Franz  Za¬ 
remba,  24  Lübeck.  Im  Eulen¬ 
nest  41? 


Landsleute  trinkt 

PETERS  -  KAFFEE ! 

Konsum-Kaffee  500  g  5.28  DM 

Haush. -Mischung  500  g  6,28  DM 
garantiert  redner  Bohnenkaffee, 
nur  auf  Wunsch  gemahlen.  Ab 
25  DM  portofreie  Nachnahme 
abzüglich  2  •/•  Skonto.  Bet  klei¬ 
nen  Mengen  Portoantdl. 
ERNST  A.  PETERS,  Abt.  Ostpr. 
28  Bremen  1,  Fehrfeld  50 


In  Erbangelegenhelten  werden  Frau 
Anna  Ungefug  oder  deren  Töch¬ 
ter  Ilse  und  Lotte,  wohnhaft  Kö¬ 
nigsberg  Pr  -Hufen,  Robertstraße 
Nr.  2.  gesucht.  Wer  über  deren 
Verbleib  oder  jetzigen  Aufenthalt 
Auskunft  geben  kann,  wird  ge¬ 
beten.  sich  gegen  Erstattung  der 
Unkosten  zu  melden.  Frau  Erna 
Löffelhardt.  773  Villingen  im 
Schwarzwald,  Friedrichstraße  12. 


Name:  unbekannt 

Vorname:  evtl.  Christiane 

geb.:  etwa  1944 

Augenfarbe:  braun 
Haarfarbe:  mittelblond 
Christiane  kam  im  September 
1945  mit  einem  Kindertransport 
vermutlich  aus  dem  Kinder¬ 
lager  Krauseneck  bei  Rastcn- 
burß,  Ostpr.  über  Küstrin  nach 
Berlin.  Welche  Schwestern  be¬ 
gleiteten  den  Transport  und 
können  über  die  Herkunft  des 
Mädchens  Auskunft  geben? 
Nachr  erb.  u  Nr  44  966  Das 
Ostpreußen  bl  att,  Anz.-Abt.,  2 
Hamburg  13. 


Wer  kann  Auskunft  geben  über  das 
Schicksal  meines  Mannes.  Emil 
Zimmer,  geb.  12.  12.  1891  i.  Gr.- 
Karpowen.  zuletzt  wohnh.  i.  Berg¬ 
ungen.  Kreis  Angerapp?  Er  war 
beim  Volkssturm-Bat.  Angerapp. 

1945  ver- 


jetzt  beste  Pflanzzelt. 

Thuja-Lebensbaum 

.10  60  cm  hoch  32. —  DM 
mehrmals  verpflanzt 

40/60  cm  hoch  75.—  DM 
60  80  cm  hoch  65,—  DM 
je  100  Stück.  Preisliste  an  for¬ 
dern  Herbstpflanzung  Ihr  Vor. 
teil.  Emil  Kathjr,  Baumschulen, 
208  Pfnneberg  (Holst.),  Abt.  35. 


Suche  meine  Schwester.  Emma  Ltib- 
Juhn,  geb.  am  12.  7.  1924  1  Mone- 
then,  Kreis  Treuburg.  Letzter  Ar¬ 
beitsplatz  Stablack.  Ostpr.  Wohn¬ 
sitz  Ihrer  Mutter.  Marie  Lubjuhn, 
verw.  Meyer,  geb  Sieg,  war  bis 
1945  Vlerzighuben,  Kreis  Pr.- 


wobei  er  such  I 
mißt  wurde.  Wer  weiß  etwas  von 
ihm  u.  gibt  mir  Nachricht?  Unkost, 
werd.  erstattet.  Frau  Luise  Zdm- 
mer.  4506  Usede,  Stahmer  Kolonie 
Nr.  2,  Post  Georgsmarlenhütte. 


!o  goldgelber  gor.  naturreiner  ■  ■  ■ 

Bienen-,  Blüten-,  Schleuder- 
Marke  .Sonnensdrein'  £',l  l|vlllU 
Auslese  wunderbares  Aroma  3 

4  1  kq  netto  (10-Ptd. -Eimer)  Dm  21,60 
1>.  kg  netto!  S-Hd. -Eimer)  DM  11,60 
Keine  Eimerberedinung.  Seit  40  lehren '  Nodrn  ob 
Honighous  Selbold  i  Co..  <1  Nortort  Holst 


Suche  Frieda  GroBmann,  geb.  Ok¬ 
tober  1910  1.  Orteisburg,  Elsässer 
Straße  Angebl.  1946  I.  Essen  ge¬ 
meldet.  Klara  Heinrich.  59  Sie¬ 
gen,  Waesenstraßc  17. 


Inserieren  bringt  Gewinn 


lede  Reparatur 
mit  schrittl.  Garantiei 
Katalog  kostenlos 


Unser  Sabtnchen  hat 
©in  Brüderchen  be¬ 
kommen. 


Am  2  September  1964  feiert 
unsere  liebe  Mutter.  Schwaeger- 
mutter.  Groß-  und  Urgroßmut¬ 
ter,  Frau 

Amalie  Makulla 

geb.  Pude 
früher  Stollendorf 
jetzt  7261  Calw- Wimberg 
Liszt  weg  7 
ihren  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  weiterhin  Ge¬ 
sundheit  und  Gottes  Segen 

Willi  und  Johanna  Makulla 
mit  Kindern 

Reinhard.  Hans.  Gerd  und 
Barbara 

sowie  Schwiegertochter  Elsabe 
und  Enkel  Martin  und 
Manuela 

Arnold  und  Renate  Makulla 
mit  Siegfried 

Maria  Makulla 
geb.  Jendreyzik 
mit  Jürgen  und  Frau  Karin 
sowie  Enkelin  Alexandra 


Am  25  August  1964  feierte  unser 
lieber  Vater,  Großvater  und  Ur¬ 
großvater 

Gärtnermeister 

Paul  Neidhardt 

früher  Prassen 
Kress  Rastenburg.  Ostpr. 
jetzt  Scheven  Über  Kall  (Eifel) 
Westschacht 

seinen  75.  Geburtstag. 


Am  28  August  1964  feiert  unsere 
liebe  Mutter,  Groß-  und  Ur¬ 
großmutter 

Auguste  Jannek 

früher  Bullemen/Osterode 


Am  27.  August  1964  feiert  unsere 
liebe  Mutter.  Großmutter  und 
Urgroßmutter 


In  dankbarer  Freude 


»eine 

BERNSTEIN- 

ARBEITEN 

ostpr 

Meiste* 


Hanni  und 
Heinz  Dieser 


Martha  Sdiwenkler 

geb.  Fischer 
früher  Königsberg  Pr. 
Fnkedmannstraße  9 
jetzt  Eningen.  Kr.  Reutlingen 
Sulzwiesenweg  10 

Ihren  79.  Geburtstag. 


f/y  käniaiberg  Pr.  / 

ton  MOiKtieo-VATBSTmEN 


773  Villingen  (Schwarzwald) 
Hornberger  Straße  11 
trüber  Saalfeld  Ostpr. 


Ihren  60.  Geburtstag. 


Katalogkostenlos 


Es  gratulieren  herzlich  In  Dank, 
barkelt  und  wünschen  weiter¬ 
hin  Gesundheit  und  Gottes  Se¬ 
gen 

Ihre  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 


Es  gratulieren  herzlich,  ver¬ 
bunden  mit  den  besten  Wün¬ 
schen  für  Gesundheit 

die  dankbaren  Kinder 

Enkelkinder 

und  U renkeichen 


Es  gratulieren 

Ihre  Kinder 
Enkel  und  i 


Die  Vorlobung  unserer  Tochter  H  e  J  n  k  e  mit  Herrn  Rein¬ 
hard  Elscnberg  geben  wir  hiermit  bekannt. 

Dr.  med.  Gerhard  Badenhop 
und  Frau  Ortrud,  geb.  Heincke 


3051  Blumenau  Uber  Wunstorf 


Hannover,  Körtingsdorf  31  E.  den  22.  August  1964 
früher  Königsberg  Pr. 


Alfred  Taube 

Lehrer  1.  R. 

aus  Königsberg  Pr. -Ratshof 
Tenkltter  Straße  3 


Unsere  (Per  alles  geliebte  Mutter,  Großmuttci  und  chw  eget 
mutter,  i  rau 


Am  4.  September  1964  feiern  unsere  lieben  Eltern.  Schwieger¬ 
eltern  und  Großeltern 

Richard  Reicke  und  Frau  Charlotte,  geb.  Schettler 

das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Es  gratulieren  herzlichst  Egon  Baumbach 

Eva  Baumbach,  geb.  Reicke 
und  Ursula 

239  Flensburg,  Gertrudenstraße  7 

früher  Königsberg  Pr.,  Tragh.  Kirchenstraße  40 


Rosa  Dost 

geb.  Müller 

früher  Allenstein,  Jagerstraße 


begeht  am  4.  September  1964 
seinen  75.  Geburtstag. 


Am  29.  August  1964  feiert  unsere 
liebe  Mutter  und  Oma.  Frau 

Emma  Wegner 

geb.  Thom 
früher  Brahetal 
Kreis  Angerapp,  Ostpr. 
Jetzt  1  Berlin  20 
Golmerstraße  5 
bet  Ihrer  Tochter  Charlotte 

Ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  Ihr  herzlich 

die  Kinder 
und  Enkel 


Es  gratulieren  von  Herzen 
Ehefrau  Charlotte 
Tochter  Margot  nebst  Mann 
u.  Sohn  Raimar  mit  Familie 


feiert  am  30.  August  1964  Ihren  80.  Geburtstag 


Zu  diesem  Ehrentage  gratulieren  herzlich 


21  Kiel.  Ostring  231—37 


V  Am  4.  September  1964  feiern  unsere  lieben  Eltern. 
Schwiegereltern.  Großeltern  und  Urgroßeltern 

■  Friedrich  Czymay 

und  Frau  Johanna,  geb.  Schagun 

früher  Molteinen,  Kreis  Gerdauen 
jetzt  Undenheim.  Kreis  Main 
das  Fest  aer  Diamantenen  Hochzeit. 


1  Berlin  31,  Halensec.  Johann-Sigismund-Straßc  2 


Am  5.  September  1964  feiern 
unsere  Schwestern  bzw.  Uroma 

Auguste  Stein 

geb.  Schütz 
und 

Emma  Schönholz 

geb.  Schutz 

Ihren  80.  bzw.  70.  Geburtstag 
in  643  Bad  Hersfeld,  Gerwig- 
straße  8 

Aus  diesem  Anlaß  flndet  da¬ 
selbst  ein  „Schützentretfen“ 
statt 

Es  gratulieren  herzlichst 
Emilie  Kemmesles,  geb.  Schütz 
5995  Mühlenrahmede 
Berghetm 
Hermann  Schütz 
4788  Warstorin.  Hochstraße  12 
Alle  haben  „oppem  Seeskcr 
Barg"  das  lAcht  der  Welt  er¬ 
blickt. 

Anna  Büttner,  geb.  Stein 
mit  Schwiegersohn.  Tochter 
und  Enkelkinder 
4704  Herlingen 
Industriestraße  10b 


Am  29.  August  1964  feiert  unsere 
liebe  Mutter  und  Oma 

Anna  Gehrmann 

früher  Neumark  Abbau 
b.  Mühlhausen.  Kr.  Pr. -Holland 
jetzt  581  Witten  (Ruhr) 
Wullenstraße  93 
Ihren  80.  Geburtstag, 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Segen  ihre  Kin¬ 
der 

Elsa  SchödweU 
geb.  Gehrmann.  und  Mann 
Gustav  Gehrmann  und  Frau 
als  Enkel  Manfred  und  Frau 


V.  w>r  freuen  uns  sehr,  am  28.  August  den  80.  Ge- 
V  ftfl  v  burtstag  meines  lieben  Mannes,  unseres  guten 
"  ^  gi  Vaters 

August  Pallat 

fetem  zu  können. 

Es  wünschen  einen  noch  langen,  gesunden  Lebensabend 

seine  Frau  und  seine  Kinder 
Walter.  Hilde  und  Trudel 
mit  Familien 
früher  Gr.-Köllen,  Kreis  Rößel 
Königsberg  Pr.,  Am  Fließ  28  a 
Zichenau.  Bayemstraße  12 
Jetzt  Hanau  a  M.,  Fallbachstraße  7 


Es  gratulieren  mit  allen  guten  Wünschen  für  die 
Zukunft 

vier  Kinder 

fünf  Enkel 

und  zwei  Urenkel 


Unsere  liebe  Mutti  und  Oma, 
Frau 

Helene  Klar 

geb.  Schaknit 
früher  Königsberg  Pr. 

Rhesastraße  14 
Jetzt  6  Flm.-Schwanheim 
Gerolsteiner  Straße  27 
feierte  am  22.  August  1964  ihren 
70.  Geburtstag. 

Herzliche  Glückwünsche  zu  die¬ 
sem  Ehrentag 

von  ihren  Kindern 
und  Enkelkindern 


Am  29.  August  1964  feiert  unsere 
liebe  Oma 

Minna  Rehse 

Ihren  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst 
Ihre  Kinder 
und  Enkelkinder 


Mein  liebes,  gutes  Muttchen 

Maria  Petrat 

geb.  Paleikat 

aus  Tilsit.  Goldschmledestr.  14 
Jetzt  6251  Schadeck  (Lahn) 
Heerstraße 

darf  durch  Gottes  Güte  am 
1.  September  1964  ihren  80  Ge¬ 
burtstag  feiern. 

Es  gratulieren  und  wünschen 
von  Herzen  alles  Gute 
Ihre  Tochter  Grethe 
Familie  OttoMannes 
und  Gustet  Paleikat 


Am  10.  August  1964  entschlief 
unsere  liebe  Mutter.  Schwie¬ 
germutter.  Großmutter  und 
Urgroßmutter 

Anna  Asdecker 

geb.  Muschtnsky 
Hameln,  Fischpfortenstraße  IC 
fr.  Stadtfelde.  Kr.  Ebenrode 
Ostpreußen 

im  92  Ixtbensjahre. 


Am  28.  August  1964  feiert  unser 
lieber  Vater  und  Schwieger¬ 
vater.  Herr 

Hermann  Hammelmann 

früher  B4schotsburg,  Ostpr. 

seinen  81.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  herzlichst  und 
W'ünschcn  weiterhin  gute  Ge¬ 
sundheit 

Sohn  Karl 

und  Schwiegertochter 


Neuß  a.  Rhein 
Berghelmer  Straße  537 
früher  Königsberg  Pr. 
Hintertraghelm  65 


Am  2.  September  1964  feiert 
mein  lieber  Mann,  unser  lieber 
Vator.  Großvater  und  Urgroß¬ 
vater 

Konditormeister 

Gustav  Sattler 

früher  Königsberg  Pr. 
Steindamm  171 
Jetzt  29  Oldenburg 
Würzburger  Straße  6 
seinen  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  alles  Gute 

seine  Frau 

seine  Schwester  Marta 
Kinder.  Enkelkinder 
und  Urenkelkinder 


w 

Am  4  September  1964  feiert 
unser  lieber  Vater 

Otto  Peise 

früher  Gerdauen,  Ostpr. 
jetzt  6251  Runkel  (Lahn) 
Ellerswelherweg  1 


In  stiller  Trauer 

Elisabeth  Wiehert 
geb.  Asdecker 

Johanna  Mrowka 
geh.  Asdecker 
llelene  Berg,  geb.  Asdecker 
Charlotte  Sommer 
geb.  Asdecker 
Eva  Lssat.  geb.  Abdecker 
Alfred  Ussat  und 
Arthur  Berg 
als  Schwiegersöhne 
I  Enkel  und  5  rrenkH 


30.  8.  1964 

Herzlichst  gratulieren  wir  mei¬ 
ner  lieben  Frau,  unserer  ge- 
Liebten  Mutter 

Auguste  Groß 

geb.  Krupinski 
früher  Rotwalde 
Kreis  iLötzen.  Ostpr. 

Jetzt  284t  Drebber  Nr.  151 
Kreis  Diepholz  (Han) 
zu  ihrem  Geburtstag, 
ihr  Ehemann 

Ihre  Tochter,  Schwiegersöhne 
Enkel  und  Urenkelin 


Unsere  liebe  Mutter 

Frieda  Niemann 

geb.  Breuer 

fr.  Rothenen,  Kr.  Samland 

feiert  am  26.  August  1964  ihren 
80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 

Lore  und  Wilhelm 


Der  Jubilar  wohnt  bei  sei 
Sohn  Karl  in  Trittau  Be 
Hamburg.  Kieler  Straße  8 


seinen  75.  Geburtstag. 


DAS  OSTPREUSSENBLATT 
die  Zeitung  für 
FAMILIEN  ANZEIGEN 


Es  gratulieren  herzlichst 

Hans  und  Martin 
mit  Familien 


Eisingen  bei  Pforzheim 
Waldstraße  29 


Eva  Ussat 

325  Hameln,  Fisch  pfortenfttr.  I» 


Jahrgang  15  Folge  35 


Das  Ostpreußenblatt 
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Hu,  liebe  Müller,  bist  nielil 
mehr.  Dein  Platz  ln  unserem 
Kreis  Ist  leer.  Du  reichst  uns 
nicht  mehr  Deine  Hand,  zer¬ 
rissen  ist  das  schöne  Band 
Gott,  der  Herr  Uber  Leben  und 
Tod.  nahm  heute  nach  langem 
Leiden  unsere  herzensgute 
treusorgende.  geliebte  Mutter 

Franizska  Meik 

grb.  Gollau 

«m  Aller  von  81  Jahren,  ver¬ 
sehen  mit  den  Gnadvnnmteln 
unserer  hl.  Kirche,  zu  »ich  in 
sein  ewiges  Reich. 

ln  stiller  Trauer 

Agathe  Melk 
Adelgunde-cacillr  Meik 

1041  Rosellerholde  über  Neuß  1 
Am  allen  Sportplatz  18 
den  10.  August  1904 
früher  Kösllerien 
Kreds  AUenstein 
Feierliche  Exequlen.  daran  an¬ 
schließend  die  Beerdigung  ha¬ 
ben  am  Donnerstag,  dem  13. 
August  1064.  ln  Rosellen  statt- 
gefunden. 


7.iim  Gedenken! 

Zum  20.  Todestag  unserer  lie¬ 
ben  Mutter,  Schwiegermutter 
und  Großmutter 

Minna  Hoffmann 

geb.  Romahn 

gostorben  am  2«  8  1944  durch 
Bombenangriff  auf  Königsberg 
Pr. 

F.mll  Horn  und  Frau  Herta 

geb.  Hoffmann 
Königsberg  Pr. 

Altroßg.  Predigerstr.  37b 
Jetzt  Gelsenkirchen-Hessler 
Am  Matbusch  61 
Reinhold  Grunwald  und  Frau 
Edith.  geb.  Hoffmann 
Königsberg  Pr.,  Jägerhof  9 
Jetzt  Hausach  i.  K. 
(Schwarzwald).  Jakobistr.  17 
und  5  Enkelkinder 


Ist  ein  Unglück  ln  der  Stadt, 
da«  der  Herr  nicht  tut 

Arnos  3,  6 

Nach  Gottes  ewigem  Ratschluß 
wurde  am  2.  August  1964  meine 
Hebe  Gattin,  unsere  gute  Mut* 
ter,  Großmutter  und  Schwester, 
Frau 

Anna  Jeworrek 

geb.  Cziesllrk 

im  Alter  von  *3  Jahren  durch 
einen  tragischen  Unfall  von  uns 
genommen. 

Wir  beugen  uns  vor  dem  Herrn 
ln  der  Gewttßheit:  Er  ist  der 
Herr:  Getröstet  im  AufbUck 
zum  Herrn. 

ln  tjefer  Trauer 

Fritz  Jeworrek 

und  alle  Angehörigen 

Wasserberndorf  J7 

Poat  8602  Aschbach  ü  Bamberg 

früher  Sattideen,  Kr.  Treuburg 


Fern  seiner  ostpreußlschen  Hei¬ 
mat  entschlief  am  27.  Juli  1904 
plötzlich  und  unerwartet  unser 
Vater.  Großvater  und  Urgroß¬ 
vater 

Rudolf  Turowski 

Im  Alter  von  76  Jahren. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
serer  lieben  Mutter  und  Groß¬ 
mutter 

Anna  Turowski 

geb.  Srhlnk 

geh.  20  8.  1891  gest.  2«.  1.  1945 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Herta  Thür,  geh.  Turowski 


2961  Wiesens  31«  (Ostfrlesl) 
früher  Königsberg  Pr 


Ihre  Familienanzeige 
Im  Ostpreuhenblatl 
wird 

überall  gelesen 


Am  14.  August  1964  entschlief 
sanft  unsere  Schwägerin,  Tante 
und  Großtante.  Frau 

Charlotte  Wallner 

geb.  Milthaler 

Im  89.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 
Im  Namen  der  Hinterbliebenen 
lledwig  Bruinbaeh 
geb.  Wallner 

4 96  Minden  (Westl) 

Sandtrift  58 


Nach  langem,  schwerem  mit 
Geduld  ertragenem  Leiden 
starb  am  20  August  1964  meine 
liebe  Frau,  unsere  Mutter, 
Schwiegermutter.  Oma  und 
Tante 

Aug.  Nowodworski 

geb.  Buttler 

Im  Alter  von  66  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 
Im  Namen  aller  Angehörigen 
M.  Nowodworski 


Westerholt  t.  W.  20.  August  1964 
Schloßstraße  6 
früher  Gr.-Schöndamerau 
Kreis  Ortelxburg 

Trauerfeier  und  Beisetzung 
fand  auf  dem  Friedhof  Wcstcr- 
holt  statt. 


Nach  langem,  schwerem,  mit 
großer  Geduld  ertragenem  Lei¬ 
den  entschlief  am  13  August 
1964  unsere  liebe  Schwester. 
Schwägerin  und  Tante 

Minna  Neumann 

verw.  iMathcuszik.  geh.  Hopp 

im  78.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 
um  Namen  aller  Angehörigen 


Karl  Hopp 


Ulm-WJbllngen.  Stergweg  50 
früher  Vier  brücken 
Kreis  Lyck 

Die  Beerdigung  hat  am  17.  Au¬ 
gust  1964  auf  dem  Wiblinger 
Friedhof  atattgeiunden. 


Weinet  nicht,  ihr  meine  Lie¬ 
ben.  ich  wär*  noch  gern  bei 
euch  gebLieben,  doch  meine 
Krankheit  war  zu  schwer,  für 
mich  gab's  keine  Heilung 
mehr. 

Mein  lieber  Minn,  mein  lieber, 
guter  Vater,  Schwiegervater 
und  Großvater,  unser  lieber 
Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Ewald  Schulz 

(rüber  Breilensteim.  Ostpr. 
geb.  8.  9.  1898 
gest.  7.  8.  1964 

ging  für  Immer  von  uns. 

Er  lebte  ln  steter  Fürsorge  für 
seine  Lieben. 

In  stüler  Trauer 

Gertrud  Schulz 
geb.  Czunczelelt 
Georg  Hunger  und  Frau 
Waitraut.  geb  Schulz 
Gerd  Bunger  als  Enkel 

Weyermoor,  Worpheim 
7.  August  1964 

Die  Beisetzung  fand  am  11.  Au¬ 
gust  auf  dem  Friedhof  ln 
Worpswede  statt. 


Am  17.  August  1964  entschlief 
nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  im  73.  Lebensjahre  unser 
lieber  Vater,  Schwiegervater. 
Croßvater.  Bruder.  Schwager 
und  Onkel,  der 

Landwirt 

Ernst  Klein 

fr.  Rogahnen.  Ostpreußen 

ln  stiller  Trauer 
im  Namen  aller  Angehörigen 

Dietrich  Helling 
Gerda  Helling,  geb.  Klein 
Christiane  Belllng 


2059  Büchen,  lndustrtegelände 


Nach  kurzer  Krankheit  entschlief  unsere  liebe  Mutter, 
Schwiegermutter.  Groß-  und  Urgroßmutter 

Clara  Gau 

grb.  Schütt 

früher  Allenbarg  (Ostpreußen) 

Un  Alter  von  *4  Jahre«. 

ln  stiller  Trauer 

un  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Renate  Keimann,  geb.  Gau 

Riitzeborg 

Zlethenci 

den  7  August  V964 

Sliußc  »4 

Fern  seiner  geliebten  Heimat 
entschlief  am  16.  Juli  1964  mein 
lieber,  unvergessener  Mann, 
unser  guter  Vater  und  Groß¬ 
vater 


Ernst  Ceisendorf 

Im  77.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 
im  Namen  aller  Angehörigen 
Charlotte  Gelsendorf 
geb.  Stadie 


3256  Eimbeckhausen 
Kr.  Springe 
früher  Abschwangen 
Kr.  Pr.-Eylau,  Ostpreußen 


Nach  schwerem,  mit  großer  Ge¬ 
duld  ertragenem  Leiden  er¬ 
löste  Gott  der  Herr  unsere  her¬ 
zensgute  Mutter.  Schwleger- 
und  Großmutter  Schwester. 
Schwägerin  und  Tante 

Auguste  Namgolies 

geb.  Jurgeleit 

kurz  vor  Vollendung  ihres  70. 
Lebensjahres. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Familie  Loertzer 


Celle.  Schkterweg  10 
den  29.  Juli  1964 
früher  MedUschkehmen 
Kreis  Tilsit,  Ostpr. 


Fern  unserer  geliebten  Heimat  entschlief  am 
16.  August  1964  nach  langer,  schwerer  Krankheit  Im 
Alter  von  56  Jahren  meine  liebe  Frau,  unsere  treu¬ 
sorgende  Mutter.  Schwiegermutter,  Großmutter. 
Sehwägerin  und  Tante 

Elisabeth  Podraza 

geh.  Hermrnaii 


In  stiller  Treuer 

Fritz  Podraza 

Heinz  Podraza  und  Frau 

llarlmui  Podraza  und  Frau 

Carin  Podraza 

Bernd  Podraza 

und  l  Enkelkinder 


6232  Bad  Soden  (Taunus).  Bismarckstraße  11 
früher  Königsberg  Pr..  Liideritzsiraße  13 
An  der  Kunstakademie 

Die  Trauerfeier  fand  in  aller  Stille  statt. 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  am 
19.  August  1964  unsere  liebe  Mutter,  Groß-  und 
Urgroßmutter.  Schwester  Schwägerin  und  Tante 

Ida  Luttkus 

geb.  Faak 

aus  Wildwiese.  Elchniederung 
kurz  vor  Vollendung  Ihre«  82.  Lebens) ahres. 


Im  Namen  aller  Angehörigen 
Erna  Waaßa,  geb.  Luttkus 


2071  Hoisbüttel,  Volkadorfer  Weg  16 


Fern  der  Heimat  mußt'  Ich  sterben, 
die  Ich.  ach.  so  sehr  geliebt, 
doch  Ich  bin  dort  hingegangen, 
wo  es  keinen  Schmerz  mehr  gibt. 

Gott,  der  Herr  über  Leben  und  Tod,  nahm  am  9.  Juli  ID64 
unsere  liebe,  gute  Mutter.  Großmutter.  Urgroßmutter,  Schwe¬ 
ster.  Schwägerin  und  Tante.  Frau 

Johanna  Bosniakowski 

geb.  Holzlehncr 

nach  schwerer,  mit  großer  Geduld  ertragener  Krankheit  un 
Alter  von  75  Jahren  zu  sich  In  die  Ewigkeit. 


In  stiller  Trauer 

Hans  Hosnlakowskl 
Edith  Hosnlakowskl 
und  Anverwandte 


375  Isenstedt.  Kreis  Lübbecke  (WcstO 

früher  Bcrgenau.  Kreis  Treubur*,  Ostpreußen 


'  ' 


Am  7.  August  1964  entschlief  unerwartet  unsere  liebe  Mutter. 
Schwiegermutter.  Großmutter  und  Urgroßmutter 

Maria  Niemann 

geb.  Tolksdorf 

Im  vollendeten  84.  Lebensjahre. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  unseres  lieben  Vaters,  Schwieger¬ 
vaters  und  Großvaters 

Albert  Niemann 

Molkereidirektor  1.  R. 

früher  DrengTurt  (Ostpreußen) 

der  am  16.  Juli  1961  Im  83.  Lebensjahre  für  Immer  von  uns 

Jpng. 

Fern  Ihrer  geliebten  ostpreußlschen  Hesmat  ruhen  ate  ge¬ 
meinsam  auf  dem  Friedhof  In  MÄrkiach-Buchholz. 

ln  sTnller  Trauer 
Adolf  Niemann  und  Familie 
Hans  Niemann  und  Familie 
Christel  Seifert,  geb.  Niemann 
und  Familie 

Berlin-Neukölln .  Sonnennllee  148 
Hamburg  23  Gustav* Kunst-Straße  16 
Markisch-Buciiholz.  KreL*  Könlgswusierhuuseo 


Nach  einem  Leben  selbstloser  Liebe  und  Gute  nahm  Gott 
der  Allmächtige  unsere  geliebte  Mutter,  Großmutter,  Urgroß¬ 
mutter  und  Schwiegermutter 

Lehrerwitwe 

Ida  Niederländer 

geb.  Schlnilelmcliter 

früher  Perkulken  und  Cranz 

nach  Vollendung  des  81.  Lebensjahres  zu  sich. 


Ilse  Stein,  geb.  Niederländer 

Lotte  Lehmann,  geb.  Niederländer 

Walter  Stein 

Bruno  Lehmann 

vier  Enkel  und  drei  Urenkel 


7501  Bembach  Uber  Herrenalb  (Schwarzw) 

4994  Pr  -Oldendorf ,  Am  Osttor  14.  den  14.  August  7964 


Dem  Herrn  über  Leben  und  Tod  hat  es  gefallen, 
unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter  und  Oma 

Martha  Jablonka 

geb.  Sarasn 

im  Alter  von  73  Jahren  nach  langem,  schwerem 
Leiden  zu  sich  ln  die  Ewigkeit  zu  rufen. 

In  stiller  Trauer 

Brigitta  und  Theresa  Jablonka 
Fritz  Kescr  und  Frau  Cllly 
geb.  Jablonka 
Josef  Jablonka 

vermißt  kn  Stalingrad 
Franz  Majewski  und  Frau  Lucie 
geb.  Jablonka 

Fritz  Brauner  nnd  Frau  Anny 

geb.  Jablonka 

August  und  Jenny  Jablonka 
Maria  Jablonka,  geb.  Sumser 
Helga.  Thomas  und  Marina 

als  Enkel 


Wir  gedenken  auch  ln  Liebe  unsenet*  verstorbenen 
Vaters 

August  Jablonka 

und  unserer  Brüder  Hugo  und  Johann  Jablonka. 


Lörrach,  Inzlinger  Straßen  la.  den  3.  Mai  1964 
früher  Bredinken,  Ostpreußen 


Eon  tapferes  Leben  endete  nach  harten  Schftcksalaschlagcn 

Grete  Kuehn 

geb.  Raedor 

geb.  26  3.  188S  *est.  n.  «.  1964 

früher  Seniorchefin  der  Firma  Otto  Kuehn 
Lyck.  Ostpreußen 


In  Dankbarkeit  für  ihre  Liebe  und  Sorge 

Hertha  Müller-Heineiiiann.  geb.  Kuehn 
und  Familie 


Uelzen,  Sandweg  20.  den  TI.  August  1964 

Die  Beerdigung  faod  am  Freitag,  dem  14.  August  1964,  ln 
Uelzen  statt. 


Heute  entschlief  nach  langer,  mit  Mut  und  großer  Geduld 
ertragener  Krankheit  unsere  Urahne  und  Großmutter 

Lina-Maria  Gattow 

geb.  Polichkelt 


im  Alter  von  82  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Klaus  Dieter  Rutz 
Renate  Rutz,  geb.  Möller 
und  Sabine 


Eschmar,  den  11.  August  1964 


_ 


Weinet  nicht  an  meinem  Grabe, 
gönnet  mir  die  ewige  Ruh*; 

denkt,  was  Ich  gelitten  habe. 

eh*  ich  schloß  die  Augen  zu. 

Fern  Ihrer  lieben  Heimat  entschlief  am  15.  August  1964  nach 
längerer,  schwerer  Krankheit  unsere  liebe  Tante.  Schwester 
und  Schwägerin 

Emma  von  Teuffer 

grb.  Smoltnski 

im  AKer  von  79  Jahren. 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen 

Günther  Lischewski  und  Frau 

Loxstedt- Hohewurth  bei  Bremerhaven 

früher  Araau  und  Osterwein,  Kreis  Osterode,  Ostpreußen 

Ste  wurde  am  19  August  1964  auf  dem  Friedhof  in  1  oxMed! 
zur  letzten  Ruhe  gebettet. 

K 
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